
Zeitschrift: Schweizerische Lehrerzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein

Band: 127 (1982)

Heft: 29-32

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


P Schweizerische

Lehierzeitung

Mit welchen natürlichen oder technischen
Verkehrsmitteln Sie auch zur Zeit die Welt
«erfahren», wir wünschen eine erfüllte
Reise und gute Heimkehr!



«Berner-Seite»
—

Fachgeschäfte und Dienstleistungsunternehmen aus Stadt und Kanton Bern empfehlen sich der Lehrerschaft!
I

Schwertfeger Wandtafelbau AG
Riedbachstrasse 151
3027 Bern
Telefon 031 56 06 43

Unser Fabrikationsprogramm:

- Wandtafeln

- Projektionswände
- Ansteckbretter
- Klettenstoffwände

- Magneto-Trennwände
- Schränke

Uberlassen Sie
das HOLZ nicht dem Zufall
Verwenden Sie unsere Universalhobelmaschine.

Nur LUREM bietet Ihnen:
Abrichten, dickenhobeln,
kreissägen, kehlen, lang-
lochbohren alles in einer
Maschine. Massive Guss-
konstruktion.
SUVA-geprüft.

Verlangen Sie noch heute
eine unverbindliche
Dokumentation von:

Besuchen Sie unsere permanente Ausstellung.
Täglich geöffnet, auch Samstagvormittag.

STRAUSAK AG Maschinen
2554 Meinisberq-Biel, Telefon 032/87 22 22

«L'italiano con umore»

der Fernkurs zur gründlichen Einführung in die italienische
Sprache und als Grundlage für unsere bewährten Intensivkur-
se in Lugano, Locarno und Magliaso. Individuelle Betreuung
durch unser erfahrenes Lehrerteam.

Unverbindliche Anfragen an: Sprachkurse Reist RTL, Corso
Elvezia 13, 6900 Lugano, Tel. 091 23 75 94 (8 bis 12, 13.30
bis 20.30 Uhr).
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Verlangen Sie
die Dokumentation
beim Fabrikanten
von Schul-und
Saal-Mobiliar

Zesar AG/SA
Gurnigelstrasse 38
2501 Biel / Bienne
Tel. 032 25 25 94

Berghaus
Rinderberg/Zweisimmen
Mitten im Ski-Zirkus «Weisses Hoch-
land». Mit Gondelbahn oder zu Fuss er-
reichbar. Geeignet für Schulen, Vereine,
Familien. Für Sport- und Wanderwochen,
Schulreisen, botanische Exkursionen.
Gruppenunterkunft und Zimmer. Warm-
und Kaltwasser. Moderne Küche zum
Selberkochen. Bergrestaurant nebenan.

Auskunft und Vermietung: SKI-CLUB
ALLSCHWIL, Sales Koch, Hüttenchef,
Bettenstrasse 53, 4123 Allschwil, Tel. P
061 63 23 19, Tel. G 061 24 39 73.

JZK
Jugendzentrum

Kandersteg
Mit vier Häusern und 17,5 ha Ge-
lände zählt das JZK zu den

grössten jugendtouristischen Be-
trieben der Schweiz. Verlangen
Sie weitere Auskünfte über Tele-
ton 033 75 11 39.
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Titelbild: Verkehrsmethoden (Foto: Wolf Krabel)

SCHUL- UND BERUFSPOLITIK
Aus den Sektionen: BE (Abstimmung betr. «SLZ»),
AG (DV), TG (DV), SG (DV) 1189

Pädagogischer Rückspiegel 1190

SCHUL- UND BERUFSFRAGEN
Jakob Altherr: Der pädagogisch blinde Fleck 1187

Ulrich H. Jenny:
Auf Besuch in amerikanischen Primarschulen 1192
Zur Situation der Lehrer und Schüler

HINWEISE
Was bietet das Technorama Schweiz dem Lehrer? 1197

Zusammenstellung wichtiger Informationen

Hinweise auf verschiedene Unterrichtshilfen 1201

Bericht über die Lehrerkrankenkasse 1215
DV vom 2. Juni 1982

Die Schule als Brücke zwischen den Sprachregionen 1215

Varia (u.a. Fachwörter aus dem «Kunstführer») 1217

Kurse /Veranstaltungen 1221

FORUM
H. P. Köhli: Adieu klassisches Schiebefenster 1199
Eine bahntechnische Massnahme, und was sich ein
Schulmeister dabei denkt

BEILAGEN
echo 3/82 1203/1213
Themen u. a.: Neuer Generalsekretär der WCOTP;
Friede und Abrüstung; Nachrichten aus Brasilien, Peru,
Australien; Probleme europäischer Lehrerorganisatio-
nen; Programm des WCOTP-Kongresses in Montreux
(7. bis 13. August 1982)

BILDUNG UND WIRTSCHAFT
Dr. R. Marr: Ungleiche Entwicklungsländer 1205
Informationen über Entwicklungsländer, Analyse ihrer
Verschiedenheiten
Hinweis auf Tagung «Automation in der Arbeitswelt» 1212

Die nächste Ausgabe der «SLZ» erscheint nach den Ferien,
am 19. August. Bis dahin wünschen wir Ihnen gute Lektüre
der vorangegangenen umfangreichen Nummern!

Der blinde Fleck

Schüler auf dem Weg zum Schulhaus zu beobachten,
ist oft recht aufschlussreich. Ihr Benehmen vor dem
Unterricht zeigt in der Regel ihr eigentliches Verhal-
ten unter Kameraden.
Auf einem Botengang-Wägeli hatte ein Kind eine

grosse Schachtel befestigt. Es brachte sie auftragsge-
mäss der Lehrerin. Was Kind und Schachtel bis zum
«Herein» zu erdulden hatten, war unschön. Über
Gebühr und zu Unrecht belästigten die Kameraden
den dienstbaren «Geist». Überhaupt fiel auf, wie die
Kinder stritten; wie grob sie sprachen und wie leicht
sie Fluchworte zur Hand hatten. Ich war nicht
erstaunt, dass die Art dieses Sich-Benehmens ins
Schulzimmer nachwirkte. Geraume Zeit verstrich, bis
jedes Kind an seinem Platz für den Unterricht bereit
war. Auch das Morgenlied vermochte nicht alle Schü-
1er innerlich zu beruhigen. Die Lehrerin rief die Kin-
der zu sich nach vorn. Auf einem Tisch lagen Karton-
stücke, Drähte, Fäden; wohl überlegt, erklärte die
Lehrerin den Arbeitsgang: Erstellen eines Mobile.
Es war zu spüren, wie gründlich sich die Lehrerin auf
das Werken mit den Knaben vorbereitet hatte. War
sie so in den Arbeitsgang vertieft, dass sie übersah,
was um sie her geschah? Überhörte sie das Tuscheln,
übersah sie, dass ein Knabe einem andern drei Tritte
versetzte; Übersah sie wirklich oder hatte sie den
«pädagogisch blinden Fleck»?
Hat es einen Sinn, mit einer Knabengruppe ein
Mobile zu bauen und dabei stur auf ein Endergebnis
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hinzusteuern, während laufend Pannen unter den
Kindern entstehen? - Nein. Der Besucher hätte der
Lehrerin den Mut gewünscht zu einem «Halt! So
geht's nicht!» In der Schule hat nach wie vor die
Erziehung Vorrang vor jeglichem Vermitteln. Wer
glaubt, er könne «Stoff an den Mann» bringen in
einem ungeklärten menschlichen Beziehungsfeld, der
hat den «pädagogisch blinden Fleck».
Kinder, die nicht eingeschult sind, das heisst, die u. a.
schwatzen, wenn's beliebt; die fluchen; die Kamera-
den schlagen oder belästigen, leben noch so in der
Ich-Bezogenheit, dass für sie Werken und Gestalten
eines Mobile einer Überforderung gleichkommt. Sie
müssten lernen, sich zu sammeln; lernen, wie man
sich Kameraden gegenüber benimmt. Eingeschulten
Kindern sind Spielregeln des Miteinander-seins ver-
traut; nicht-eingeschulte Kinder sind im Grunde
genommen selber «Mobile». Bevor sie zu sich gefun-
den haben, sollten sie keine Mobile bauen.
Binsenwahrheiten. Sie zu missachten, widerspricht
echter Erzieherarbeit. Der «pädagogisch blinde
Fleck» lässt Lehrkräfte oft übersehen, was das Ver-
halten der Kinder prägt. Ihnen wäre zu raten, die
Kinder während der Arbeit, auf dem Pausenplatz und
auch dann und wann auf dem Schulweg zu beobach-
ten. Möglicherweise könnten Beobachtungen den
Mut zum «Halt! So geht's nicht!» stärken.

SCHWEIZERISCHE LANDESBIBLIOTHEK /fl&ob ^4/f/ierr
Pfljlj BIBLIOTHÈQUE HÂTiO.iALE SUISSE

TOjf B1BU0TECA NAZlOrtrtLt SVkZERA
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BERN

Die Traktandenliste der ordentlichen De-
legiertenversammlung des BLV vom
26. Mai 1982 wies ausser den üblichen Jah-
resgeschäften (Jahresberichte, Rechnun-

gen, Budget, Tätigkeitsprogramm, Wah-
Ien) eines auf, das den SLV besonders
interessieren musste. In Anwesenheit des

Zentralpräsidenten Rudolf Widmer und
des Chefredaktors Dr. L. Jost als Gäste
hatte die Versammlung folgende Fragen
der Vereinsleitung zu beantworten:

- /st /ür die Afifg/ieder des ßern«c/ien
Le/irerverei'ns das Obligatorium zum ße-

z«g der «SLZ» beiziibe/ia/fen?

- .So// die begebende Verbindung der
«ßerner .Sc/iu/praxis» mit der «SLZ» bei-
be/ia/ten werden?

Einleitend erklärte Kantonalpräsident
Thomann, dass es bei der Behandlung die-
ses Geschäftes auch um das Weiterbeste-
hen der «SLZ» gehe, denn ohne die über
7000 Berner Abonnenten könne die
«SLZ» in der heutigen Form und mit dem
bisherigen Arbeitsteam nicht weiterge-
führt werden.

Ein Vertreter der Berufsschullehrer be-
grüsste die Erhaltung der «SLZ», machte
aber darauf aufmerksam, dass die Gewer-
belehrer bis zu vier Organisationen ange-
hören und gegen Fr. 1000.- Vereinsbeiträ-
ge zu entrichten haben. Er stellte den An-
trag, dass Lehrergruppen berufsbegleiten-
der Schulen das Berner Schulblatt ohne
die «SLZ» zu beziehen brauchen. Von der
Primarlehrerkommission wurde mitgeteilt,
man halte am Obligatorium fest, doch soll-
te geprüft werden, ob die «SLZ» nicht
14täglich und weniger umfangreich er-
scheinen könnte.

Hierauf wurde Riu/o// Widmer das Wort
erteilt. Vorerst dankte er für die Einla-
dung und bedankte sich auch dafür, dass

dem SLV im Berner Schulblatt Raum ge-
währt worden sei, sich zu dieser Angele-
genheit zu äussern. Mit keinem andern
Kanton, sagte er, sei der SLV so verbun-
den wie mit Bern. Die Ablehnung des

Obligatoriums zum Bezug der «SLZ» kä-
me einer Katastrophe gleich, und die Zei-
tung wäre infolge Rückgangs der Inserate-
einnahmen (proportional zur Höhe der
Auflage) in Frage gestellt. Dass sie zu
häufig und zu umfangreich erscheine, sei

man sich bewusst; eine diesbezügliche
Umfrage habe es bestätigt. Bereits sei eine

Anpassung geplant.

Die Kollegen vom SLV durften erleichtert
heimkehren! Mit grossem A/ebr bei mir
/im/ Gegeiwlimme/ï und o/ine Eniba/iim-
gen baben die ßerner 6e.sc/i/o.s.sen, das 0/7/1-

gatori'scbe Ahonnemenl der «SLZ» bei'zu-
beba/len und auc/i die Verbindung der
«ßerner Sc/iu/praxis» m/r der «SLZ» beste-
ben zu Zossen. Dass einige Gruppen (Be-
rufsschullehrer) vom Obligatorium befreit
werden wollen, wurde zudem eindeutig
abgelehnt. Bleibt bloss zu wünschen, dass

andere Kantone dem Beispiel Berns fol-
gen! /LA.

AARGAU

Delegiertenversammlung des ALV
Über 100 Delegierte und Gäste durfte Prä-
sident Konrad Schneider zur ordentlichen
Delegiertenversammlung willkommen
heissen.

WaA(/aAr
Die Neu- und Bestätigungswahlen brach-
ten eine starke Blutauffrischung im 15köp-
figen Vorstand, galt es doch, sechs neue
Mitglieder zu wählen. Ehrenvoll wurde
Konrad Schneider für eine weitere Amts-
dauer als ALV-Präsident bestätigt.
In ihren Jahresberichten legten der Präsi-
dent, der Sekretär und die Jugendschrif-
tenkommission Rechenschaft ab über die
vielfältige Tätigkeit des ALV im abgelau-
fenen Jahr.

Unerfreulich ist der Rechnungsabschluss:
Die Delegierten mussten einem Defizit
von 40000 Franken zustimmen. Dies hatte
denn auch zur Folge, dass ohne Diskussion
die Mitgliederbeiträge um 10 Prozent er-
höht wurden.

ScAü/erzaA/en

Die Delegierten verabschiedeten ein Ar-
beitspapier, das eine Verfeinerung der
Schülerzahlen fordert. Es geht hier insbe-
sondere darum, die Schülerzahlen derjeni-
gen Abteilungen festzulegen, die im Schul-

gesetz nicht ausdrücklich erwähnt sind.
Obwohl die Botschaft des Regierungsrates
zum neuen Schulgesetz die Möglichkeit
vorsieht, die Schülerzahlen an der Real-
schule auf 15 zu senken, sprachen sich die

Delegierten auf Antrag des Vorstandes für
eine embeif/icbe L/öcAsfzaA/ 25 /ür a//e drei
Züge der Obersfw/e aus. Man will damit
auch in Sachen Schülerzahlen die G/eicb-
werfigbeif der drei öbewlu/eiizüge be-

fönen.

ßeso/dungwevis/on
Zu Diskussionen Anlass gab die vom Fi-
nanzdepartement vorgeschlagene Besol-
dungserhöhung in Form eines Sockelbe-
träges von 600 Franken sowie einer line-
aren einprozentigen Anpassung. Dass die-
ser Kompromiss freilich nicht so schlecht
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ist, zeigte sich daraus, dass einerseits auf
eine Besoldungsanpassung nur in Form ei-
nes gleichen Frankenbetrages für alle
Staatsangestellten tendiert wurde, wäh-
rend andere Delegierte nur eine prozen-
tuale. lineare Anpassung, also ohne Sok-
kelbetrag, wünschten.

Grösse

Nebst verschiedenen Behördevertretern
überbrachte der ehemalige SLB-Präsident
Dr. Karl Frey Grüsse der benachbarten
Lehrerorganisationen. Adjunkt //einricA
Weiss sprach als Vertreter des SLV. Er
benutzte die Gelegenheit, um bei den

ALV-Delegierten mit Worten sowie mit
einer kleinen Aussfe/Amg von SLV-Pro-
ditkfen für den SLV zu werben. ALV-
Präsident Schneider betonte denn auch ab-
schliessend, dass die Werbung für den
SLV im Aargau besonders nötig sei. <W

THURGAU

Delegiertenversammlung des Kantonalen
Lehrervereins

A/fersent/asftwig -
Fin An/iegen der J/w/gauer LeArerscAa/ir

Bereits vor einem Jahr ist der Thurgaui-
sehe Kantonale Lehrerverein mit dem Pro-
blem der Altersentlastung an das Erzie-
hungsdepartement gelangt. Die Schubla-
den in Frauenfeld scheinen aber für derar-
tige Anliegen der Lehrerschaft besonders
tief zu sein. Erst vor einem Monat kam es

zu einer Aussprache zu diesem Problem
zwischen Beamten des Erziehungsdeparte-
ments und dem Lehrerverein. /« den mei-
sten Kantonen der deufscAen 5cAwe/z kennt
man bereits eine A/tersent/ortung der
LeArer.

Dies aus der Überlegung, dass der tägliche
Umgang mit jungen Menschen zu Abnüt-
zungserîcAeinangen beim Lehrer führt.
Vielen Lehrern fallen die letzten Jahre
ihrer Berufsausübung schwer, einzelne
verlieren in den letzten Jahren ihrer Amts-
ausübung das in Jahrzehnten treuer
Pflichterfüllung erworbene Ansehen.

Früher kannte man auch im Kanton Thür-
gau eine Altersentlastung. Mit 55 Jahren
konnte sich der Lehrer von der Erteilung
des Turnunterrichts entlasten, oAne eine
Lohneinbusse in Kauf nehmen zu müssen.
Das neue Unterrichtsgesetz hat diese

Möglichkeit ersatzlos aufgehoben. Der
Lehrerverein wird - wie Präsident Urs
Schildknecht in seiner Begrüssungsanspra-
che an die Delegierten ausführte - in die-
ser Angelegenheit mit dem Erziehungsde-
partement im Gespräch bleiben. Eine
stnnvo//e AAmeafAwfimg ist nacA wie vor
ricAfig und nötig.

5te//eni7iarkt

In diesem Jahr haben 23 der am Seminar
Kreuzlingen patentierten Lehrer keine
Sfe/ie gefunden. Damit ist ein deutlicher
Anstieg der Zahl der stellenlosen Lehrer
festzustellen.

WoAnsifzzwang?

Immer mehr hat sich der Rechtsdienst des

Lehrervereins mit der Fesir/enzp/ZicAf /Ar
LeArer zu beschäftigen. In einer Gemein-
de verheiratete sich eine tüchtige Lehrerin
mit einem Berufskollegen, welcher nicht
allzu weit von der Kantonsgrenze im Kan-
ton Zürich gewählt ist. Diese Lehrerin
wurde - trotz Intervention der Eltern -
nicht wiedergewählt, da sie zu ihrem Ehe-
mann gezogen war. Die in der ßunt/esver-

/assiing garantierte Meder/assungs/reiAeif
gi/t o//ensicAf/icA nicAt /ür LeArer. Diese
haben sich nach dem Willen des Gesetzes

über Wahlen und Abstimmungen in jedem
Falle am Schulort niederzulassen.

LeArerAi/dang

Der Lehrerverein verfolgt mit Interesse
die Arbeiten zur Neugestaltung der Leh-
rerausbildung im Zusammenhang mit der
Verlängerung der Seminarausbildung auf
fünf Jahre. Es zeigt sich dabei, dass Direk-
tion und Lehrerschaft des Seminars Kreuz-
lingen beabsichtigen, die Reformen in Zu-
sammenarbeit mit der Lehrerschaft anzu-
gehen.

LeAip/an/ragen/Feg/emenrierungen

Weiter beschäftigte sich die Delegierten-
Versammlung mit der Stellungnahme zum
«Bericht der Expertenkommission zur Er-
neuerung der Lehrpläne an der Volksschu-
le». Grundsätzlich ist man der Ansicht,
dass der überschaubare Thurgau ein Lehr-
planprojekt dieses Ausmasses nicht benö-
tigt. Gegenwärtig bestimmten ein wez'rma-

scA/ger LeArp/an, das gesprocAerze Wort
zwischen Lehrer und Inspektor etwa, oder
die in FortAddungskarsen erworbenen
neuen Kenntnisse das Geschehen im
Schulzimmer eines jeden Lehrers. Fs be-
steAt Aeiile die Ge/aAr, dass das /eslge-
scArieAene Wort an die Ste/ie des offenen
Ges/rtäcAs Irin, dass es immer meAr Vor-
scAn/len and Verordnungen werden, we/-
cAe die Arbeit in unseren .ScAu/stuben steu-
ern. Die weitgehende LeAi/re/Aeif, wäh-
rend Jahrzehnten entscheidend am guten
Ruf der Thurgauer Schulen beteiligt, da;/
nacA AnsicAf der LeArerscAa/f nicAf einge-
scAränkf werden. Der Lehrerverein wird
sich aber mit Nachdruck für die Schaffung
eines LeArerzenfrums einsetzen. Diese

Einrichtung soll dem Lehrer Information,
Fortbildung, kollegiale Kontakte und ei-
nen Überblick über die für den Unterricht
erhältlichen Hilfsmittel liefern.

Nach zehn Jahren ausserordentlich enga-
gierter und verdienstvoller Arbeit im Vor-
stand des Thurgauischen Lehrervereins ist
Kurt Fi/A'nger (Kreuzlingen) zurückgetre-
ten. An seine Stelle wählte die Delegier-
tenversammlung Markus German« (Hör-
hausen). FenéSfibi

ST. GALLEN

Delegiertenversammlung 1982 vom 8. Mai
in Kirchberg
In seiner Begrüssungsansprache bedauerte
KLV-Präsident Otto Koppe/ die zuneh-
mende Abwertung des LeArers a/s FacA-

mann in .ScA«//ragen, was zum Beispiel
durch immer häufiger zum Ausdruck ge-
brachte Kritik an der heutigen Schule zum
Ausdruck komme. Er forderte von den
Lehrerbildungsanstalten, dass sie mit der
Verlängerung der Ausbildung vermehrt
dazu beitragen sollten, dem Lung/eArer
meAr Se/AsfsicAerAeit zu geben. In GeAa/ts-

/ragen ist - vorbeAä/r/icA der ßiii/getgeneA-
mtgung durcA den Grossen Fat - enö/icA

eine wesenf/icAe AnAebung der Orfszu/a-

gen in Ausg/eicAsgemeinden zu erwarten.
Ferner müssten sicA LeArerverbände, Fr-
zteAimgsöepartemenf und ScAu/gemeinde-
verband etwas ein/a/Zen Zossen, um der Ab-
Wanderung von «mitte/a/ter/icAen» LeAr-
krä/ten männlichen Geschlechts in andere,
offenbar attraktiv erscheinende Berufe
Einhalt zu gebieten, indem man auch den
Lehrerberuf aufwerte. Präsident Koppel
stellte fest, dass das Volksschulgesetz nach
der ersten Lesung im Grossen Rat wesent-
liehe Verbesserungen erfahren habe. Das
sei nicht zuletzt das Verdienst der Lehrer-
kantonsräte, vor allem unseres Vertreters
in der vorberatenden Kommission, Kan-
tonsrat Pius Oberholzer, Vorstandsmit-
glied des KLV. Beim ßerii/jbiA/tmg.sgeseiz
sei man zwar erfreulich vorangekommen.
Hingegen stelle man fest, dass einige
«heisse Eisen» auf die Verordnungsebene
verschoben worden seien. Der KLV er-
warte, dass man zum Beispiel bei der zu
schaffenden Rahmenverordnung der
Dienst- und Besoldungsverhältnisse für
die KV- und Gewerbeschullehrer grosszü-
gig sei und vor allem auf die Besitzstand-
Verhältnisse Rücksicht nehme. Ein weite-
res Sorgenkind des KLV seien die LeAr-
p/äne; einerseits, weil deren Ausarbeitung
bei einzelnen Stufen zu wenig rasch voran-
komme; andererseits weil viele «Durch-
schnittslehrer» sich über eine zu grosse
Stoff-Fülle beschwerten. Damit komme
die Erziehungsaufgabe des Lehrers zu
kurz und die nötige Musse in der Schulstu-
be fehle häufig. Es sei jedoch fehl am
Platz, deswegen die Behörden zu kritisie-
ren. Lehrpläne werden bekanntlich durch
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die Lehrer selber gemacht, da ja Lehrplan-
kommissionen im Rahmen der Pädagogi-
sehen Kommissionen zuständig sind. Es
gelte deshalb in Zukunft der vermehrten
Berücksichtigung schöpferischen Tuns in
der Schule Aufmerksamkeit zu schenken.

Der /akresfeericA/ des Aktuars, die Ja/ires-
rec/inimgen 1981 und die Z?«äge/s wurden
diskussionslos auf Antrag der GPK geneh-
migt. Auch die Neufestsetzung der Fn/-
sc/iädigimgen i/n<7 SZ/zimgsgeZiZer der
KLV-Amtsträger wurden genehmigt. In
Sachen Schweiz. Fe/irerverein wurde das
weitere Vorgehen nach der konsultativen
Abstimmung in allen Sektionen bestimmt.
Die gut verlaufene DV konnte mit dem
Referat «Die Mec/ie/i zivisdien Anmossimg
und Anpassung» von Chefredaktor Jürg
Tobler, St. Gallen, abgeschlossen werden.

SG: Obligatorische Lehrerfortbildung
Seit rund zehn Jahren existiert im Kanton
St. Gallen die obligatorische Lehrerfortbil-
dung. Jeder Lehrer hat /äZirZicA wä/irenä
der Ferienzeit drei Tage Kurse zw hesw-

c/ien, die er aus einem reichhaltigen Ange-
bot frei auswählen kann. Ausgenommen
davon sind Einführungskurse in neue
Lehrmittel.
Im Jahre 1983 wird diese Kursp/7ic/if erst-
mais îei/weise darc/ihroc/ten, weil ein Teil
des zur Verfügung stehenden Kredits für
die Kaderausbildung verwendet werden
soll. Das hat zur Folge, dass für einzelne
Lehrerkategorien ein kursfreies Jahr ent-
steht.

/m Gegensatz zur Mitteilung im Mitfei-
iungshlaff des KFV vom Januar 7982
(TVr. 32) wird das kurs/reie /a/ir gesta^fe/t
«Zarc/ige/iiZi/-/. Das /tat zur Fo/ge, dass das

kurs/reie /a/zr/ür gewisse Kategorien Le/tr-
krä/fe in einem der /o/genden Jakre, also
nack 7933, stattfindet. Wir bedauern die
erwähnte Falschmeldung, die auf einem
Missverständnis beruht, und bitten die
Kursorganisatoren um Entschuldigung für
die dadurch entstandene Verwirrung. Die
Lehrerschaft wird in einem der kommen-
den «Amtlichen Schulblätter» über die ge-
planten Kurse ausführlich orientiert wer-
den (siehe auch «Amtl. Schulblatt Nr. 3,
Seite 52). Otto Koppe/, 9030 Ah/wiZ

Samuel Wegmüller

Lehrerhandbuch
Pflanzenkunde
mit Illustrationen von Katharina Bütiko-
fer. 2., unveränderte Auflage. 168 Sei-
ten mit 55 Abbildungen.
Pappband Fr. 28-

haupt

Pädagog. Rückspiegel

ZH: Zerrbild der Schule

Die Erziehungsdirektion hat beim Eidge-
nössischen Verkehrs- und Energiewirt-
Schaftsdepartement eine Aufsichtsbe-
schwerde gegen drei Sendungen von Ra-
dio DRS eingereicht, die sich mit der an
verschiedenen Zürcher Mittelschulen akti-
ven «Schülergewerkschaft» sowie dem von
ihr herausgegebenen «Schwarzbuch» be-
fassten.

Mit der Beschwerde werden Mängel in der
Vorbereitung und Gestaltung der Sendun-

gen gerügt, die dazu führten, dass der Ô/-
/enfi/ckke/f ein einseitiges und stark ver-
zerrtes Bi/d der Zwir/ier Mi7/eZsc/i«/e ver-
mitte/t wurde.

Ziel der Beschwerde ist es, die drei Sen-
düngen bezüglich ihrer Vereinbarkeit mit
den massgeblichen Konzessionsbestim-

mungen überprüfen zu lassen und auf die-
se Weise Fehlleistungen von Radio DRS
bei der Information über den Schulbereich
in Zukunft zu verhindern.

ZH: Bestätigungswahlen 1982

Scheinbar nebenbei haben am grossen
Wahltag vom 7. März auch noch die letz-
ten Urnenwahlen von Primarlehrern statt-
gefunden. Damit sind in insgesamt elf Ge-
meinden oder Schulkreisen Urnenwahlen
durchgeführt worden, siehenmaZ aw/ Ver-
Zangen von St/mmhereckfzgfen, v/erma/ we-

gen eines Antrags der Sckw/p/7ege a«/
Mcktkesfäfigang. In zehn Gemeinden wa-
ren ZKLV und Lehrerverein Zürich be-
reit, Hilfe zu stellen und Kosten zu tragen.
Wo sie beansprucht wurde, konnte mit
einer Ausnahme (es fehlten schliesslich 15

Stimmen) ei/oZgre/c/i eingegriffen werden.

muss man feststellen, dass die ZakZ der
Sckidp/7egern oder vereinze/ten F/fern
nickt mekr genekmen Lekrerfinnen), mit
meist /ang;'äkriger Tätigkeit in der g/eicken
Gemeinde, eker angestiegen ist. Auf 7o/e-

ranz, die vom Lehrer im Verhalten gegen-
über seinen Schülern zu Recht gefordert
werden muss, darf heute offenbar nicht
mehr so stark wie früher gezählt werden.

Koni Ange/e
im Mitteilungsblatt des ZKLV 3/82

Lehrer erhält Schwyzer Kulturpreis
Für seine über vierzigjährige Detailarbeit
als Lokalhistoriker, Volkskundler und
Meinrad Lienert-Kenner wurde Werner-
kar/ Kä/in, vor allem unter dem Kürzel
«wkk» bekannt, von Erziehungsdirektor
Karl Bolfing, Schwyz, der Schwyzer Kul-
turpreis überreicht. Ein 27seitiges Werk-
Verzeichnis und Nachträge zeigen die viel-

fältige Palette an Zeitungsbeiträgen, Ver-
eins-, Schul- und Kirchengeschichten loka-
1er Natur sowie das Schrifttum und über
200 Referate zu den Werken von Meinrad
Lienert auf.

Wernerkarl Kälin wurde am 4. Januar
1916 in Einsiedeln geboren. Er besuchte
dort die Volksschulen und die Stiftsschule,
wechselte ins Lehrerseminar Rickenbach
über und erwarb sich 1935 das FrimarZe/i-

rcrpaien/. 1939 bis 1968 war er tätig als

Primarlehrer. 1968 wurde er Scku/owpek-
/or im Kanton Schwyz, und von 1972 bis
1981 wirkte er als Depar/emen/ssekre/är
der Erziehungsdirektion in Schwyz. Aus-
serdem präsidierte «wkk» langjährig den

.Schwyzer Lehrerverem und steht dem Hi-
storischen Verein des Kantons Schwyz
vor. 77. F.

UR: Erfolgreicher Wanderkindergarten

Anfang der siebziger Jahre konnten im
Kanton Uri 37 Frozen/ der Kinder einen
Kindergarten besuchen, 1979 waren es

rund 80 Frozen/. Die Kinder aus 13 der 20

Urner Gemeinden konnten damit den

Kindergarten besuchen. Für die kleinen
Gemeinden, zum Beispiel Realp, Hospen-
tal, Isental und Bauen, wurde dann 7980
die 7<Zee eines Wan<7erkinrfergar/ens ver-
wirk/ick/. Träger ist die Gemeinnützige
Gesellschaft des Kantons Uri; der Kanton
steuert jährlich rund 40000 Franken bei.
Eine Kindergärtnerin wandert wöchent-
lieh rund 300 Kilometer und unterrichtet
die Fünf- bis Sechsjährigen abwechslungs-
weise je einen Tag in der Woche.

LU: Lehrer als schulärztliches
Hilfspersonal?

Der Verbandsjurist des Luzerner Lehrer-
Verbandes (LLV) hat ein Schreiben betr.
schulärztl. Dienst an das Erziehungsdepar-
tement verfasst. In der praktischen Durch-
führung der schulärztlichen Kontrollunter-
suchungen haben sich nämlich Gepflogen-
heiten entwickelt, die nach Auffassung des

LLV und des Juristen nicht weiter gedul-
det werden können. In einzelnen Gemein-
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den sollen die Schulärzte dazu übergegan-
gen sein, die Lehrer sozusagen als medizi-
nische Hilfspersonen zu engagieren (Ge-
wicht, Grösse messen, Sehtest und Ohren-
test). Eine solche Hilfeleistung geht aber
entschieden zu weit und ist offensichtlich
verordnungswidrig. Weiter wird die Serio-
sität der schulärztlichen Kontrolluntersu-
chung zweifellos in Frage gestellt. - Weiter
komme es vor, dass Schulärzte die ärztli-
che Schülerkarte nicht bei sich aufbewah-
ren, sondern diese Dokumente dem Klas-
senlehrer überlassen.

Um weitere Streitfälle zu verhindern, solle
das ED sich dieses Problems annehmen.

rtacb ELV-Eort 3/82

LU: Didaktisches Zentrum
in Dagmersellen
Über 1000 Bücher, 20 Zeitschriften, 350

Diaserien und ebenso viele Tonbänder so-
wie 50 Videobänder stehen im didakti-
sehen Zentrum Wiggertal zur Verfügung.
Die Aufgabe des Didaktischen Zentrums
besteht darin, den Lehrern Material zur
Unterrichtsvorbereitung, Bücher zur
Lehrmethode und vor allem persönliche
Beratung zu vermitteln. Daneben soll es

aber auch ein Treffpunkt sein, wo in kolle-
gialem Beisammensein Probleme gemein-
sam angegangen werden können.

Vierzehn Gemeinden des unteren Wigger-
tales sind dem Didakt. Zentrum ange-
schlössen und tragen es finanziell, was
nicht selbstverständlich ist in einer Zeit, da

ihnen von Bund und Kanton mehr aufge-
tragen ist und die Schulkosten ohnehin
mehr als 50 Prozent der Gemeinderech-

nung ausmachen.

Die Lehrer selber hatten die Initiative da-

zu ergriffen.
Nach Auskunft des DZ-Leiters werden die
Lehrkräfte der Trägergemeinden etappen-
weise in die Benützung des Medienange-
botes eingeführt. Das Zentrum steht auch
Lehrern aus andern Gemeinden offen, die
dafür eine kleine Gebühr entrichten
müssen.

VS: Schulgesetz in Revision

Das zwa«z/g/äbrt'ge Wa/bser Scbu/gesefz
soll revidiert werden. Der Entwurf einer
Expertenkommission, der in rund fünfzig
Sitzungen geschaffen wurde, sieht folgen-
de Neuerungen vor:

- Bessere Entfaltungsmöglichkeiten für
die Kinder durch //znaRwc/u'e&Hrtg des

Beru/swab/eMtsebefeE in der Orientie-
rungsstufe; die Selektion soll nicht mehr
einzig aufgrund von Noten erfolgen.

- Verbesserte Le/irerûiz.sbzW««g durch
Schaffung eines Pädagogischen Insti-
tuts, das für alle Lehrer obligatorisch
wird, ob sie das Lehrerseminar absol-

viert haben oder ihre Ausbildung an
einer Hochschule geholt haben. Die Zu-
satzausbildung zum traditionellen Leh-
rerseminar wird damit begründet, dass
die Lehrer teilweise ihrer Aufgabe nicht
mehr gewachsen seien.

- Direktere Mitarbeit zier Eitern bei Schul-
fragen.

- Einführung der i-nn/fagescbizfivocbe,
wie sie von der Mehrheit der Walliser,
gemäss Abklärungen, befürwortet wird.

VD: Schulinitiative zustande gekommen

Das Ende Februar lancierte Volksbegeh-
ren «Für eine bessere Schule» ist nach

Angaben der Initianten zustande gekom-
men. Knapp 20 000 Unterschriften - 12 000

sind notwendig - wurden in den letzten
drei Monaten gesammelt. Mit diesem

Volksbegehren wird erneut versucht, das

Waadtländer Schulsystem zu verbessern.
Erst im vergangenen September lehnten
die Stimmbürger ein vom Staatsrat vorge-
legtes Projekt ab. Die Initiative, lanciert
von einem ausserparteilichen Komitee,
dem hauptsächlich Lehrer angehören,
sieht vor, das Prüfungssystem für den
Übertritt in eine höhere Klasse zu verbes-
sern.

Waadtländer Schüler in Genf
Seit /ab ren besuchen viele Waatb/änder
Schü/er, vorwiegend aus den wesi/ieben Be-

zirben, Gen/er Schu/en. Gründe sind u.a.
das gegenüber dem Waadtland viel libera-
lere Genfer Schulsystem sowie oft auch die
Pendlersituation der Eltern (Wohnsitz
Waadt - Arbeitsort Genf). Jetzt haben
sich die beiden Kantonsregierungen über
eine Teillösung der Kosten für die Schüler-
invasion geeinigt, die Genfbisher mit rund
9 Millionen Franken jährlich belastete.
Der Kanton Waadt zahlt eine jährliche
globale Entschädigung von 600000 Fran-

ken sowie Schülerbeiträge, die 30 Prozent
der tatsächlichen Unterrichtskosten ent-
sprechen. Der Rest der I/nferrtcböfawten
tnuss von den Ebern oder von der Wob/ige-
meznde bes/rbfen werden. Im Abkommen
wird festgehalten, dass die Schüler jedoch
grundsätzlich die Schulen des Wohnsitz-
kantons zu besuchen haben, mit Ausnah-
me jener Schülerkategorien, die einen Bil-
dungsweg einschlagen, die der Wohnsitz-
kanton nicht bietet, sowie von den Schü-

lern, die das vierte Scba//abr begonnen ba-
ben, bevor die Ebern den Kanton gewecb-
seit baben. Dieses Abkommen, das in den
Gemeinden, die nicht zur Stellungnahme
eingeladen wurden, umstritten ist, ist für
die Westschweizer Kantone ein erstmali-

ger Vorgang.

Die junge Generation bestimmt mit?

Die deutsche UNESCO-Kommission führ-
te vom 28. bis 30. April 1982 ein Seminar
zum Thema «Die junge Generation be-
stimmt mit? - Möglichkeiten und Grenzen
der Beteiligung an Entscheidungsprozes-
sen» durch.

Erörtert wurde die Frage, wie Kinder und
Jugendliche die alltägliche Verwirklichung
von Demokratie erleben. Die Grundzüge
der gesellschaftlichen Lebenseinstellung
Heranwachsender entwickeln sich bereits
zu einem Zeitpunkt, in dem viele die junge
Generation nicht für fähig halten, sich an
Entscheidungsprozessen zu beteiligen.
Doch wie soll ein Ausgeschlossener die
gesellschaftliche Mitte «Demokratie» für
sinnvoll und wertvoll erachten? Sind die
sogenannten «Aussteiger» vielleicht vor-
her gar nicht erst hineingelassen worden?
Die Forderung nach Mitbestimmung der
jungen Generation kontrastiert mit der
vorhandenen Realität; der Wunsch, Kin-
der und Jugendliche zu beteiligen, stösst
auch auf mancherlei (soziale, institutionel-
le, psychologische, kulturelle) Grenzen.

ZEITVERWENDUNG IN DER SCHWEIZ
Haupttätigkeiten pro Woche nach Alter und Geschlecht

Alterskategorien Schlafen Körper- Essen. Haushalt- Berufliche Ans-und Sozialer Unterhai- Übrige Anzahl

(männlich) pflege Trinken beschäfti-

gung

Tätigkeit Weiter-

bildung

Kontakt tung und In-

formation

Tätigkeiten Befragte

Bis 17 Jahre 571 27 94 27 180 80 58 196 207 418
18 bis 19 Jahre 539 28 114 12 276 64 71 146 190 2O0

20 bis 24 Jahre 536 32 110 33 281 66 69 149 165 278
25 bis 29 Jahre 520 32 113 48 364 26 66 120 151 316
30 bis 39 Jahre 517 35 115 52 361 13 63 126 157 882
40 bis 49 Jahre 532 36 114 40 352 7 55 137 168 798
50 bis 59 Jahre 538 31 109 26 390 5 47 142 153 654
60 bis 69 Jahre 572 33 116 60 223 4 54 193 186 462
70 bis 79 Jahre 597 36 126 99 69 2 58 240 212 204
Über 80 Jahre 692 42 123 90 45 10 69 259 110 34

Total 542 33 112 43 306 22 58 153 170 4246

Die Zahlen entsprechen der je Tag aufgewendeten Zeit in Minuten (Total aller Tätigkeiten, inkl.
Schlafen, 1440 Minuten 24 Stunden) SrafBtiscbe öuebenwerbe der Schweiz, //e/r <569*
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Auf Besuch in amerikanischen Primarschulen
t/irich 77. Jenny, Kriens

I. T & E
(thorough and efficient)

Einfluss von Gerichtsentscheiden

Die amerikanische Verfassung enthält
keine genaue Regelung der Zustän-
digkeit des Obersten Bundesgerichtes.
Die Entwicklung hat jedoch dazu ge-
führt, dass amerikanische Gerichte die
Verfassungsmässigkeit von Gesetzen,
Weisungen usw. prüfen dürfen. Indem
sie den Geist der knapp formulierten
Verfassung auslegten, sind die Gerich-
te gar zu treibenden Kräften des sozia-
len Wandels geworden.
Im Bundesstaat New Jersey wurde
zum Beispiel die Legislative schon
1875 mit einem Verfassungszusatz be-
auftragt, «/ür die Au/rechterha/tung
und die LTzfersdi/zurtg eines gründ/i-
c/zen (f/zorozzg/zj und wirA:zzzzgsvo//en
(e/fzcient) kosfen/osen Sc/ztdsysfems zu
sorgen». Aber erst 1903 wurde die
staatliche Schulbehörde vom Paria-
ment angewiesen, die Erfüllung dieses
Auftrages sicherzustellen. Es blieb je-
doch bei diesem Auftrag - bis 1972 ein
Privatkläger geltend machte, er müsse
eine Schule besuchen, die eine
schlechtere Ausbildung anbiete als
Schulen in wohlhabenderen Gemein-
den. 1973 forderte das angerufene
oberste Gericht von New Jersey die
Schulbehörde auf, einerseits festzule-
gen, we/che Verp/?ic/zi«ngen die ße-
griffe «gründ/ic/z» und «wir/cuzzgivo//»
/ür die Sc/zu/e mit sich bringen, und
anderseits die Finanzierung der Schu-
/en zu verbessern. Hundert Jahre nach
der Verfassungsänderung wurde
schliesslich 1975 ein Gesetz verab-
schiedet, das allen Kindern von New
Jersey eine gute Ausbildung ermögli-
chen will. Seither hört man im Ge-
spräch mit Schulleuten als Leitmotiv
das Kürze/ «f d £» (r/zoroug/z and
e/zcient).

17 000 Schüler, 1700 Lehrer
und Beamte

So war es denn auch 1980 bei Besu-
chen der Toms River Regional
Schools. Zu diesem Schulbezirk ge-
hört vor allem Toms River, wo sich
die vor einiger Zeit während Monaten
bestreikte Ciba-Geigy-Tochterfirma
Toms River Chemical Corporation be-
findet. Der Bezirk zählt über 17000

Schüler vom Kindergarten bis zum
Ende der zwölfjährigen allgemeinen
Schulpflicht. Die Schüler wurden letz-
tes Jahr von 825 Klassenlehrern - dar-
unter z.B. 293 eigentliche Primarieh-
rer in zehn Primarschulhäusern mit je
600 bis 1300 Kindern -, 52 Fachkräf-
ten für Legasthenie-, Logopädie- und
andere Therapien, 56 Hilfs- und Son-
derschullehrern u.ä. sowie 15 weite-
ren Lehrkräften betreut, /uz Schnitt
ent/ze/ au/ 78 Kinder eine Le/zrpersozz.
Für einen schweizerischen Beobachter
au/sebe«ezregeAzd ist die grosse Za/z/
des übrige« Persona/s des Schu/be-
zirks:

- 77 Bib/iofhe/care, ßzb/zodze/csge/zri-
/erz usw. wurden 1980 beschäftigt;

- 738 Krau/cezzsc/z wesferzz, Sc/zü/erbe-
rarer, -Sc/zu/psyc/zo/ogezz usw. nah-
men sich der vielfältigen Probleme
der Schüler an;

- 555 wedere A/z/arbezfer kümmerten
sich um andere Aspekte des Betrie-
bes, so dass man für je 23 Kinder
einen weiteren Mitarbeiter zählte.
Für y'e 70 Kzrzder be/zöfzgfe man mit
anderen Worten einen der znsgesamt
7688 Le/zrer und A«gesfe//ien.

Welche Aufgaben nahmen übrigens
die 555 «Betriebsangestellten» wahr?

- 148 Leute fuhren und warteten die
Schulbusse.

- 168 Angestellte betreuten die Ge-
bände, Einrichtungen und Aussen-
anlagen.

- Für die Sicherheit waren 18 Wächter
angestellt.

- 52 Leute halfen in den Verpfle-
gungsräumen und auf den Pausen-
plätzen der Schulen mit.

- 37 Sekretärinnen arbeiteten für 31
Schulhausvorsteher und -stellver-
treter.

- Als /«spekfore« und Berater der
Lehrer (eine Fachkraft auf etwa 50
bis 60 Lehrer), K7assenhi//en und
ständige Stellvertreter wurden 41
Leute eingesetzt.

- 50 Mitarbeiter arbeiteten in den ßü-
ros des Schulpflegesekretärs, des
Rektors des Schulbezirks und der
Datenverarbeitung.

- Die übrigen Angestellten waren für
andere Bereiche zuständig. Zu ih-
nen gehörte z.B. die ßeazz/tragfe/ür
Ö/fent/ichkeitsarbeit, die vor a/iem
das /«/ormationsb/att des Schu/be-
zirks redigierte und etwa auch aus-
iändische Besucher betreute.

Anstellungsbedingungen der Lehrer

Dass dennoch jährlich nur 1764 Dollar
pro Kind ausgegeben wurden, liegt an
den für uns sehr niedrigen Löhnen.

Toms River, Arbeit anz Mode// einer Mo/e. Foto: Ursula Jenny
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Die Lö/zne wurden zwi.sc/ien der
Sc/iu/p/7ege und den verschiedenen
Verbänden /ur drei /a/zre ausge/zan-
de/l. Das 45 Seiten starke Vertrags-
werk verrät die Sprache der Juristen,
die die beiden Seiten wohl vertreten
haben. Primar/e/irer

- unterrichten z.B. täglich während
höchstens sechs Stunden,

- müssen zusätzlich vor und nach der
Schule mindestens je eine Viertel-
stunde lang anwesend sein.

- Während der Mittagspause von 45
Minuten dürfen ihnen keine Aufga-
ben übertragen werden.

Die Schulpflege von Toms River
strebt eine durc/wc/üiifdic/ze K/assen-
grosse von 29 Kindern an - für heutige
schweizerische Verhältnisse eine hohe
Zahl. Pro Monat steht den Lehrern
ein Tag beza/zber Krank/zeztsur/aub zu;
Urlaube für Schwangerschaft und Nie-
derkunft unterstehen dieser restrikti-
ven Regelung ebenfalls. Der ausge-
handelten bescheidenen Entschädi-
gung von neun Cents für jeden mit
dem Privatwagen im offiziellen Auf-
trag der Schule gefahrenen Kilometer
oder der Tatsache, dass jeder Lehrer
nur für fünf Dollar im Jahr völlig frei
Material anschaffen kann, steht etwa
die recht grosszügige Regelung gegen-
über, dass ei« Lehrer nach siehe/z /ah-
ren eine« /ahresur/auh hei ba/bem
Lohn beziehen kann. Jede Diskrimi-
nierung bei der Anstellung von Leh-
rem wird ausgeschlossen - ausdrück-
lieh auch die in der Schweiz immer
noch zu beobachtende Diskriminie-
rung von verheirateten Frauen.

Niedrige Löhne und Schulbaukosten

Den Junglehrern, die von der ersten
Primarklasse bis zum Universitätsab-
schluss eine 16 Jahre dauernde Ausbil-
dung absolvieren, bezahlten die Schu-
len von Toms River 1980 einen Jahres-
lohn von US-$ 10500.-; Lehrer im
zwanzigsten Dienstjahr erhielten US-
$ 22075.-. Es gab keinen zusätzlich
laufenden Teuerungsausgleich. Zum
Vergleich: Im Kanton Luzern fängt
ein Primarlehrer nach 14 Ausbildungs-
jähren mit gut Fr. 39 000.- an und be-
zieht im 17. Dienstjahr heute rund
Fr. 60000.- (Basis 1981). Schulsekre-
tärinnen erhielten in Toms River als

Anfängerinnen US-$ 6440.- im Jahr
und im 14. Dienstjahr US-$ 11180.-.
(Die niedrigste Lohnklasse im Kanton
Luzern bedeutet für Anfänger einen
Jahreslohn von Fr. 19000.-.)
Auch die Kosten /ür Landerwerb und
Sc/z Ii/bauten, mit denen Toms River
letztes Jahr rechnen musste, wären in
der Schweiz der Traum jedes kommu-

nalen Finanzchefs: Die für eine Pri-
marschule mit 650 Kindern benötigten
rund 80000 Quadratmeter konnten
für US-$ 300000.- gekauft werden
(Quadratmeterpreis höchstens Fr.
8.-). Für die Bau- und Ausstattungs-
kosten mussten zusätzlich US-
$ 3 800000.- budgetiert werden. Es ist
allerdings nicht zu übersehen, dass
sich schweizerische und amerikanische
Schulbauten, rein technisch gesehen
kaum sinnvoll miteinander verglei-
chen lassen dürften.
Aus unserer Warte erwiesen sich
schliesslich auch die Sc/zu/Ä:ojfe« /ür
die Lber« als eher bescheiden: 1980
konnte sich ein Primarschüler, der von
Montag bis Freitag zwischen 09.15
und 15.40 Uhr in der Schule sein
musste, für US-$ 1.50 in der Woche
mittags in der Schule voll verpflegen
lassen.

Behinderte in Normalklassen

T & E bedeutet für Toms River, dass
jene rund 10% aller Primarschüler,
die an 5prac/zgebrec/ien irgendwelcher
Art leiden, von Fachleuten behandelt

werden. Kinder mit Sprachgebrechen,
Lese-Rechtschreibe-Schwächen oder
anderen Behinderungen werden je-
doch nzc/zf zusärz/ic/z zu i/zrem vo//en
Sc/zu/pensum be/zande/f, sonder« sie
ver/assen ein- bis zweima/ wöc/ienf/zc/z
de« K7asse«verband, um während ei-
ner kurzen Zeil in k/einen Gruppen
von Fac/z/euien be/zande/f zu werden.
Im Verlaufe einer Woche arbeitet je-
der Therapeut mit 60 bis 80 Kindern.
Zur Förderung Behinderter verfügen
immer 2 bis 3 Schulhäuser über ein
Beraterteam, bestehend aus Schulpsy-
chologe, Fachmann für Lernbehinde-
rungen, Sozialarbeiter und eventuell
Psychiater. Diese Fachleute führen
mit der Zustimmung der Eltern die
nötigen Abklärungen durch und bera-
ten das weitere Vorgehen mit den Er-
ziehungsberechtigten und mit dem
Schulhausvorsteher. Jedes Kindergar-
tenkind wird getestet, und bei Bedarf
wird ein individuelles Schulungspro-
gramm aufgestellt, dem die Eltern zu-
stimmen müssen. Die L/fernrec/zfe
werden - zum Teil auch aus Angst vor
der relativ grossen Prozessfreudigkeit
vieler Amerikaner - sehr gross ge-
schrieben.

Wie ist ein körperlich Behinderter?

Ein körperlich Behinderter ist:

3 2 10 12
faul

brav

langsam

schmutzig

gut
hübsch

traurig

arm

offen

religiös

aktiv

kontaktfreudig

zärtlich

intelligent

fleissig

unartig

schnell

sauber

böse

hässlich

froh

reich

verschlossen

unreligiös

passiv

einsam

grob

dumm

Trage /zier die C7zaraklereigensc/za/len, die äu bei einem körperbe/iinderlen vermulesf, ein.
Kreuze au/y'eder Linie äie Punkfzab/ an, die äu geben möc/zlesr unä verbinde am Sc/i/uss
a//e Ergebnisse mil einer durc/igebenden Linie. Du er/iäbsf so das «vermurefe» C/iarakier-
pro/i/ eines ßebinderlen. (aus «Knacker»/
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Beim ße/rac/ife« des A/ondgesfeins. Foto: Ursula Jenny

Kindergarten eher wie erste Klasse

T & E heisst in Toms River nicht nur,
dass man sich um behinderte Kinder
vermehrt kümmert - wobei diese wo
immer möglich in Normalklassen inte-
griert bleiben -, sondern auch, dass
die grundlegende« ku/tttre//en Fertig-
keifen «Lesen, 5c/treiben and Feck-
nen» wieder stärker betont werden. Für
die etwa 600 Kinder der «kleinen»
Washington Street Elementary School
steht eine Bibliothek mit gut 10000
Bänden zur Verfügung. Eine Biblio-
thekarin und eine Gehilfin stehen den
Kindern helfend bei.
Schon im Kindergarten - der auf
Schweizer in stofflicher Hinsicht usw.
eher wie eine erste Primarklasse wirkt
- soll heute strenger gearbeitet wer-
den als früher. In Toms River betreut
eine Kindergärtnerin am Vor- bzw.
am Nachmittag je eine Gruppe von
etwa 20 Kindern während 2/2 Stun-
den. Im Kindergarten wird das knapp
fünf- bis sechsjährige Kind bereits be-
urteilt, wobei es - ganz im Sinne Pe-
stalozzis - ausdrückk'ck nur m/t s/ck
se/ber and m/t n/emandem sonst verg//-
cken w/rd. Vierteljährlich werden die
Sprachentwicklung, die motorische
Koordination, die Arbeitshaltung, die
schöpferische Entwicklung, das So-
zialverhalten sowie - vom 3. Quartal
an - die Bereitschaft, Lesen bzw. Zäh-
len zu lernen, und die Kenntnis der
eigenen persönlichen Daten beurteilt.
Am Ende des Kindergartenjahres soll-
te das Kind in vollständigen Sätzen
reden, eine angefangene Arbeit fertig-
machen, in der Gruppe mitsingen,
Verantwortung übernehmen, die mei-
sten Buchstaben kennen, den eigenen
Namen bzw. die Zahlen 0 bis 10 rieh-
tig schreiben. Die Kindergärtnerin
äussert sich zudem zur Frage, in wel-
eher Klasse - einschliesslich Kinder-
garten - das Kind im nächsten Schul-
jähr ihres Erachtens am meisten 1er-

nen könnte.

Förderung Begabter
Nicht zuletzt heisst T & E, dass begab-
/en oder fa/ent/ertea K/nder« m Toms
F/ver sekr v/e/ mekr geboten w/rd, a/s
d/es /räker der Fa// war. 1980 wurde
im ganzen Schulbezirk knapp 190 be-
gabten oder talentierten Primarschü-
lern der 3. bis 6. Klasse ein 1977 ein-
geführtes Förderungsprogramm ange-
boten. Es wurden Kinder berücksich-
tigt, die einen IQ von 135 und mehr
haben, die im Leseverständnis und im
Rechnen zu den leistungsfähigsten
10% aller Kinder gehören, die in ih-
rem Sozialverhalten mindestens un-
auffällig sind und die schliesslich von

ihrem Lehrer für das Programm emp-
fohlen wurden. Einen halben Tag pro
Woche (während 2/4 Schulstunden)
verliessen diese begabten oder talen-
tierten Schüler ihre Stammklasse und
wurden - in einem von zwei ausge-
wählten Schulhäusern - mit Kindern
aus 1 bis 2 anderen Schulen intensiv
gefördert. Die begabten Kinder - et-
wa 3% aller Primarschüler - wurden
in Toms River von zwei Lehrerinnen
betreut. Die beiden Kolleginnen un-
terrichteten gemeinsam acht Gruppen
von durchschnittlich 19 Kindern, wo-
bei die Knaben in der Mehrzahl wa-
ren. Der fünfte Arbeitstag der Woche
stand den Lehrerinnen zur Vorberei-
tung usw. zur Verfügung.
Dadurch, da.« Dr/tt- bis .Sechs/k/ass/er
während e/nes k/a/bfage? gemeinsam
geschah warden, wo/ke man d/e Sckü-
/er zasätzk'ck anspornen and aack /kre
soz/a/e Fe//dng - etwa Fäcks/ckfnak-
me au/ /üngere Kameraden - /ordern.
Im Verlaufe des Jahres wurden im
Förderungsprogramm vier Einheiten
bearbeitet:

- Ein Quartal lang hiess es etwa:
«Sckre/b ein ßuek»;

- ein Quartal lang befasste man sich
mit dem Meeresa/er, z.B. mit dem
Bau von Molen;

- oder man studierte den Mond.
Bei unserem Schulbesuch wurde die
Einheit über den Mond nochmals auf-
gegriffen und abgerundet: Von der
NASA waren strengen Sicherheits-
massnahmen unterworfene Mondge-
steinproben eingetroffen. Ihre Be-
trachtung diente der Repetition des
anspruchsvollen Stoffes. Am späteren

Nachmittag wurde an einem Modell
einer Mole, also am Thema der näch-
sten Einheit, gearbeitet. Hier unter-
stützte ein Zeichenlehrer, der mit ei-
nem halben Pensum für das Förde-
rungsprogramm angestellt wurde, die
beiden Lehrerinnen. Kinder und Leh-
rer waren mit vergnügtem Eifer bei
der Sache.

Der Vorwurf, man züchte eine Elite,
oder es sei nicht richtig, für eine Min-
derheit von Kindern zusätzliche Geld-
mittel einzusetzen, wird in Toms Ri-
ver kaum je erhoben. Begabt oder
talentiert zu sein - so führt man allen-
falls zur Erklärung an -, sei einfach
eine bestimmte persönliche Fähigkeit,
die genauso gefördert zu werden ver-
diene wie sportliche oder musikalische
Fähigkeiten mit den alten Förderungs-
möglichkeiten von Sportmannschaften
oder Marschmusikformationen.
Übrigens findet auch der von der
5. Klasse an allen Kindern freistehen-
de kos/en/ose /ns/ramen/a/unrerr/ckf
während einer Zeit statt, in der die
übrigen Klassenkameraden ein regulä-
res Fach besuchen.

Aas Pkttzgründen Zossen wir den Abschnitt
über /ndiäner-Scka/en weg. Dem 77iema
«/nd/aner» wird eine 5ondernammer ge-
widmet.
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11. Los Angeles, Kalifornien:
Bildung für alle

Zweitgrösster Schulbezirk der USA
1980 wurden im Los Angeles Unified
School District (LAUSD) in 435 Pri-
marschulen, 75 unteren sowie 49 obe-
ren Sekundärschulen gut 585 000
Schüler ausgebildet (Kindergarten bis
12. Schuljahr). Zeder acbie Scbü/er des'

Bandess/aafes Ka/i/brmen /ehre in dem
gegen 2000 Aar grossen SchrdhezirA:.
(Der Kanton Luzern ist knapp
1500 km" gross.)
Der zweitgrösste Schulbezirk der
USA hatte ein Betriebsbudget von 1,4
Milliarden Dollar, gab pro Schüler im
Jahr 2410.- Dollar aus und beschäftig-
te u.a. etwa 31000 diplomierte Fach-
kräfte.
In einem Primarschulhaus (Kindergar-
ten bis 6. Klasse) wurden durch-
schnittlich über 700 Schüler unterrich-
tet, in einer Schulanlage der oberen
Sekundärschule im Schnitt gar über
2800 Schüler im 10. bis 12. Schuljahr;
in den unteren Sekundarschulhäusern
waren es über 1800 Kinder.

Alle Rassen und Ethnien vertreten
Jeder achte kalifornische Schüler leb-
te, wie gesagt, im Schulbezirk Los An-
geles - aber 44% a//er Aa/i/brniscbe«
Scbü/er, die Aein Lng/iscb Aönnen oder
d/e nur ungenügende £ng//scAAennt-
«isse besitzen, wurden im LA LSD ge-
zäb/t. Die Statistiker unterschieden im
Schulbezirk SO verschiedene Sprachen,
wobei sich die Zahl der Schüler ohne
ausreichende Englischkenntnisse in-
nerhalb von fünf Jahren verdoppelt
hatte.

Die LntwicA/ung eines /Züschens wird verfo/gt.

1980 waren etwa 1% der Schüler im
LAUSD Indianer, 24% Schwarze,
über 7% Asiaten und Einwanderer
von Südseeinseln; die Spanischspre-
chenden (Hispanics) machten fast
42% aus und die übrigen Weissen
25%. Rund 14 Jahre früher waren es

nur 0,1% Indianer, gut 21% Schwar-
ze, über 3% Asiaten usw., kaum 19%
Hispanics und noch gegen 57% andere
Weisse gewesen.

Lau verklagt San Francisco

Mi? dem ameriAaniscben Bürgerrechts-
gesefz von 7964 wurden a//e Schu/be-
zirAe verpachtet, positive A/ussnah-
men zu ergrei/en, um die Schu/pro-
gramme a//e« Angehörigen von Min-
derheitsgruppen zugüng/ich zu ma-
chen. In seiner Botschaft an das Bun-
desparlament hatte Präsident Kenne-
dy 1963 ausgeführt: «Schon allein der
Gedanke der Gerechtigkeit fordert,
dass öffentliche Mittel, die aus den
Steuergeldern von Angehörigen aller
Rassen gebildet werden, nicht so aus-
gegeben werden dürfen, dass eine Dis-
kriminierung aufgrund der Rasse er-
muntert, verstärkt, gefördert oder
hervorgerufen wird.» 1970 erliess das

Bildungsministerium in Washington
entsprechende Richtlinien.
1973 gelangte Kam Wai Lau an das
Oberste Bundesgericht, weil sein
Sohn zwar Chinesisch, aber kaum
Englisch könne, und die Schulen von
San Francisco darauf nicht genügend
Rücksicht nähmen.

Entscheid von William O. Douglas
1974 wies das Oberste Bundesgericht
deshalb San Francisco an, Kinder chi-

Foto: H. Jenny

nesischer Abstammung besser zu
schulen. Bundesrichter William
O. Douglas formulierte den Entscheid
und schrieb u.a.: «G/eicbbeband/nng
besteht nicht ein/ach darin, den 5chü-
/era tbe.se/be« £/«ncbfw«gen, Sch«/bü-
cber, Lehrer and Lehrp/äne anzubie-
ten, den« 5cbü/er, die Aein Lag/Leb
Aönnen, sind tafsäebbeb von einer B/7-
dang, die tbe.se« /Vame« vertbenf, aas-
geschlossen.» Wo die Unfähigkeit,
Englisch zu sprechen und zu verste-
hen, Minderheitsgruppen von der tat-
sächlichen Teilnahme am Bildungs-
programm eines Schulbezirks aus-
schliesst, muss die Schulgemeinde
Lört/enmg.sma.s.s«abme« ergreifen, um
solche sprachlichen Defizite zu behe-
ben. «Grundlegende Englischkennt-
nisse gehören zum engsten Kern des-
sen, was Schulen ihren Schülern bei-
bringen. D/e Lorderang, dass er«
Schü/er tbe.se grnnd/egende« Kenntnis-
.se ft/, b. Lng/ischAennfnisse) bereits er-
worben baben mass, bevor er sieb mb
Gewinn am Bi/t/angsprogramm befei/i-
gen Aann, spoüef t/er /t/ee t/er ö/jfent/i-
eben Bi/t/ang.»

Los Angeles und seine «Lau-Schüler»

Das Bildungsministerium in Washing-
ton warf Los Angeles 1977 vor, der
Schulbezirk vollziehe das Bürger-
rechtsgesetz nicht. Knapp zehn Mona-
te später lag am 30. Mai 1978 ein rund
200 Seiten starker Plan (plus diverse
Anhänge) vor, wie der LAUSD dem
Vorwurf - dessen Haltbarkeit grund-
sätzlich bestritten wurde - begegnen
wolle: «Ls isi t/as erste Zie/ t/es
LA t/SD, /edem Scbü/er eine ausrei-
cbent/e Bi/t/ang anzabiefen, t/ie ibn in
tb'e Lage versetzt, ein Leben za/übren,
t/as persön/ieb be/rietbgent/ and gese//-
scha/t/ich nütz/ich isi.»
In diesem sogenannten Lau-Plan wur-
de festgehalten, dass allen Schülern
gute Englischkenntnisse, eventuell als
zweite Sprache, zu vermitteln seien.
Bis die sprachliche Leistung auf Eng-
lisch erbracht werden könne, hätten
Lehrer oder Hilfskräfte dafür zu sor-
gen, dass die Kinder altersgemässe
Fertigkeiten und Begriffe in ihrer
Muttersprache erwerben könnten.
Auch später sei die angestammte Kul-
tur der Schüler hervorzuheben, so
dass die Kultur und deren Träger in
die pluralistische Gesellschaft inte-
griert würde. Andere Sprachen and
Ku/fure« warden somit aasdrücA/ic/i
a/s wertvoi/er Bestandfei/ der seba/i-
sehe« Lernsiraafio« anerAannt, respeA-
tiert and gescbäfzf. Schliesslich sollte
möglichst vielen Kindern Fremdspra-
chenunterricht angeboten werden.

SLZ 29-32. 22. Juli 1982 1195



SCHUL- UND BERUFSFRAGEN

Stichwort «Bilingual education»

Auch wenn die Schulbürokratie in Los
Angeles von Lau-Schülern spricht, ist
«Bilingual education» das in den Schu-
len selber viel häufiger zu hörende
Stichwort. Was heisst das für die mit
unter 340 Schülern (Kindergarten bis
6. Klasse) extrem kleine Brockton
Avenue Elementary School? Für je-
des Kind mit unzureichenden Eng-
lischkenntnissen standen 1980 zusätz-
lieh 350 Dollar zu Verfügung. Die El-
tern mussten ihr Einverständnis
schriftlich geben, bevor ihr Kind in
der «Sc/iw/e in zwei Sprac/zen» mitma-
chen durfte, /ewei/s von 9 bis 12 t//tr
stand der Le/zrerin eine //zT/iperson
zur Ver/ügzzng, die sicizerzusZei/en iznZ-

fe, dnss das Kind wenigstens in veiner
(und zTzrer) Afzzttersprac/ze denz f/n/er-
ric/zr /o/gen /connZe. Etwa 30% der
Kinder jeder Klasse von 30 bis 33
Schülern erhielten in den ersten drei
Primarklassen diese fremdsprachige
Hilfe. Im Kindergarten, der von 24
Kindern besucht wurde, wurde eine
spanischsprechende Hilfskraft sogar
ganztags eingesetzt; gleichzeitig lern-
ten die anderen Kinder ein bisschen
Spanisch, z.B. auch Lieder.
In sämtlichen Schulen von Los Ange-
les wurden 540 Lehrer für «Englisch
als zweite Sprache» (ESL) sowie wei-
tere Hilfskräfte eingesetzt. Von ihnen
profitieren wohl 28000 Schüler. Ein
weiteres Programm des Lau-Planes
nennt sich KEYS (knowledge of Eng-
lish yields success). Unter ihm werden
zweisprachige Hilfskräfte angestellt,
so dass 1500 Primarschüler mit den
Muttersprachen Kantonesisch (Chi-
na), Japanisch, Koreanisch, Tagalog
(wird auf den Philippinen gesprochen)
und Samoanisch (polynesische Spra-
che von Südseeinsulanern) genügend
Englisch lernen können, um in der
Schule erfolgreich zu sein. Als drittes
wird das Chacon Bilingual Program
genannt, von dem etwa 10000 Primär-
schüler profitieren; seine Zielsprachen
sind Kantonesisch, Koreanisch und
Spanisch.
Je nac/z Za/z/ z/er Sc/zw/er o/zrze atzvrez-
c/zezzz/e Ertg/zvc/z&ezmZravve wzrz/ in ez-

zzer K/asve eines von 45 vervc/zzec/ezze«
A/oz/ei/en czzzgewe/zcfeZ, um z/ze zwei-
vprzzc/zzge Sc/ztz/e z« verw/rMc/zerz -
wobei besondere Programme für be-
hinderte Schüler noch nicht mitgezählt
sind.

Für diese und weitere Programme
wurden 1980 rund 10 Millionen Dollar
zur Verfügung gestellt.
Bei der Grösse des Schulbezirks er-
staunt es nicht, dass auch eine ganze
«Lau-Bürokratie» aus dem Boden ge-

Wzä/zrenz/ einer Sprec/zstanzie

stampft wurde: Zu Beginn des ganzen
Unternehmens wurden 1400 Fachkräf-
te eingesetzt, um mit Tests überhaupt
erst einmal zu ermitteln, welches die
jeweilige Muttersprache von 225000
Schülern war. Neben 14 zahlenmässig
bedeutenderen Sprachen wurden über
60 weitere Sprachen ermittelt.

Programme umstritten

Die Schulhausvorsteherin der Brock-
ton Avenue Elementary School mein-
te, das Programm der «Bilingual edu-
cation» bewähre sich, obwohl es den
Lehrern von der Schulverwaltung
überstürzt aufgedrängt worden sei.
Awc/z <Jz'e /c«/tare//en /mpa/se werde/z
gevc/zäZzZ: Die diversen Nationalfeier-
tage werden begangen. Nicht nur über
Weihnachten, sondern auch über Pes-
sach, den Ramadan oder über Divali
(hinduistisches Lichterfest) werden

Foto: Ursula Jenny

die Schulkinder von ihren Kamera-
den, deren Eltern oder von den Hilfs-
kräften orientiert. Das Selbstbewusst-
sein von Angehörigen von Minder-
heitsgruppen wird so gestärkt - in der
Brockton-Schule gibt es überhaupt
nur zahllose Minderheiten.
Kritiker betonten im Gespräch, dass
der Arbez'Zvmarkr anders /urzkZz'orzz'ere
a/s die wo/z/gemeinZen neuen Progranz-
me: Es sei wichtiger, Stelleninserate
lesen und auf Englisch ein anständiges
Bewerbungsschreiben aufsetzen zu
können, als den mexikanischen Natio-
nalfeiertag zu kennen und einige spa-
nische Kinderlieder mitsingen zu
können.

Überraschend ist, dass es noch so gut
wie keine wissenschaftlichen Untersu-
chungen gibt, die zeigen, ob die Pro-
gramme die Ziele, die sie sich gesteckt
haben, erreichen. 0B

Deutsch und welsch (vgl. dazu s. 1215)

In der Schule schon Brücken schlagen

Ich sehe zum Beispiel ganze Schulklassen während eines Monats in einen anderen
Landesteil «umziehen» oder Gemeinden für eine Woche, vielleicht auch nur für einen
Tag, ihre Lehrer und Lehrerinnen tauschen. Ich sehe vor allem einen vervielfachten
Austausch von Gruppen; denn sie führen leichter zu Gesprächen als die Begegnungen
von einzelnen, die oft ohne Folgen bleiben, sind sich aber bei weitem nicht einig,
besonders hinsichtlich des Sprachunterrichts. Die Primarlehrer ziehen eine gespro-
chene, für die Verständigung geeignete Sprache vor, während die Lehrer an den
höheren Schulen, die an die Maturprüfungen denken müssen, die Literatur behan-
dein und von ihren Schülern verlangen, Betrachtungen zu Texten von Voltaire,
Thomas Mann oder Francesco Chiesa zu verfassen. Sind die beiden Gebiete unver-
einbar? Kann man nicht beides zusammen unterrichten, den sprachlichen und den
literarischen Ausdruck?
«Ich hatte immer grosses Vertrauen in mein Land, diese vielgestaltige und anzie-
hende Schweiz; aber ich bin bekümmert, ja oft bestürzt über die Schranken, die es

aufteilen, und über diese Gräben, die in keiner Weise ein Schutz gegen seine

Vereinheitlichung, sondern Hindernisse für seinen Zusammenhalt sind.»

Jean-Pierre Voaga
Zitate aus Jean-Pzerre Vozzga; WesZSc/zweizer, ZJezztscizscAwezzer, Pesszner. - Besser aufeinander
hören, um einander besser zu verstehen (142 S., HeCHt-Verlag 1980)
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Was bietet das Technorama Schweiz dem Lehrer?

Im nachstehenden
Überblick werden
die wichtigsten Infor-
mationen für Lehrer
über das Technora-
ma, seine besonde-
ren Dienstleistungen
und Angebote, wie
sie zum Teil zusam-
men mit der Fach-
stelle «Schule und
Museum» am Pesta-
lozzianum Zürich er-
arbeitet werden,
kurz zusammenge-
fasst.

TECHNORAMA SCHWEIZ
TECHNORAMASTRASSE 1-3
8404 WINTERTHUR

Öffnungszeiten:

Dienstag bis Donnerstag 10 bis 17 Uhr
Freitag 10 bis 21 Uhr
Samstag und Sonntag 10 bis 17 Uhr

Eintrittspreise:
Erwachsene Fr. 7-
Kinder und Schulen Fr. 3-

Kontaktperson für Schulen:

Walter Arn, pädagogischer Leiter, Tele-
fon: 052 27 77 22

Das Restaurant «Zahnredli» (Selbstbedie-
nung) empfiehlt sich für Hauptmahlzeiten
und Zwischenverpflegung. Reservationen
werden jederzeit gerne entgegengenom-
men. Telefon 052 27 89 60

1. Sinn und Aufgabe des
Technoramas

Als «TecAnwc/ies Mz«ezzm der Sc/zwez'z»

will das Technorama Technik und Wissen-
schaft in lebendiger Weise darstellen.

Tec/mfA: ne/mf man z/z'e z/zzrc/z den Men-
jc/ien gesc/îa/fenen Mz'tte/ und Verfahren,
die der ße/riedigung seiner materie/ien ße-
dürfnisse dienen.

Technik ist Teil unserer Kultur.
Technik ist die Grundlage der Wirtschaft.
Technik ist ein Werkzeug, das in den Hän-
den der Menschen Nutzen oder Schaden
stiften kann. Sind wir noch in der Lage, ihr
unsern - demokratisch ermittelten - Wil-
len aufzuzwingen? Das Technorama eig-
net sich für Standortsbestimmungen. Es
kann durch Entscheidungshilfen und Ein-
blick in Zusammenhänge einen wertvollen
Beitrag zum Lernprozess der Gesellschaft
leisten.

2. Was ist ausgestellt?
Auf über 6000 nr Ausstellungsfläche wer-
den folgende Bereiche dargestellt:

Energie:
Multimediaschau und Wärmekraftma-
schinen

Heim und Hobby:
Konservieren und Backen
Mechanische Musikinstrumente

Werkstoffe:

Entwicklung, Verarbeitung, Anwendung
und Prüfung von Werkstoffen

Textiltechnik:
Geschichte, Entwicklung, Zukunft - «Von
der Faser bis zur Konfektion»

Chemie:

In Vorbereitung

Automatik:
Regeltechnik, Informatik, Computer

Physik:
Messtechnik, SI-Einheiten, Holografie

Bau:

Brückenbau, Tunnelbau usw.

Arbeitsschutz:

Sicherheit, Mensch und Arbeit (SUVA)

Jugendlabor:
Experimentieren ab 13 Jahren

Umgebung:

Biotope

In all diesen Ausstellungen kann sich der
Besucher und selbstverständlich auch der
Schüler au/ vze//ä/fzge Art fzeZäfzgen: Ma-
schinen können in Betrieb gesetzt werden.
Experimente vermitteln wichtige Einsich-
ten. Gerüche machen auf Stoffe aufmerk-
sam. Musik erinnert vielleicht an ein Er-
lebnis... Oder ganz konkret: An einem
funktionstüchtigen Strickmaschinenmo-
dell kann wirklich gestrickt werden. Ein
Stirlingmotor ist nach wenigen Handgrif-
fen einsatzbereit.

Daneben ist die Präsentation wechselnder
Sc/z werpun/cfaiiHteZ/ungen vorgesehen.

In der ersten Zeit nach der Eröffnung
(8. Mai 1982) seien die Lehrer vor allem
auf zwei Bereiche besonders hingewiesen,
die sich für eine eingehendere Behandlung
mit Schülern eignen. Spezielle didaktische
Materialien sind in Vorbereitung (vgl. Ab-
schnitt 5).

2.1 Der Ausstellungsbereich
«Wärm ek raftmaschinell»

Ziel dieser Abteilung des Technoramas ist
es, die Grunz/p/-ZMZzp/e« z/er Wärme&ra//-
masc/ißien - es sind dies Turbolader, Gas-

turbine, Diesel- und Dampfmaschine - in
bezug auf ihr Funktionieren und ihre heu-

tige Bedeutung darzustellen. Die Ausstel-
lung gliedert sich in fünf Bereiche: Dampf-
maschinen - Dampfturbinen - Gasturbi-
nen - Otto- und Dieselmotoren.

2.2 Der Ausstellungsbereich
«Textiltechnik»

Davon ausgehend, dass jeder Besucher

gerne erfahren möchte, wie seine alltägli-
che Bekleidung (Hemd, Bluse, Jupe usw.)
wirklich hergestellt wird, sollen a//e m/f z/er

7exfz7zec/zw7c zzzsammen/zärzgerzz/e« Pro-
z/izU/omproze.v.se /« verac/zz'ez/ezzezz 7/azzp/-
tzrzz/ ßeäerzstafzorzezz vorge/ä/zrt werden.
Einige Themen lauten: Von der Faser zum
Garn - Erzeugung textiler Flächengebilde

- Textilveredelung - Konfektion, Nähen,
Sticken - Qualitätskontrollen an Garn und
Gewebe - Spinntechnik.

3. Das Jugendlabor
Das Jugendlabor, wie es sich in einem
separaten Ausstellungspavillon heute als

wichtiger Bestandteil des Technoramas
präsentiert, ist eine a//e« /zzgezzz//z'c/ze«

vom 73. A/fersy'a/zr an (und selbstverständ-
lieh auch allen interessierten Erwachse-
nen) o/fenste/zenz/e Experzmerzft'ers/ä'tte, die
nicht zuletzt einer sich immer stärker aus-
breitenden passiven Konsumhaltung ent-
gegenwirken möchte. Ihre Verwirklichung
geht auf eine Idee zurück, die aus Anlass
der Expo 1964 in Lausanne ein erstes Mal
der Öffentlichkeit vorgestellt wurde. Nach
Schliessung der Landesausstellung gelang
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Öffnungszeiten Jugendlabor:

Das Jugendlabor ist von Mitte April bis
Mitte November zugänglich.

Allgemeiner Besuch: Dienstag bis

Sonntag 14 bis 18 Uhr
Die yormiftagesiud/ürden /c/owenwei-

sen .Besuch reserviert.

Für den Besuch des Jugendlabors mit
Schulklassen ist eine Voranmeldung er-
forderlich.

tfortfufc/persort; Hans Denzler, Telefon
052 27 77 22

es dank der Initiative des Pestalozzianums
und mit Hilfe erheblicher finanzieller Un-
terstützung des Kantons Zürich, die vielen
interessanten Versuchsanlagen zu den Ge-
bieten der Mathematik, Physik, Chemie,
Biologie etc., Archäologie und Rechtswis-
senschaft in ein gerade leerstehendes Ge-
bäude im Beckenhof-Areal überzuführen
und in teils abgeänderter, teils ergänzter
Form neu aufzubauen.

Nach lOjährigem Betrieb im Beckenhof/
Zürich kamen Pestalozzianum und Tech-
norama überein, das Jugendlabor dem
technischen Museum in Winterthur als

sinnvollen Lernort anzugliedern. Auch an
seinem neuen und wohl definitiven Stand-

ort erfreut sich das nochmals erweiterte
Jugendlabor eines regen Interesses von
seiten der Jugendlichen, die sich hier al-
lein, in Gruppen oder klassenweise in Be-
gleitung ihres Lehrers einfinden, um an-
hand selbst durchgeführter Experimente
in die wichtigsten Gesetzmässigkeiten der
Naturwissenschaften eingeweiht zu
werden.

Se/bs«ärfgheü, Se/bsränd/gPe/r, Schu/ang
der BeobflcAfungi'gabe, disziplinierter
Afocfcvodzug der genau beschriebenen Per-
suche sind die Grundprinzipien des du-
gendiubors, das die Jugendlichen nicht nur
zu gemeinsamem, sinnvollem Tun zusam-
menführt, sondern dem einen oder andern
vielleicht einen Hauch dessen vermittelt,
was seit jeher die wissenschaftliche For-
schung so faszinierend gemacht hat. Dass
darob die Anwendung der gewonnenen
Erkenntnisse auf die Praxis nicht verges-
sen wird, versteht sich von selbst.

Ständig anwesende Betreuer sind au/
Wunsch jederzeit zu zusäiz/ichen Er/äute-
rungen, AusPün/ten und /////e/ewfungen
bereif und tragen dazu bei, dass das Ju-
gendlabor seine wichtige Mittlerrolle zwi-
sehen ernsthaftem wissenschaftlichem An-
spruch und spontaner, jugendlicher Ent-
deckerfreude mit Erfolg erfüllen kann.

4. Schulräume

Die im Untergeschoss zur Verfügung ste-
henden Schulräume möchten folgende
Funktionen bzw. Zielsetzungen erfüllen
(hier in bezug auf den Bereich «Texti-
lien»):

- Die ruhige Atmosphäre soll dem Lehrer
gestatten, seine Klasse möglichst unge-
stört von Fremdeinflüssen auf den Tech-
norama-Besuch vorzubereiten: Vermitt-
lung von Grundlagen anhand der ve-
schiedenen Demonstrationsobjekte und
-materialien, Verteilung resp. Auswer-
tung von Gruppenarbeiten etc. Allen-
falls ist auch eine Nachbereitung (Ver-
tiefung) denkbar.

- Die vorhandene AV-Einrichtung gibt
dem Lehrer die Möglichkeit, die ver-
schiedenen AP-Mitte/ (Folien, Dias,
evtl. Filme), die entweder in die Aus-
Stellung integriert sind oder speziell nur
im Schulraum zur Verfügung stehen,
seiner Klasse in stufen- und altersgemäs-
ser Form vorzuführen (z.B. anstelle des
Tonbandes bei Tonbildschau persönli-
eher Kommentar des Lehrers, Bestim-

mung des eigenen Tempos, freie Unter-
brechung der Vorführung etc.).

- Da in der Ausstellung die E/gcnfätigheit
eher beschränkt ist, kann im Schulraum
durch Verwendung geeigneter Modelle
und Materialien, die einzeln oder in
Gruppen betätigt werden, «hand»-greif-
lieh erfahren werden, was in der Aus-
Stellung in der Fülle der Eindrücke und
komplexen Sachverhalte unterzugehen
droht.

- Im Schulraum besteht auch Gelegen-
heit, alle jene Modei/e in natura zu be-

sichtigen, die aufgrund der erhältlichen
Anleitungen später im Werkunterricht
nachgebaut werden können.

- Es ist vorgesehen, in einer späteren
2. Phase weitere äiäahfische Anregungen
in Form von Arbeitsau/frägen etc. auszu-
arbeiten, die in einem ganz direkten Zu-
sammenhang mit der Ausstellung ste-
hen. Zuvor müssen jedoch erst einmal
Erfahrungen mit dem «Technorama in
Betrieb» gesammelt werden. Auch
Rückmeldungen von Lehrern und die
Erkenntnisse der ersten Lehrerfortbil-
dungskurse müssen mitberücksichtigt
werden.

Zwei 5chu/räume sind als Klassenzimmer
eingerichtet. Ein dritter Raum ist dem Wer-
hen vorbeha/ten.

Benützungsmodalitäten: Nähere Auskünf-
te erteilt Walter Arn, Telefon 052 27 77 22

5. Bildung von Arbeitsgruppen zur
Schaffung didaktischer Hilfen
Mitte 1981, in einem Zeitpunkt also, da
die Ausstellung in den neu erstellten Hai-
len des Technoramas allmählich konkrete
Gestalt anzunehmen begann, erliessen das
Technorama und die Fachste//e «Schu/e
und A/useum» am Pesta/ozzianum Zürich
gemeinsam einen Aufruf, in dem Lehre-
rinnen und Lehrer zur Mitwirkung bei der
Schaffung eines Lehrerleitfadens für den
Besuch des Technoramas mit Schülern al-
1er Stufen und Zweige eingeladen wurden.
Etwa ein Dutzend Interessenten aus den
Kantonen AR, SG, TG und ZH bildeten
im Anschluss an eine erste Zusammen-
kunft im Dezember 1981 zwei Arbeits-
gruppen. Diese setzten sich zum Ziel, zu
den beiden Ausstellungsschwerpunkten
«Wärmekraftmaschinen» und «Textiltech-
niken», mit deren Fertigstellung auf die
Eröffnung des Technoramas zu rechnen

war, didaktische Vorschläge und Sachin-
formationen zusammenzustellen.

Selbstverständlich setzen die beiden Ar-
beitsgruppen, die je nach Bedarf und Ge-
legenheit durch weitere Interessenten er-
weitert oder ergänzt werden können, nach
der offiziellen Eröffnung des Technoramas
ihre Tätigkeit fort.

6. Kursangebote
Für interessierte Lehrer sind spezielle
Kursprogramme geplant, die laufend an

geeigneter Stelle (z.B. in den amtlichen
Schulblättern der einzelnen Kantone) an-
gekündigt werden.

Neben diesen Einführungskursen bietet
das Technorama wechselnde .Spez('a/&u«e

an. So sind etwa vorgesehen:

- Bau von Modellraketen

- Mikrobiologie
- Holografieren
Daren und Programmrmfer/agen Pönnen

vom Technorama ange/orderf werden.

1985: Internationales Jahr der Jugend
Die Generalversammlung der Vereinten Nationen hat 1985 zum Internationalen Jahr
der Jugend erklärt. Es wird unter dem Motto «Beteiligung, Entwicklung und Frie-
den» stehen.
Mit diesem Schwerpunktthema wollen die Vereinten Nationen auf nationaler wie
internationaler Ebene auf die Lage der Jungen - der jungen Männer und Frauen
zwischen 15 und 24 - aufmerksam machen. 1975 gab es 738 Mio. Jugendliche in aller
Welt. Bis zum Jahr 2000 werden es 1,18 Mrd. sein. Zwei Drittel der Jugendlichen
leben heute in der dritten Welt, vor allem im ländlichen Raum. Im letzten Viertel
dieses Jahrhunderts wird die Altersgruppe der Jugendlichen um 60 Prozent an-
wachsen.
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Fnz/e /wnz 7950 wz/rrie an ez'ne/n a/zen Razzern/zaz« z'n Wange« fiez Däfeenzforf tize.se

Gezfen/cZa/e/ enZ/zw/ir. /« der Far /zar 7/ez'nrzc/z FztcFer, de« da/na/s vve/z/zerzzzw èeztannZe

Mz«Zer/e/irer, .sc/zo« vor f50/a/zre« mzï seinen Sc/ziz/er« Atts/7wge in die «ä/zere z/nd weitere
f/z«gef)M«g des Doz/es «nZerzzomznen. /« seinen Lebenserz'nnerzz/zgen sc/zrez'èz er, das Leye«
zw Bzzc/ze der A'aZzzr sei i/znen besser fefommen als das 5zic/zer/ese« in der däs/ere«
5c/zt//sizzbe. A/ög/z'c/zerweise wird Wange« /erzz zw einem LzYgeror/ /«r gestressze Sc/zzz/er.

Oder warte« diese, bis azzc/z noc/z zier L>/z«zfer zier Ferien ge/«nzien wnzi mir einer
GedenFia/eigee/zrf wird? Text und Foto: U. Stadelmann, Wangen ZH

Adieu klassisches
Schiebefenster

Neues Rollmaterial nicht
«schulreisefreundlich»

Dass bei einem Intercity-Zug der SBB mit
Höchstgeschwindigkeiten irgendwo zwi-
sehen 100 und 200 km ein Fenster nicht
zum Öffnen gebaut sein muss, dafür hat
man weiss Gott Verständnis, und dass dort
spezielle Konstruktionen benötigt werden,
leuchtet ein. Meine Kritiklust erwacht
aber spätestens dann, wenn auch Neben-
bahnen und -bähnlis wie z.B. die Förch-
bahn (FB), die Bodensee-Toggenburg-
bahn (BT), ja selbst die Sihltal-Zürich-
Uetlibergbahn (SZU) und viele andere mit
zum Teil niedrigen Geschwindigkeiten da-

zu übergehen, die grassierende Fenster-
wechselmode mitzumachen. Da tun mir
nun einfach unsere Schüler leid, denn hier
wird ihnen etwas genommen, was bis an-
hin eben gerade auf Nebenlinien an war-
men Sommertagen wichtiger Bestandteil
der erlebnisreichen Bahnfahrt war: das

Hinausschauen am offenen Fenster! Es
steht doch ausser Zweifel, dass /zzr zmsere
Kinder die Fa/zrZ von Zizric/z aw/z/en Let/i-
berg, von CYzwr nac/z zlrosa, von A/ezrz'ngen

aw/ zfen Frwnz'g ozfer wem z'c/z wo «fzera//
rec/zz wnferszYzz'ezffic/ze Genzme vermztfe/z,

;'e nac/zzfew, of> man aw offenen Fezwzer

sze/zen wnzi z'n Wa/d zznzf Fe/zf oder zzber

ganze Fd/er /zznweg o/zne f/zndernzy /zz'naay-

gwcA:en da//, oder of> wan üznZer /zerwe-
zz.sc/z afigesc/z/os.senew FensZer dze Nase
ZrwZwe/z'g an der 5c/zezbe /z/aZZdrwc&en wwss.
Da wird ohne grosses Aufsehen sozusagen
hintenherum von einigen Konstrukteuren
der Schuljugend wieder ein harmloses

Vergnügen gestohlen, und zuständigenorts
wäscht man seine Hände erwartungsge-
mäss in Unschuld.

Nun, als häufiger Bahnbenützer raffte ich
mich auf, gewissen Bahndienststellen im
Interesse der Schüler die geschilderten
Aspekte vorzuhalten. Antwort der Uetli-
bergbahn: ich könne ja jeweils nach Mög-
lichkeit Züge mit alten Fenstern benützen!
Stellungnahme der SBB (telefonisch durch
den Zugförderungsdienst) in Bern: «man»
habe Verständnis, «man» sei nicht kinder-
feindlich, aber «man» mache das halt heu-
te so...

Die Tatsache, dass Vorstösse von Einzel-
personen wenig Gewicht haben, zeigte
sich auch hier, weshalb mir schliesslich der
Sc/zwezzerzsc/ze Le/zrcrverew freundlicher-
weise offiziell eine An/rage an das Fz'dge-
nöyyzyc/ze Amt /zzr VcrArc/zr weiterleitete.
Auf diesem Wege erhielt ich dann wenig-
stens eine ausführlichere Szef/zmgna/zwe,
die konkretere Gründe anführt, welche
gegen herunterziehbare Fenster sprechen:

«Die im Schreiben von Herrn Köhli zum
Ausdruck kommende Sympathie zum
<klassischen> Senkfenster ist uns voll ver-
ständlich, wir begrüssen auch die im letz-
ten Absatz gemachten Überlegungen zur
Gewinnung künftiger Bahnbenützer.

Leider müssen wir Ihnen aber mitteilen,
dass bei nichtklimatisierten Fahrzeugen
folgende Gründe gegen dze /zer&ömw/zc/zen
SenA/ensZer sprechen:

• Aufwendige Konstruktion, verbunden
mit teurer Anschaffung und Instandhai-
tung.

• Anfälligkeit gegen Korrosion. Wasser,
Schmutz und Waschmittel von Waschanla-

gen verbleiben bei verstopften Abflüssen
in der Kastenstruktur und bewirken dort
Rostbildung.

• Das tadellose Funktionieren ist von ei-

ner zuverlässigen und intensiven Instand-
haltung abhängig. Die Fenster werden oft
schwergängig und sind nicht dichtzuhalten
(Zugluft).

• Zur Verringerung der Energieverluste
sind Doppelscheiben nötig. Dies bedingt
eine Fensterrahmenkonstruktion. Solche
Fenster sind aber nur mit einiger Kraftan-
strengung ganz zu schliessen, so dass ent-
sprechend ausgerüstete Wagen deshalb
leider im Winter oft mit nicht ganz ge-
schlossenen Fenstern verkehren.

• Zur Einsparung von Energie werden
die Kasten moderner Wagen heute sehr

gut isoliert. Senkfenster würden insbeson-
dere mit der heute angewendeten klein-
feldrigen Walzprofilbauweise dickere
Wandkonstruktionen erfordern, um die

gleiche Isolation unterbringen zu können,
was entsprechend weniger Innenraum er-
möglichen würde.

• Auch bei Bahnen mit geringen Ge-
schwindigkeiten gibt es zufolge von Ein-
schränkungen des Lichtraumprofils - be-
sonders bei strassenbahnmässiger Trassie-

rung (z.B. Forchbahn) - Situationen, in
denen zu starkes Hinauslehnen aus den
Fenstern gefährlich sein kann.

Die Erfahrung hat zudem gezeigt, dass

insbesondere bei Gruppenreisen Jugendli-
eher oft die elementaren Verhaltensregeln
missachtet werden. So sind uns leider Fälle
bekannt, bei denen Reisende zufolge
übermässigen Hinauslehnens aus dem fah-
renden Zug schwere Kopfverletzungen
oder infolge Hinaufsitzens auf die Ober-
kante des gesenkten Fensters und Hinauf-
greifens an die elektrische Dachausrüstung
schwere Verbrennungen erlitten haben.

Bezüglich dieser Gefahren hoffen wir,
dass die neuen Fensterkonstruktionen Ab-
hilfe bringen werden. Im weiteren hat das
Bundesamt für Verkehr mit seinem AYe/L-
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natürlich auf der Hand, dass für das späte-
re «Konsumverhalten» des Schülers in Sa-

chen Verkehr von entscheidender Bedeu-

tung ist, wie er diese wenigen Eisenbahn-
fahrten im Klassenverband erlebt. Hat er
dabei positive Gefühle und gewinnt er von
der Bahn den Eindruck einer angeneh-
men, interessanten Reiseart, so wird sich
das mit Sicherheit in späteren Zeiten für
den öffentlichen Verkehr günstig auswir-
ken. Unterscheidet sich aber die Bahnrei-
se in nichts oder fast nichts von der eintö-
nigen Ausfahrt in Papas Auto, so bleibt
die Propagandawirkung für die Bahn
gleich null. Dass im Standpunkt des Schü-
lers die Fensterfrage zweifellos eine zen-
trale Stellung einnimmt, ist, zu meiner Ge-

nugtuung, auch den Leuten bei den Bah-
nen klar. Und der folgenschwere Gedan-
ke, die Lehrer könnten plötzlich finden,
private Carfahrten ab Domizil bei zwar
geschlossenen Fenstern würden in Zu-
kunft gegenüber Bahnfahrten bei nun
eben auch geschlossenen Fenstern immer
attraktiver, trifft wohl die Bahnverwaltun-
gen an der allerempfindlichsten Stelle.

Bei vielen Freiheiten und Freiräumen, die
unseren Schülern in den letzten Jahren
beschnitten wurden, stand man einfach ei-
nes Tages vor vollendeten Tatsachen. Hier
jedoch dürfen Sie noch Zeuge und Zeitge-
nosse im Frühstadium eines solchen kin-
derfeindlichen Prozesses sein! Bitte keine
Missverständnisse: Mit oder ohne Schiebe-
fenster, kein Schüler wird nur wegen ge-
schlossener Eisenbahnfenster Schaden an
seiner Seele nehmen. Doch der Streit um
die Bahnfenster ist ein typisches und är-
gerliches Steinchen im Mosaik einer Um-
gebung, die den Kindern viele kleine, aber
oft wesentliche Freuden nimmt und dafür
viele grosse, aber oft leere Worte von sich

gibt. //. P. Kö/ifi, Züric/iFaszinierende «Kar/en-Landsciia/t» Foto: H. Buff

Wart <5c/iü/er und £/senba/in> vom April
1979, welches seinerzeit an die kantonalen
Erziehungsdirektionen versandt worden
ist, bereits auf die oft <unbekannten> Ver-
haltensregeln gegenüber der Eisenbahn
aufmerksam gemacht.

• Mit einem festeingebauten Fenster mit
Schiebe- oder Klappoberteil lässt sich zu-
dem eine gute Schallisolation und eine
zugluftarme Lüftung erreichen, mit einem
Schiebeoberteil zudem noch eine Kommu-
nikationsmöglichkeit nach aussen (spre-
chen, verabschieden, fotografieren).
Das bisweilen verwendete sogenannte
Übersetzfenster, welches sich zur Hälfte
senken lässt, weist einige der obenerwähn-
ten Vorteile nicht mehr auf und bietet
infolge seiner Konstruktion grossen Auf-
wand für die Reinigung.
Bei klimatisierten Fahrzeugen müssen die
Fenster im Hinblick auf Regulierung und
Energieverbrauch ohnehin verschlossen
sein und dürfen nur in Notfällen geöffnet
werden können.

Wir hoffen, Ihnen mit diesen Angaben
gedient zu haben, und stehen Ihnen für
allfällige weitere <Eisenbahnfragen> gerne
zur Verfügung.»
So ganz wohl war und ist den Bahnen und
dem EAV bei der Sache offenbar trotz-
dem nicht. Ich fügte nämlich noch einen

völlig anderen Gesichtspunkt an, den man
in Bern nicht in Abrede stellen konnte. Je
nach Klassenzusammensetzung gibt es vie-
le Schüler, die von zu Hause aus praktisch
nie mit den öffentlichen Verkehrsmitteln
in Berührung kommen. Einzige wirksame
FVopagamdamög/icMeir/ür die Ba/men Fi/-
den dann unsere Sc/itd/a/irren. Es liegt nun
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Praktische Hinweise

Yelorouten - Mehr Sicherheit für
Schulkinder

In der Gemeinde Zo//z'fco/en BF wird ein

Konzept /ür Fe/o- «nd Mo/arowte« auige-
arbe/fet. In Zusammenarbeit mit dem
Kreisingenieur, dem Strassenverkehrsamt,
dem Polizeikommando, der Beratungsstel-
le für Unfallverhütung (BfU) und den
Nachbargemeinden soll die Verkehrssitua-
tion für Zweiradfahrer verbessert werden.
Neben den Schulrouten sollen auch die
Velorouten zwischen Wohnort und den
Aktivitätszentren der Gemeinde (Läden,
Sportanlagen, Arbeitsplätze und ähnli-
ches) überprüft werden.

Sport im und am Wasser

Das Heft 7/8-82 der «Sporterziehung in
der Schule» enthält u.a. folgende Beiträ-
ge: Spie/e« zw Wasser - Wzzsserspz'e/e; Vow
Hec/itec/iiessen zzzw Ko/z/sprzirzg; Spie/va-
rz'aZzVwerz zw Wasser; Wzrzdszzr/ezz - Faszz-

rzafzo« des Wasserg/ez/erzs; We/c/ie
5c/zwz'wwarf z'sz die beste? Last azzc/z aw
Leisten; Bader« a/s LagertAewa a. a. w.

Winterthur

«sc/za/e 82», Aforzatssc/zrz/r des SVHS,
/awTze/f 7982

Mehr als 50 grossformatige Seiten über die
Stadt der Arbeit, das Technorama, die
Sammlung Oskar Reinhart, Industrie und
Schule am Beispiel der Gebrüder Sulzer
AG und andere Winterthurer Themen.
Einzelnummern und Abonnemente bei
Erna Köchli, Buecheneggstrasse 27, 8906
Bonstetten.

Bio-Landbau

Mit dem Panda-Magazin «Ein eydgenössi-
scher Bauern-Kalender» startet der WWF
Schweiz die Aktion Bio-Landbau. Das

neue Magazin - von einem Bauern ge-
schrieben - schildert den Alltag eines hei-
vetischen Durchschnittsbauern über 12

Monate hinweg und zeigt auf, was für
Sachzwänge er überwinden muss, wenn er
vom konventionellen auf den biologischen
Landbau umstellen will. Die begleitende
Aktion Bio-Landbau will deshalb mit ei-

ner breit angelegten Aufklärungskampag-
ne «eine Brücke schlagen zwischen dem

Bauern, der anders landwirtschaften und
dem Konsumenten, der anders essen will».

Das Heft ist für den Unterricht geeignet
und kann beim WWF Schweiz, Postfach,
8037 Zürich, bestellt werden (bitte Fr. 2.-
in Briefmarken beifügen).

Ballenberg \+9
Im Schweizerischen Freilichtmuseum Ballenberg, verstreut
im parkartigen Gelände, stehen die schönsten Bauernhäuser.
Sie zeigen die verschiedensten Schweizer Baustile und sind
innen im passenden Wohnstil eingerichtet.

Dans le musée en plein air de Ballenberg, tu admires les
plus belles demeures paysannes suisses. Elles t'offrent un
panorama complet des divers styles de construction de notre
pays et des mobiliers qui correspondent.

Nel Museo Svizzero all'aperto di Ballenberg, distribuito in
una zona di parchi, puoi ammirare le più belle case con-
tadine, costruite secondo i diversi stili svizzeri e arredate
nello stile délia costruzione.

«Schweizerreise» - Geografie «erspielen»

Das neue Familienspiel erfordert Würfel-
glück und reiseplanerisches Geschick. Da
die Spielkarten deutsch, französisch und
italienisch abgefasst sind, könnte auch et-
was für den Sprachunterricht «abfallen».
Fr. 29.80 (Spielwarenhandel)

«thema» Fahrrad

Heft 1/82 von «thema» der Arbeitshefte
für den Unterricht an Sonderklassen ver-
mittelt auf 16 A4-Seiten Materialien (In-
formationen, Illustrationen) zum Thema
«Fahrrad». Anregend, auf welcher Stufe
auch dieses Verkehrsmittel «thematisiert»
wird!

Bezug: Kant. Lehrmittelverlag St. Gallen,
9400 Rorschach (Fr. 2.50).

Kurze Geschichten/Kurzgeschichten

Heft 3/82 von «aktue/7», Arbeitshefte für
den Unterricht an der Oberstufe, bietet
auf 24 A4-Seiten eine Sammlung von Zei-
tungsmeldungen (wie sie vor Zeiten einen
Heinrich v. Kleist beschäftigt hätten, bei
seiner Suche nach Zufall, Gesetz und Ord-

nung in dieser Welt!), von kurzen Ge-
schichten (Modell Heinrich Wiesner),
Wegwerfgeschichten (Franz Hohler),
Schmunzelgeschichten, Anekdoten (N.O.
Scarpi) und schliesslich einige bekannte
Kurzgeschichten (Britting, Brecht, Boll,
Bender, Borchert).
Die Zusammenstellung besorgte Josef
Weiss, Illustrationen stammen von Heinz
Af«//er, beide St. Gallen.

Bezug (Fr. 3.-) beim Kant. Lehrmittelver-
lag SG, 9400 Rorschach-Ost.

«Drogen und Gesellschaft» als Thema des

«UNESCO-Kuriers»

(UD) «Drogen und Gesellschaft» lautet
das Thema der Ausgabe 1/1982 des

«UNESCO-Kuriers». «Immer mehr er-
kennt man», heisst es im Editorial der
Zeitschrift, «dass keine einheitliche Auf-
fassung darüber besteht, dem Missbrauch
von Drogen zu steuern, und dass jede
Gesellschaft dieses Problem seiner Eigen-
art entsprechend angehen muss. Es ist
aber ebenso klar, dass alle Länder auf
diesem Gebiet viel aus den Erfahrungen
anderer lernen können.»

Die einzelnen Artikel des Heftes befassen
sich mit folgenden Themen: Die Frzie-
Tiung und das Drage«di/em«ia - Eine Un-
tersuchung der UNESCO; Plakate gegen
Drogen; Was ist Drogensac/if? Berichte
aus Thailand, Malaysia, Indien, Peru, Me-
xiko, USA, Jamaika, Kenia, Jemen; Die
Rolle der Weltgesundheitsorganisation;
Wege zur Entwöhnung, Drogenlexikon -
Rauschgifte, die unter internationaler
Kontrolle stehen; Gegen jede Krankheit
eine Pille; Nicht rauchen, bitte! - Eine
Kampagne in Grossbritannien; Drogen
und Gesellschaft. Die mit zahlreichen Ab-
bildungen versehene Nummer des

«UNESCO-Kuriers» ist bei der Hallwag
AG, Bern, erhältlich. (LWFSCO)

«UNESCO-Kurier»
gegen Rüstungswettlauf

«Vom Krieg zum Frieden» ist die Num-
mer 3/1982 des «UNESCO-Kuriers» beti-
telt, die sich ausführlich mit Fragen der
Rüstung und Abrüstung befasst. «Dieses
Heft erscheint in einer Zeit, in der der
Rüstungswettlauf fortgeführt wird und in
einem bodenlosen Strudel lebenswichtige
Vorräte verschlingt, die für die soziale und
wirtschaftliche Entwicklung wichtig sind.»

Das Heft enthält u. a. folgende Darstellun-
gen: Eine Welt der Gerechtigkeit, des
Fortschritts und des Friedens bauen
(UNESCO-Generaldirektor Amadou-
Mahtar M'Bow); Abrüstung und Entwick-
lung - Die grösste Herausforderung des

Jahrhunderts. Die Mittel zur Kriegsfüh-
rung: Arbeitskraft - 50 Millionen arbeiten
für Rüstung und Wehrdienst; Rüstungs-
Produktion - 100 Mrd. Dollar Kosten;
Rohstoffe - Die Rüstung verbraucht mehr
Bodenschätze als alle Entwicklungsländer
zusammen; Bodenfläche - 500000 knr
werden für militärische Zwecke ge-
braucht; Forschung und Entwicklung -
20% aller Wissenschaftler und Techniker
arbeiten für die Rüstung; Wehrausgaben -
1980 musste jeder Erdbewohner 110 Dol-
lar dafür bezahlen; Vom Schwert zur
Pflugschar - Abrüstung hilft vor allem den
Entwicklungsländern; Eine Erklärung ge-
gen den Krieg - Vierzehn Wissenschaftler
warnen vor dem Atomkrieg. (LWFSCO)
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Drehbare Sternkarte «Zodiak»
System Joacrf/m Schu/tz

Zweiseitig, mit Gliederung in nördlichen
und südlichen Himmelsanblick, mit
durchsichtigen Deckscheiben
12. Auflage, Format 32x32 cm, Fr. 49.-

Joacb/m Scrfu/tz

Rhythmen der Sterne
Erscheinungen und Bewegungen von
Sonne, Mond und Planeten
Bearbeitet von Suso Vetter

Aus dem Inhalt: Der Tierkreis und seine
tägliche Bewegung - Der Sonnenlauf im
Tag und im Jahr - Das Wandern des
Frühlingspunktes und das Weltenjahr -
Die drei Sonnen und die Zeitgleichung -
Die Sonnen- und Mondfinsternisse - Die
Schleifenbildungen der Planeten - Die
Planetoiden

2., durchgesehene Auflage
140 Abbildungen und 12 zweifarbige Ta-
fein mit Planetenbahnen
240 Seiten, Ln., Fr. 37-

Georg Harfmann

Lebenswege
Bilder aus der Geistesgeschichte der
Menschheit im Zeitalter der Bewusst-
seinsseele
Aus dem Inhalt: Harun und Bacon - Sha-
kespeare und die soziale Frage - Leib-
niz, der Mann des praktisch-tätigen Le-
bens - Fr. Chr. Oetinger- Goethe, Hegel
und Rudolf Steiner - Schiller und das
Rätsel des Bösen - Johann Peter Hebel

- Wilhelm Grimm - Zur Biographie von
Karl Marx - Einiges über Karl Marx und
Friedrich Engels - August Strindberg als
Historiker - Karl Julius Schröer - Wassily
Kandinsky - Rudolf Steiner

216 Seiten mit Abbildungen (TB 4), kart.,
Fr. 15.50

Phi losophisch-Anthroposoph ischer Verlag
Goetheanum, CH-4143 Dornach

Lebenswege

Bilder aus
der Geistesgeschichte
der Menschheit
im Zeitalter
der Bewusstseinsseele

Selbstinserentin!
Ich, 66jährig, gepflegte jugendliche Akademikerwitwe, sehne
mich nach einer schönen Freundschaft mit einem netten Herrn
mit Niveau. Auf Ihren Wunsch getrennte Kasse.
Ihre Zuschrift mit neuerem Bild und Telefonnummer erbitte ich
unter strengster Diskretion an Chiffre 2820 an die Schweiz.
Lehrerzeitung, 8712 Stäfa.

Die Lösung für Schule und Haus

DAS SELBSTGEBAUTE CEMBALO

«
Jeder sein eigener Cembalobauer durch
ZUCKERMANN-BAUSATZE

Clavichord, Virginal, mehrere Cembalomodelle.
Auf Wunsch können auch halbfertige Instrumente vermittelt
werden.

Cembalobauer beraten Sie in der Schweiz: Baukurse in den Frühjahrs-
und Herbstferien, Jugendmusikschule Leimental-Therwil, Känelmatt 2,
4106 Therwil, Telefon 061 734341.

Information:

Rolf Drescher, Reichsstrasse 105,1000 Berlin 19 lz 7

— PERSONALWAHLBERATUNG —
Stiftung Institut für Angewandte Psychologie Zürich
Merkurstrasse 20 8032 Zürich Telefon Ol 25197 87

DROGENHILFE

Die STIFTUNG DROGENHILFE AEBI-
HUS/MAISON BLANCHE in Leubringen
(Nähe Biel) will Drogenabhängige befahi-
gen, ihr Leben drogenfrei und selbständig
zu bestehen. Die therapeutische Haus-
gemeinschaft kann ca. 60 Drogenabhängige
aufnehmen.

Infolge Demission des bisherigen Stellen-
inhabers ist auf Herbst 1982 die Stelle des

LEITERS

REHABILITATION

neu zu besetzen.

Sie zeichnen verantwortlich für das Thera-
piekonzept und dessen Weiterentwicklung
gemäss den neuen Erkenntnissen hinsieht-
lieh Rehabilitation, die Schulung der Mit-
arbeiter in der Anwendung des Therapie-
konzeptes und dessen Vertretung gegen-
über der Öffentlichkeit. Sie sind zudem
Mitglied der Geschäftsleitung und der
Verwaltung.

Die erfolgreiche Lösung dieser Aufgaben
erfordert eine Persönlichkeit mit solider
Ausbildung und Erfahrung in der Drogen-
arbeit. Die Fähigkeit, ein junges Team vor-
bildlich und sicher zu führen, Einfühlungs-
vermögen, Initiative, Durchsetzungsfähig-
keit und sicheres Auftreten runden das
Anforderungsprofil ab.

Idealalter 35-45 Jahre.

Herr Dr. L. Bertsch steht Ihnen für ein
vertrauliches Gespräch gerne zur Verfü-
gung. Rufen Sie bitte an oder senden Sie

uns Ihre Bewerbungsunterlagen mit einem
handschriftlichen Begleitschreiben (Kenn-
wort «Leiter Rehabilitation»),
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OF THE TEACHING PROFESSION

CONFEDERATION MONDIALE DES ORGANISATIONS DE LA PROFESSION ENSEISI

MUNDIAL DE ORGANIZACIONES DE PROFESIONALES DE LA ENSENANi

WELTVERBAND DER LEHRERORGANISATIONEN

Neuer Generalsekretär der WCOTP: Norman Goble

Das Exekutivkomitee der WCOTP wäh/te
an seiner Sitzung vom 75. his 77. März
7 962 in Morges Norman Gob/e zum neuen
Generalsekretär der WCOTP.
Nach Abschluss seiner Studien an der Uni-
versität von Edinburg war Norman Goble
als A7/tte/schu//ehrer in Schottland, seinem
Geburtsland, und in Ontario (Kanada) tä-
tig. Er unterrichtete in den Fächern La-
tein, Griechisch, Englisch und Franzö-
sisch. Sowohl in Schottland als auch in
Kanada arbeitete er in leitender Stellung
bei Lehrerorganisationen mit. 1964 wurde
er in das Sekretariat der Canadian Tea-
chers' Federation (CTF) berufen und 1970

zu ihrem Generalsekretär gewählt.
Norman Goble hat durch seine Arbeit bei
der CTF und auch als De/egierter der kana-
dischen 7?egierwng grosse Erfahrung auf
internationaler Ebene. Er hatte die Ober-
aufsieht über alle Sparten des internatio-
nalen Entwicklungshilfeprogramms der
CTF und beriet die verschiedenen Gre-
mien über die Politik und die internationa-
len Beziehungen der CTF. Bei ihm liefen
die Fäden der Vorbereitung und Koordi-

nation der WCOTP-Delegiertenversamm-
lung von 1967 in Vancouver zusammen,

und er war Delegierter an zehn weiteren
WCOTP-Delegiertenversammlungen. Auf
Einladung der Regierung nahm er als Mit-
glied der kanadischen Delegation an fol-
genden Konferenzen teil:

- an drei der alle zwei Jahre stattfinden-
den internationalen Konferenzen über
Erziehungsfragen ;

- an zwei Commonwealth Education Con-
ferences;

- an der OECD-Konferenz über Lehrer-
politik.

An der Internationalen Konferenz über
Erziehungsfragen von 1975 wurde er zum
Sprecher seiner Kommission und zum
Vorsitzenden des Komitees, das die Emp-
fehlungen zum Thema ausarbeitete, ge-
wählt.
Neben vielen Artikeln über Schul- und
Lehrerfragen veröffentlichte Norman Go-
blé zwei Bücher:

- «Die Fo//e des Le/irers im Wände/» (The
Changing Role of the Teacher), in Zu-
sammenarbeit mit James F. Porter, irr
Auftrag der UNESCO 1977, und

- «Beinahe eine Eevo/ut/on: Aspekte des

Wandels in der Kanadischen TTig/i
Schoo/» 1977 (Half a Revolution:
Aspects of Change in the Canadian

High School).

Friede und Abrüstung: die Rolle der WCOTP und
ihrer Mitgliederorganisationen

«Die ö/fent/iche We/tmei«M«g und die 2. Sonderkon/erenz der LWO-Genera/versamm/ung
über Abrüstung», das war das 77iema der Tagung, die vom .Sonderkomitee /ür Abrü-
stungs/ragen der NGOS (nichtstaaf/iche Organisafionen) vom 57. A/ärz bis zum 2. Apr//
7962 in Gen/abgeba/fen wurde. Die De/egierfen der WCOTP waren A/onü/ue Mischler,
Schweizerischer G}winasia//ehrerverein, und Afarc-A/ain Berberat, sfe//vertretender
Genera/sekrefär. Es waren Vertreter von 65 internationa/en und 727 nationa/en Organisa-
tionen aus 47 Ländern anwesend.

Die Ziele der Erziehung zu Frieden
und Abrüstung
In der Kommission, die sich mit der Erzie-
hung zur Abrüstung und anderen Fraggen
der öffentlichen Information befasste,
wurden die folgenden Ziele als besonders
wichtig herausgestrichen:

- Die Erkenntnis zu/ordern, wie abhängig
Abrüstung, Friede, Sicherheit, Enfwick-

/ung und sozia/er Fortschritt voneinan-
der sind;

- die Erziehung im Geiste des Friedens,
der internationa/en Verständigung und
der Zusammenarbeit zu /ordern;

- die Verbreifung der 7dea/e der t/NO-
Charta, der Afenschenrechtserk/ärung
und anderer wichtiger Besch/üsse und
Dokumente, die der internationa/en Zu-
sammenarbeit dienen, zu /ordern;

- /ede Kriegspropaganda, /edes Fe/ndb/k?,
/eden A/i/ifarismus und /ede Feindse/ig-
keif einer anderen Nation gegenüber zu
vermeiden. Die Gründe /ür Spannungen,
Krisen und Prob/eme au/zuzeigen, die
die heutige internationa/e Lage ckarakte-
rûieri/z.

- Au/k/ärung zu betreiben über die Grün-
de, die zum Wettrüsten, zur Produktion
und zum Kau/von Wa/fen führen, sowie
über die Pro/ifgier, die hinter den au/ge-
b/asenen A7i/itärau.sgaben steht, und de-

ren Auswirkungen /ür die Gese//scha/r.
Die Mög/ichkeiten von Enfwick/ung und
sozia/em Fortschritt sind hervorzuheben.

In den Beiträgen zu dieser Diskussion wa-
ren nur wenige Redner objektiv in ihrer
Verurteilung des Wettrüstens, wo immer
es stattfindet. Für viele andere war die
Diskussion leider eine Gelegenheit, die
Politik ihrer eigenen Regierung zu loben
und die Kriegshetzerei der anderen zu ver-
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ECHO

urteilen. Marc-Alain Berberat bemerkte
dazu, dass diese Voten zwar aufrichtig ge-
meint sein mögen, dass sie aber einmal
mehr zeigen, dass es eine Illusion sei, die

Aufrüstung zu beschränken, wenn nicht
zuerst auf allen Seiten mit der Abrüjtang
der Propaganda begonnen wird. Die stän-
dig steigende Waffenproduktion ist die
Ai«w'ir/cu«g. nicht die f/rsac/re der Feind-
Schaft unter den verschiedenen Nationen.
7V«r durcü /rere MeinungsfüMMng und Ö/f-
mng der Grenzen fcönnen Vorwrreüe nnd
Feind&iMer, die sic/z aus FeWi'n/br/nafi'o-
rren und Feind.ve/ig/ceü nä/rren, abgetan?
werden. Genau an dieser Stelle kann und
muss die Sc/ude ihre Aufgabe erfüllen.
"Wenn man diesen Problemen in seiner
eigenen Umgebung auf den Grund geht,
kann man den Willen zur Tat finden. Der
Executive Director der National Educa-

Im Vorfeld der nächsten Tagung der Er-
ziehungsminister und der Verantwortli-
chen für die Wirtschaftsplanung der arabi-
sehen Staaten veranstaltete die UNESCO
eine Expertentagung in Tunis (22. bis
26. März 1982). Ihre Aufgabe war es, den
heutigen Stand des Erziehungswesens in
den arabischen Staaten zu untersuchen

tion Association of the United States, Ter-
ry Herndon, gab ein Beispiel der Fähig-
keit zur nationalen Selbstkritik. Am Ende
seiner Rede gab er folgendes Credo ab:

0 Ich bin ein Lehrer und sehe die Schön-
heit, die jedem Menschen innewohnt.

0 Ich bin ein Lehrer und setze mich für
eine einzige, geeinte, menschliche Familie
ein.

0 Ich bin ein Lehrer und sehne mich nach
äusserer und innerer Freiheit für alle Men-
sehen.

0 Ich bin ein Lehrer und setze mich ein
für Liebe, Mitgefühl und Verständnis zwi-
sehen den Menschen und zwischen den
Nationen.

0 Ich bin ein Lehrer und bemühe mich,
den Hass zwischen den Menschen aus der
Welt zu schaffen.

und die Fortschritte seit der Konferenz
von Abu Dhabi von 1977 zu evaluieren.

Den Standpunkt der Lehrer und der
WCOTP vertraten Marc-Alain Berbe-
rat, stellvertretender Generalsekretär,
und Kollegen vom Syndicat National de

l'Enseignement primaire von Tunesien.

Entwicklung von Erziehung und
Alphabetisierung
Die grösste Sorge ist ein gewisser Still-
stand im Erziehungswesen. Obwohl seit
1977 beachtliche Fortschritte erzielt wur-
den, beobachteten die Teilnehmer in jüng-
ster Zeit überall ein Nachlassen der An-
strengungen auf diesem Gebiet. In bezug
auf die Demokratisierung des Unterrichts
und in bezug auf die Alphabetisierung be-
steht für die Frauen immer noch ein

schwerwiegender Rückstand. Es gibt bei-
nahe 20 Millionen männliche Analphabe-
ten, aber 30 Millionen weibliche, die in
den arabischen Staaten nicht zu Schulung
und Alphabetisierung Zugang haben.

Demokratisierung und
Berufsausbildung
Die Delegierten erklärten, das Konzept
der Dewofcrafwierung der Ausbz/dwng
müsse neu überdacht werden. Die arabi-
sehen Länder brauchen nicht nur gut aus-
gebildete Angestellte und Beamte, son-
dem auch tüchtige, gelernte Arbeiter.
Man kann nicht über die Demokratisie-
rung von Erziehung und Ausbildung dis-
kutieren, während die Gesellschaft und
die Arbeitsmethoden alles andere als de-
mokratisch sind und die Stellung der kör-
perlich Arbeitenden einer Aufwertung be-

0 Ich bin ein Lehrer und verabscheue die
Unterdrückung von Körper, Geist und
Seele.

0 Ich bin ein Lehrer und bin erzürnt über
die Ausbeutung der Schwachen unter uns.

0 Ich bin ein Lehrer und bin gepeinigt
von der Sinnlosigkeit der Kriege zwischen
Brüdern und Schwestern, die alle Gottes
Kinder sind.

Neue Aktionen der WCOTP
Die aktuellen Ereignisse zeigen, dass noch
viel Aufklärungsarbeit geleistet werden
muss, um die Öffentlichkeit über die
Gründe hinter dem Wettrüsten zu infor-
mieren. Zweifellos stehen bei den führen-
den Staatsmännern kriegerische Aktionen
noch immer hoch im Kurs. So ist, wie die
Lehrer genau wissen, die Erziehung das

Mittel, um diese Tendenzen zu bekämpfen
und zu überwinden.

darf. Viele der Experten beriefen sich auf
die bestehenden Traditionen, die eine

Verbesserung der Stellung der Arbeiter
verhindert.
Verschiedene Delegierte brachten auch
ProWeme der LeArerausMdMrtg zur Spra-
che. Einige befürworteten die Abschaf-
fung der unnötigen Grenzen zwischen den
einzelnen Lehrerkategorien. Wieder ande-

re betonten, wie wichtig es ist, Lehrer
auszubilden, die neue Lehrmethoden be-
herrschen und fähig sind, bei Planung,
Ausführung und Evaluation mitzuar-
beiten.

Aussprache mit dem Gene-
raldirektor der UNESCO

«Scüon ei« Fün/ie/ der Äüvfwng,sai«gaf>en
der We/i würde genüge«, «m a//en Kinder«
den Sc/iü/ftexiic/i z« errnög/i'cüen.»

Mit diesen Worten verband der Generaldi-
rektor der United Nations Educational,
Scientific and Cultural Organization,
Amadou Mahtar M'Bow, die beiden
Hauptthemen, die am Treffen vom
8. März 1982 mit der WCOTP im UNES-
CO-Haus in Paris diskutiert wurden.

Motofumi Makieda, der Präsident der
WCOTP, forderte Amadou M'Bow auf,
mit der UNESCO einen neuen Anlauf zu
nehmen, um einen internationalen Plan
zur Schulung aller Kinder bis zum Jahr
2000 zu entwickeln. Des weiteren lud er
die UNESCO ein, gemeinsam mit der
WCOTP, der Japan Teachers' Union und
dem General Council of Trade Unions of
Japan (Sohyo) ein internationales Sympo-
sium in Hiroshima über «Erziehung zur
Abrüstung» einzuberufen.

Die Herausgeber des ECHOS möchten
sich gerne über Ihre Meinung als regel-
mässiger ECHO-Leser informieren.
Sie brauchen Ihren Namen nicht zu

nennen, doch wäre es uns eine Hilfe zu
wissen, ob Sie einer Mitgliederorgani-
sation der WCOTP angehören. Den-
ken Sie bitte daran, dass unser Platz
beschränkt ist! Möchten Sie, dass wir
uns mit Themen befassen, die bis heute
im ECHO nicht aufgenommen wurden,
und mit welchen?

Ziehen Sie sachliche
Informationen vor?

Meinungen?

Kommentare zu den
Informationen?

Kennen Sie Bibliotheken oder andere,
die das ECHO abonnieren möchten?
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WCOTP nimmt an Planungstagung der arabischen
Staaten teil
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Geogra/ïe- um/ Gescfticfttt/eArer Aörnien au/grum/ feicftl zugäng/i-
cften A/aferia/j wiferessimte LeAftonen after Proft/eme von £/iwid-
/angs/ändem gevfa/fem EnftvicWangs/änrfer sind fte/ieft/e 5ladien-
oft/eftfe /ïir Eeftrer and Scftü/er. Die ma/eriscften AspeAfe a/r/Aani-
softer, sädamen'ftaniscfter and asia/iscfter «ßidonvd/es» tommen
aa/ se/ftslgescftossenen Kodacftrome-D/as A/ar fteraas. ßen'cftle
äfter Xa/laren, die von der indaslrieden Ziviflsnft'on nocft /asl
anfteräftrt geft/ieften sind, wecAen in ans eine /eise Seftnsacftl nacft
dem ein/acften Leften. Es ft/eiftf/rei/icA ftei der «/eisen Seftnsacftl»,
denn aa/ die Vorfei/e iecftniscfter /////smiffe/ and Aoslspie/iger
Ayg/eniscfter Einncft/angen möcA/en wir Aaiim verzicftfem Wie
so//en wir ans gegenäfter ErttwicA/ungs/äm/era verAa/fen? Da
geAen die Meinangen seAr auseinander/ Dies äfterrascAr /ene nicAl,
we/cAe die VïeZscAicArigfteif der Proft/eme Aennen.

Wir Ao/fen, der Autor dieses ßei'Irags werde mil seiner Darsle/iang
von ZasammenAängen dem EeArer seine eigene Meinangsfti/dang
er/eicAlern.

Die anlerrieAis/iraAfiscAen //inweise sind /edig/icA Eeiiideen. /las
iAnen isl aacA ersicAdicA, dass die Aier angescAnillenen Proft/eme
norma/erweise ersl aa/der Aiitte/scftu/sfu/e fteAande/f werden Aön-

nen. Der /nftn/f dieser Nummer von «Ei/dang and WirfscAa/f» isf
nicAl a/s Grand/age/är den DnierricAigedacAl, sondern ais ßeilrag
zam grand/egenden Wissen des LeArers.

Den Zagn/f zu eigeni/icAen DnferricAisAi//en/är die Oftersfa/e der
Vo/AsscAa/e versacAen wir mil ansern //inweisen aa/ 5. 7272 and
mir dem Coupon za er/eicftfer«.

JP

Der Autor
Dr. Rudolf L. Marr ist Konrektor an der
Diplommittelschule Basel, wo er Geografie
unterrichtet, und Privatdozent für Geografie
an der Universität Basel, spezialisiert auf
Fragen der Entwicklungsländer. Er führte
ausgedehnte Feldforschungen in Südostasien
durch, kennt Südasien, Ozeanien, Zentral-
afrika und Mittelamerika von Forschungsrei-
sen. Dr. R. L. Marr leitete auch Lehrerfort-
bildungskurse über Entwicklungsländer.

Beachten Sie die Hinweise:

Tagung «Automation in der
Arbeitswelt» 1212

Die Schweiz und die dritte Welt 1212

Unterrichtshilfen über die
dritte Welt 1212

Coupon 1211
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Die heterogene Grappe der 77

In der Gruppe der 77 sind heute über 120

Entwicklungsländer zusammengefasst.
Vor der UN-Vollversammlung tritt die
Gruppierung meist geschlossen auf; die
Ansichten dieser Staaten werden von ei-

nem einzigen Sprecher dargelegt. Doch
immer häufiger zeigen sich in diesem In-
teressenverband abweichende Meinungen,
ja sogar ernste Spannungen, denn weder in
wirtîc/ia/r/ic/ier noch in sozialer «nß ersf
rec/if nicht in po/ißscher //ins/cht bilden die
Enfwicb/uttgs/änßer eine homogene Ein-
heif. Die Unterschiede innerhalb der
Gruppe werden zudem immer grösser. Be-
sonders in den öffentlichen Medien, oft
auch in Schulbüchern, werden unter dem

Oberbegriff «Entwicklungsländer» Staa-

ten zusammengefasst, die heute vor völlig
verschiedenen wirtschaftlichen und sozia-
len Problemen stehen. Zudem werden Er-
scheinungen, die auf einzelne Entwick-
lungsländer zutreffen, zu oft verallgemei-
nert. Im besonderen besteht die Tendenz,
die wirtschaftlichen Schwierigkeiten und
die soziale Situation afrikanischer Staaten
unreflektiert auf asiatische Entwicklungs-
länder zu übertragen. Mit den hier vorge-
stellten Differenzierungsvarianten soll zu-
mindest eine grobe ftrubfurieruttg der über
150 Entwicklungsländer der Welt vorge-
nommen werden.

Gründe für die Differenzierung
Es geht primär nicht um wissenschaftliche
Akribie oder um Streben nach theoreti-
sehen Erkenntnissen, wenn Entwicklungs-
länder in verschiedene Kategorien einge-
teilt werden. Dahinter stehen mindestens
zwei praktische Absichten:
1. Den Industriestaaten stehen re/aßv

knappe /inanz/W/c Mitte/ für die Entwick-
lungshilfe zur Verfügung. Die Differenzie-

rung der dritten Welt, beispielsweise in
eine Gruppe der besonders bedürftigen
Länder und in eine der fortgeschrittene-
ren, erlaubt es, gezie/r humanitäre Hi/fe
einzusetzen.

2. Dem unterschiedlichen Entwicklungs-
stand der Staaten entsprechend, können
die Industrieländer und internationalen
Organisationen spezi/Ische Massnahmen

zur Unterstützung ihrer Partner ergreifen
oder ihnen mit dem optimalen wirtscha/i/i-
chen Instrumentarium beistehen. Erinnert
sei hier etwa an den möglichen Schulden-
erlass für die ärmsten Entwicklungsländer
oder an die Gewährung von Zollpräferen-
zen für Importe aus Schwellenländern, um
diese im Welthandelssystem stärker zu in-
tegrieren.
Die Differenzierung der Entwicklungslän-
der beleuchtet ferner die Dynamik der
weltwirtschaftlichen Verbindungen. Der
«Süd-Süd-Handel», d.h. der Handel zwi-

sehen den Entwicklungsländern, dürfte
1990 9% des gesamten We/thanrie/s umfas-
sen (1980 7%, vgl. «Bildung und Wirt-
schaft» 1981 9/10, «SLZ» 48 vom
26.11.1981). Davon • profitieren aber in
steigendem Ausmass die Schwellenländer
(Tabelle 1) und nicht etwa die armen Ent-
wicklungsländer, die dringend auf Export-
erlöse angewiesen wären.

Nicht alle Entwicklungsländer befürwor-
ten die Differenzierung durch die Indu-
striestaaten und die UN-Organisationen,
denn sie fürchten, ihre Kräfte würden da-
durch zersplittert und die Solidarität ge-
fährdet. Diese Besorgnis scheint nicht
ganz abwegig zu sein, doch lassen sich

mittelfristig /nteressenbon/hbte im Lager
der dritten Weif kaum vermeiden. So trat
1979 an der UN-Konferenz für Handel
und Entwicklung in Manila (UNCTAD V)
die Gruppe der 77 meist mit drei Regional-
Sprechern und nicht mehr mit nur einem
Vertreter auf.

Die Differenzierung - Kriterien
Die Staaten der Erde fassen sieb in w/rt-
seba/if/ieber and sozia/er i/insiebf nacb ver-

sebiedenen Kriterien b/ossifizieren. Von
geografischer Seite wurde schon vor eini-

ger Zeit versucht, das «natürliche Potenti-
al» eines Staates zu bestimmen und daraus

Prognosen für die weitere Entfaltung ab-
zuleiten. Als wesentliche Merkmale wur-
den meist der Besitz von Rohstoffen und
die Grösse der ßevö/berung zugezogen.
Rohstoffreiche Länder versprachen ein
hohes Potential, die Bevölkerung liess sich
aber nur schwer bewerten; denn einerseits
belastet sie die Entwicklung durch hohe
Infrastrukturkosten, anderseits könnte
man sie als Becken potentieller Arbeits-
kräfte und Konsumenten betrachten. Ein
Wirtschaftswissenschafter unterschied da-
her anfangs der sechziger Jahre zwischen

Bevölkerungen mit «renfwicb/tmg.sbem-
mender Menßß/iäf» und solchen mit ent-

wicb/angs/ördernder Denbweise. Doch
selbst neuere Differenzierungen, die vor-
nehmlich auf Rohstoffvorkommen aufbau-

en, belegen, wie problematisch die Ein-
Schätzung des Potentials eines Staates ist:
Die Nachfrage nach manchen Rohstoffen
ist grossen Schwankungen unterworfen;
Rohstoffe, die heute als «strategisch» (be-
schränktes Vorkommen und nur in weni-

Hinweise zur Unterrichtspraxis und didaktische Leitaspekte

Eine ausführliche Behandlung des Themas «Ungleichheit der Entwicklungsländer»
kommt wohl nur für Scbwerpunbtveransto/fM/igen (Studienwoche, grössere Gruppen-
arbeit usw.) in Frage. Geeignet wäre der Komplex auch als Absch/uss einer äusseren-
ropäischen t/nferricbrsjerie in Mbto/icbiden. Dabei besteht die Möglichkeit, die
Problematik an dem zwar nicht einfachen, aber aufschlussreichen Diagramm auf
S. 1211 einzuführen. Für die Oberstufe der Volksschule gelten die didaktischen
Leitaspekte als übergeordnete Unterrichtsprinzipien. Es empfiehlt sich, immer wie-
der Vergleiche zwischen den Daten und Fakten zweier Staaten durchzuführen, wobei

jeweils solche aus verschiedenen Gruppen zu wählen sind. Kleineren Staaten ist der
Vorzug zu geben, da die Unterschiede zwischen den Kern- und Marginalräumen im
allgemeinen nicht zu gross sind. Auch Dreiervergleiche drängen sich auf (z.B. Sri

Lanka, Thailand, Taiwan), doch wachsen die Schwierigkeiten, wenn Staaten aus
verschiedenen Grossklimagürteln oder Kulturkreisen (Kontinenten) gewählt werden.

1. Der Begriff «unterentwiebe/te Länder» wurde mit Recht durch den Ausdruck
«Emwicbbmgs/ärtäer» ersetzt. Damit will man die Dynamik eines Entwicklungs-
prozesses betonen. Dies muss auch im Schulunterricht in geeigneter Form darge-
legt werden.

2. Die Entwicklungsländer bilden keine Einheit. Es wäre grundsätzlich falsch und
käme einer Manipulation des Schülers gleich, würde der Lehrer im länderkundlich
orientierten Unterricht seine Schwerpunkte ausschliesslich auf eine einzige
Gruppe von Entwicklungsländern setzen oder im themenbezogenen Unterricht
entsprechend einseitige Informationen vorlegen.

3. Trotzdem dürfen die generellen Unterschiede zwischen den Industrieländern
einerseits und den Entwicklungsländern anderseits nicht verwischt werden.

4. Armut und Elend in den Entwicklungsländern führen wohl bei allen Schülern zu
Gefühlsreaktionen; es ist richtig, wenn der Lehrer mit Bildern, Texten oder
Einzelschicksalen die emoßona/e Seite ßes Schü/ers anspricht. Es wäre jedoch
verfehlt, dem Schüler nur die Aussichtslosigkeit der dritten Welt vor Augen zu
führen. Der Lehrer so// au/ E/jfw/cb/wngs/änßer au/merbsam machen, ßie iß

Eumvcb/irngsprozesse« stehen imß im /etzfen Jahrzehnt zum Fe/7 beacbß/cbe Fort-
schritte erzie/t haben. Auf der anderen Seite ist auf die äusserst schwierige
Situation der ärmsten Staaten hinzuweisen; dabei könnte man auf die menschliche
Solidarität im Sinne einer «IVe/ßnnenpo/ißb» zu sprechen kommen.
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Indikatoren der wirtschaftlichen und sozialgeografischen Entwicklung
(neueste vergleichbare Wertreihen ans dem Zeitraum 1977 bis 1980)

7abe//e 7

BRUTTOSOZIAL- ALPHABETEN- LEBENSERWAR- ALLGEMEINE JOULE- BEITRAG ZUM BRUTTO-
PRODUKT / KOPF RATE FUER TUNG BEI DER FRUCHTBAR- ANGEBOT INLANDSPRODUKT IN Ï

ERWACHSENE GEBURT KEITSRATE IN % DES
LANDWIRT- INDUSTRIE,ornADcc

IN US-$ IN % IN JAHREN ötUARrS SCHAFT GEWERBE

ENTWICKLUNGSLAENDER

AH WENIGSTEN ENTWICKELTE 80 - 400 10 - 60 41 - 54 5-7 <100 50 - 95 2-20
NEPAL 130 19 44 6,2 91 93 2
GHANA 400 27 49 6,7 86 54 20

MIT MITTLEREM EINKOFWEN 400 - 1'400 40 - 90 45 - 70 4-7 85 - 120 40 - 80 7-30
SAMBIA 500 39 49 6,9 87 68 11

THAILAND 590 84 62 4,3 105 77 9
MALAYSIA 1 '370 60 68 3,8 117 51 16

SCHWELLENLAENDER

AUSSEREUROPAEISCHE (OHNE 0EL- 1'650 - 4'000 75 - 95 60 - 71 2-5 èioo 10 - 40 20 - 40
EXPORTSTAATEN MIT ZAHLUNGS-
BILANZUEBERSCHUSS)

BRASILIEN 1*780 76 63 4,1 107 40 22
SINGAPORE 3*830 71 2,1 134 2 38

OELEXPORTLAENDER MIT ZAHLUNGS- 2*400 - 17*000 5-60 54 - 70 6 - 7 85 - 130 2 - 62 14 - 34
BILANZUEBERSCHUSS

KUWAIT 17*000 60 70 6,3 2 34
SAUDI ARABIEN 7*280 5 54 7,0 88 62 14

EUROPAEISCHE 1*900 - 4*500 70 - 98 71 - 74 2-3 >100 25 - 40 28 - 40
PORTUGAL 2*180 70 71 2,4 126 25 36
GRIECHENLAND 3*960 81 74 2,3 136 38 28
RUMAENIEN 1*900 98 71 2,5 146 33 34

INDUSTRIELAENDER

MIT MARKTWIRTSCHAFT 5*000 - 14*000 98 - 100 73 - 76 <2,2 >100 2 - 15 30 - 48
JAPAN 8*810 99 76 1.8 126 13 38
SCHWEIZ 13*920 99 75 1.6 130 5 46

MIT PLANWIRTSCHAFT 3*500 - 6*500 90 - 100 71 - 73 <2,3 >100 10 - 40 35 - 50
BULGARIEN 3*690 73 2,2 144 38 38
DDR 6*430 99 72 1,8 139 10 50

Dritte Welt
Sehr oft werden die Entwicklungsländer
unter dem Begriff dritte We/f zusammenge-
fasst. Im Gegensatz dazu stehen die erste
und die zweite Welt; meist werden darun-
ter die wesf/ichen /ndusfrieuaftörten (erste
Weit) und die ösf/icAen P/arnv/rtscha/ts-
Staaten (zweite Weit) verstanden, seltener
die Alte Welt im Gegensatz zur Neuen
Welt. Als Angehörige der vierten We/t be-
zeichnet man bei uns hin und wieder Be-
wohner der Industrieländer, die gegen-
über dem Durchschnitt in ihrem Lebens-
Standard benachteiligt sind, beispielsweise
Gastarbeiter oder Bewohner von periphe-
ren Gebieten, wie etwa in Bergtälern.
Wieder andere teilen die dritte Welt in
zwei Lager ein, in das der rohstoffreichen
Staaten und das der «Habenichtse», die
dann als Staaten der vierten Welt dekla-
riert werden. Neuerdings taucht der Be-
griff vierte Welt auch als Gruppenbezeich-
nung für die Schwellenländer auf.
Bei dieser unein/zeh/ic/ien 7ermmo/og/e der
numerierten We/ien emp/ieA/f es sic/i, a//ein
den Begriff «drifte We/i» a/s Synonym /ür

Enfwick/urigj/äru/er zu gebrauchen. Der
Ursprung der Bezeichnungen erste, zweite
und dritte Welt bleibt im übrigen unklar.
In den Entwicklungsländern selbst werden
die Begriffe «Third World» oder «Tiers
Monde» (oder «Tierce Monde») selten ge-
braucht.

«Planwirtschaft» in
Entwicklungsländern?
Sehr viele Entwicklungsländer stützen sich

in ihrer wirtschaftlichen und oft auch poli-
tischen Zielsetzung auf ihren laufenden
Fünfjahresplan. Primär werden in den
Fünfjahresplänen wirtschaftliche Ziele de-
klariert und Strategien entworfen, wie sie

zu erreichen sind. Meist sind darin auch
die Zuordnungen der Finanzen auf die
einzelnen Ministerien und damit Entwick-
lungssektoren festgehalten. Solche Investi-
tionen können sich punktuell auf gewisse
Regionen eines Landes konzentrieren; da-
mit greift der Fünfjahresplan oft direkt in
die Raum- und Regionalplanung des Staa-

tes ein.

Die Eenkirngsmög/ic/ike/r w/rtec/ia/W/chcr
Prozesse durch die Regierungen ist in Pnf-

wick/ungs/ändern im a/igemeinen wesent-
/ich grösser als in den meisten Industrie-
Staaten, die sich zur Markfwirtscha/t heken-

nen. Trotzdem zählt man nur diejenigen
Entwicklungsländer, deren Regierungen
sich auf eine kommunistische Ideologie
stützen, zu den «Entwicklungsländern mit
Planwirtschaft», so etwa die VR China,
Nordkorea oder Kuba. Ausschlag für die

Terminologie geben die Eigentumsver-
hältnisse (die Produktionsmittel sind auch

in Entwicklungsländern mit relativ ver-
bindlichen Fünfjahresplänen in privaten
Händen) und die Wettbewerbsfreiheit
(siehe dazu auch «Bildung und Wirtschaft»
1980, Nr. 11/12: Die Planwirtschaft in

«SLZ» 1/2 vom 8.1.1981). Es sei noch

erwähnt, dass in der Regel die Fünfjahres-
pläne in Entwicklungsländern von der

Verwaltung entworfen, von der Regierung
überarbeitet oder gewichtet und vom Par-

lament verabschiedet werden.
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Die prozentuale Entwicklung des Bruttoinlandprodukts
1950-1980
(der jeweilige Wert von 1950 wurde mit 100 angenommen) 3

%

gen Staaten förderbar) gelten, können
morgen schon durch Ersatzstoffe substitu-
iert werden.

Die meisten Einteilungen stützen sich da-
her - abgesehen vom politischen Gesichts-
punkt - auf die re/afiVe Grösse des .Brutto-
sozia/produfcts (bzw. des Bruttoinlandpro-
dukts, vgl. «Bildung und Wirtschaft» 1980
5/6, «SLZ» 35 vom 28.8.1980) eines Staa-
tes und werden durch einige soziale Indi-
katoren ergänzt. Auch wenn man die Kri-
tik an der Aussagekraft des Sozialprodukts
beachten soll (es fasst beispielsweise in
Entwicklungsländern die landwirtschaftli-
che Eigenproduktion nur ungenügend), so
bleibt dieses doch ein brauchbarer Indika-
tor, der zudem mit den meisten sozialen
Merkmalen gut übereinstimmt (korre-
liert).

Umfassende politische
Gruppierungen
Gruppe der Blockfreien

Der po/idsc/ze £ïn/7uss der Entwick/ungs-
/arider begann anfangs der sechziger Jahre
zu wachsen. Dafür sind mehrere Kompo-
nenten verantwortlich. Nicht zuletzt
drückte sich in den politischen Manifesta-
tionen das gesteigerte Mzfio/udbeH'usstsei«
der jungen Staaten aus, wurden doch al-
lein in Afrika in den Jahren 1956 bis 1960

sechzehn französische und zwischen 1957

und 1965 zehn englische Kolonien unab-
hängig. Unter der Führung von Nehru
(Indien), Nasser (Ägypten), Sukarno
(Indonesien) und Trro (Jugoslawien) ver-
suchten die Entwicklungsländer in ver-
schiedenen Konferenzen, sich nicht in den
West-Ost-Konflikt einspannen zu lassen,
sondern eine neutrale Politik zu formulie-
ren («Dritte Kraft»). Die erste Gipfelkon-
ferenz dieser Blockfreien fand 1961 in Bei-
grad statt; der Inhalt der Abschlusserklä-

rung stützte sich aber auf die Ziele und
Forderungen, die 1955 in der Konferenz
von Bandung (Indonesien) als die fünf
Prinzipien aufgestellt wurden:
1. Garantie der gegenseitigen f/naö/iängig-

feeit,
2. Verzie/it aa/Angri(jfr/zanii/«ngen,
j. Aic/zteinmisc/zung in innere Angelegen-

keifen anderer Staaten,
4. Gegenseifige f/ii/e und
J. Fried/zc/ze Koexistenz.

Heute gehören rund 100 Staaten und Be-
freiungsbewegungen (z.B. die PLO) den
blockfreien Staaten (A'on-a/igned count-
des) an; doch ihre Verbindung ist lose,
und die Organe haben keine grossen Kom-
petenzen. Massgebend für das Gedeihen
der blockfreien Bewegung war oft eine
Führungspersönlichkeit, so, neben den
schon erwähnten etwa Bourgiba (Tune-
sien) oder Nkrumah (Ghana).

H 1 1 H
1950 1955 1960 1965

Keinem mi/ifärisc/ten Bündnis anzage/zö-
ren, wäre die //azzptvorazzssetzzzng /«r den
Beitritt zu den b/ock/reien Staaten; trotz-
dem fand nun 1979 die letzte Gipfelkonfe-
renz (6. Gipfelkonferenz) ausgerechnet in
Kuba statt. Ohne Zweifel treten seither
die unterschiedlichen weltpolitischen und
ideologischen Ansichten zwischen den ein-
zelnen Mitgliederstaaten akzentuierter
hervor.

Grappe der 77

Die Gruppe der 77 ist, wie einleitend er-
wähnt, heute das eigentliche Sprac/zro/zr
der Kntwick/ungs/änder bei den infernatio-
na/en Organisationen, besonders im wirt-
schaftlichen Bereich. Deshalb gehören ihr
auch Staaten an, die nicht bei den Block-
freien zu finden sind wie Costa Äica, C/ti/e,
Paraguay, Südkorea, die P/ziiippinen,
77zai/and und die meisten Staaten Ozea-
niens. Gegründet wurde die Vereinigung
im Jahre 1967 in Algier von den Ministern
aus 77 Entwicklungsländern. Sie verab-
schiedeten eine Charta, in der vor allem
von den Industrieländern Zollpräferenzen

1 1 1

1970 1975 1980

und eine Liberalisierung des Handels ge-
fordert wurde. Das Ziel ist, wie folgender
Ausschnitt aus der «C/zarfa von A/gier»
belegt, bei weitem noch nicht erreicht: «Es
sollten Verhandlungen aufgenommen wer-
den, die zu einem Abkommen über ein
allgemeines System von nichtdiskriminie-
renden und nicht auf Gegenseitigkeit be-
ruhenden Zollpräferenzen führen. Dieses
Abkommen soll allen Halb- und Fertigwa-
ren aller Entwicklungsländer uneinge-
schränkten und zollfreien Zugang zu den
Märkten aller bereits entwickelten Staaten
sichern.»

Die OECD-Einteilung
Das DAC*-Verzeichnis

Eine der ersten Entwicklungsländerlisten
verfasste 1960 der Erztwicfc/urzgs/iü/e-Auv-
sc/zuss (DAC) der OECD, dem auch die
Schweiz angehört. Er erklärte als Entwick-
lungsland alle Staaten und Territorien in

* DAC Development Assistance Committee
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Lebenserwartung und Alphabetenrate in Entwicklungsländern
mit niedrigem Einkommen (EL^), mit mittlerem (ELm), den Planwirtschaftsstaaten
(PL) und übrigen Industrieländern (IL)

Abb. 4

Jahre

1970 1980

Lebenserwartung

1950 I960

/1/pbabelen

1970 1980

Afrika (ausser der Republik Südafrika),
Amerika (ausser Kanada und den USA),
Asien (ausser Japan) und Ozeanien (aus-
ser Australien und Neuseeland), ferner in
Europa Gibraltar, Griechenland, Jugosla-
wien, Malta, Portugal, Spanien, die Tür-
kei und Zypern. Diese allgemeinen Aussa-

gen haben den Vorteil, dass die doch häu-

fig wechselnden Namen der Staaten und
Territorien und deren Statusänderungen
keine Anpassungen der Liste nötig ma-
chen, doch fehlt dafür jede Differenzie-
rung, so dass einzelne DAC-Mitglieder
sich veranlasst sahen, eigene Entwick-
lungsländerverzeichnisse zu führen. Das
der BR Deutschland beispielsweise um-
fasst nur 80% der Staaten, die in der
DAC-Liste aufgeführt sind.

Es sei darauf hingewiesen, dass dieser
Ausschuss der OECD im Gegensatz zur
UNO auch einige europäische Staaten zu
den Entwicklungsländern zählt!

Die Einteilungeo der Vereinten
Nationen
Die LLDC-Staaten

Eine erste offizielle Liste besonders be-

nachteiligter Entwicklungsländer, der
LLDC-Staaten («Leasf deve/oped count-
ries», das Doppel-L bezeichnet den Super-
lativ im Unterschied zu den «Less devel-
oped countries», siehe weiter unten), wur-
de im November 1971 von der UN-Voll-
Versammlung gutgeheissen. Sie wurde

vom Komitee für Entwicklungsplanung
(Committee for Development Planning)
unter dem Vorsitz des niederländischen
Ökonomen Jan Tinbergen, der übrigens
1969 den Nobelpreis für Wirtschaftswis-
senschaft erhielt, zusammengestellt. Fol-
gende drei Indikatoren geben den Aus-
schlag dafür, dass ein Entwicklungsland
(Less developed country) zu den LLDC-
Staaten gezählt wird:
7. Das Bruffo/rt/a/idprodukf pro Kop/ der
Bevölkerung muss im Wert von 7977 k/ei-
ner als 700 l/S-$ sein.

2. Der Anteil des Bruttoinlandprodufcts,
das durch die industrielle Produktion er-
zeugt wurde, liegt unter 70%.

3. 7n der Altersgruppe der über 75/ährige«
sind mehr als 80% Ana/phabefen.

Die Liste von 1971 wurde mehrmals erwei-
tert, doch braucht es dazu jedesmal einen
formellen Beschluss der UN-Vollver-
Sammlung. Daher gilt das Verzeichnis der
LLDC-Staaten als recht starr.

Die MSAC-Staaten*

Der Erdölschock von 1973/74, der damals
eine 300-%-Verteuerung des Erdöls und in
der Folge auch einen allgemeinen Anstieg
der Preise industriell hergestellter Produk-
te brachte, musste die ärmsten Entwick-
lungsländer besonders treffen; mit ihrem
bescheidenen Exporterlös konnten sie die

* Most seriously affected countries (am härte-
sten betroffene Entwicklungsländer)

hohen Importkosten immer weniger dek-
ken. Ein Spezialprogramm, das 1974 von
der sechsten Sondergeneralversammlung
der UNO verabschiedet wurde, soll den
am meisten befro/jfenen Enfwickhrngs/än-
dem helfen, ihre wirtschaftlichen Schwie-
rigkeiten zu meistern. Das UN-Generalse-
kretariat hat eine Liste solcher Staaten
zusammengestellt. Ursprünglich umfasste
sie 28 Länder, später wurde sie auf 45
Staaten ergänzt. Dazu braucht es keinen
Beschluss der UN-Vollversammlung; es

liegt in der Kompetenz des Generalsekre-
tärs, einen Staat in die MSAC-Liste aufzu-
nehmen, wenn folgende Indikatoren er-
füllt sind:

7. niedriges Pro-7ifop/-£inkommen, ohne
dass dieses ai/erdings mit einer Zabi /estge-
ha/fen wäre,

2. starker und p/ötz/icber Ab/a/i der
«Terms o/ Trade» (d. b. des Preisverbä/f-
n/sses der 7mporfgüter im Vergleich zu den

Importgütern),
3. Schwierigkeiten, aus den Exporten
überhaupt einen Gewinn zu erzielen,
4. Zablungsbilanzde/izit und daher wach-
sende Schulden bei niedriger Währungsre-
5erve,

5. eine Abschwächung des Aussenhandels,
die wegen der negativen Folgen au/ die
Entwicklung des Staates nicht zu verant-
Worten ist.

Die Gliederung durch die
Weltbank
Die Weltbank stützt sich für ihre Gruppie-
rungen der Entwicklungsländer primär auf
das Bruttosozialprodukt pro Kopf der Be-
völkerung und unterscheidet folgende Ka-
tegorien:

1. Entwicklungsländer
a) Staaten mit niedrigem Einkommen
(1979 bis 370 US-$ pro Kopf und Jahr)

b) Staaten mit mittlerem Einkommen
(1979 über 370 US-$ bis rund 4400 US-$)
Innerhalb dieser beiden Gruppen wird
neuerdings zwischen Ölexporteuren (z.B.
Algerien, Brunei, Malaysia oder Peru)
und Ölimporteuren unterschieden.

2. Ölexporteure
mit einem Zahlungsbilanzüberschuss. Sie
werden von der Weltbank nicht zu den
Entwicklungsländern gezählt, was vom hu-
mangeographischen Gesichtspunkt aus
fragwürdig ist. Zu dieser Gruppe gehören
Irak (derzeitiger Status allerdings nicht ge-
nau bestimmbar), Katar, Kuwait, Libyen,
Saudi-Arabien und die Vereinigten Arabi-
sehen Emirate.

3. Industrieländer
a) mir A7arkrwirtScha/f: Zu ihnen gehören
alle OECD-Länder ohne Griechenland,
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Entwicklungsländer

am wenigsten entwickelte

andere Entwicklungsländer

Schwellenländer

aussereuropäische Schwellenländer

Erdölexporteure (siehe Text!)

europäische Schwellenländer

Industrieländer

mit Marktwirtschaft
mit Planwirtschaft

Spanien, Portugal und die Türkei, die zur
Gruppe lb) gezählt werden,

b) ruft P/flnivirtsc/ia/f: Bulgarien, Polen,
CSSR, Ungarn und die UdSSR; Rumä-
nien ist bei den Entwicklungsländern ein-
geordnet.
Der Hände/ mir Erdöl wurde /ür die Welt-
bank ein äusserer wicbriges /(Trirer/um, denn
in den letzten Jahren haben die hohen
Importkosten des Erdöls und damit auch
vieler Fertigfabrikate die Entwicklungs-
pläne zahlreicher Staaten mit niedrigem
und mittlerem Einkommen massgebend
gestört. Geht man davon aus, dass Erdöl
mittelfristig nicht substituierbar ist und
sein Preis damit hoch bleiben wird, kann
diesen Gruppierungsbedingungen zuge-
stimmt werden.

Eine zusammenfassende
Gruppierung
In der Karte oben wird versucht, die Staa-
ten nach wirtschafts- und sozialgeo-
grafischen Gesichtspunkten und unter
Einbezug der Wirtschaftssysteme zu glie-
dem. Tabelle 1 gibt zu den Kategorien die
Bandbreite und zu exemplarischen Staaten
die Werte ausgewählter Kriterien an. Die
Eigenschaften von vier Gruppen sollen im
folgenden noch näher beleuchtet werden.

Die am wenigsten entwickelten Länder

Grundlage für die Auswahl ist die LLDC-
Liste, wie sie für die Konferenz über die
am wenigsten entwickelten Länder im De-
zember 1979 in Paris vorlag. Die Kriterien
von 1971 (siehe oben) wurden leicht ver-
ändert; in der Regel zählt ein Staat zu den
ärmsten, wenn sein Bruttosozialprodukt/
Kopf und Jahr unter 300 US-$ oder der
Analphabetenanteil über 80% liegt oder
aber die Industrie und das Gewerbe hoch-
stens 10% zum Volkseinkommen beisteu-
em. Die Grenzwerte dürfen nur als ange-
näherte Werte betrachtet werden, sind
doch statistische Daten aus Entwicklungs-
ländem oft ungenau oder fehlen gar.
/n den ärmsten Ländern der Erde /eben
rund 275 M/o. Me/wcben. Es ist zu erwar-
ten, dass in den kommenden /ahren s/cb
das Ge/ä//e zwischen ihnen und den Staaten

mir mift/erem Einkommen vergrössern
wird. Sie bedürfen daher besonderer huma-
n/färer H///e. Nun wurde allerdings mehr-
fach argumentiert, dass auch in den Ent-
wicklungsländern mit mittlerem Einkorn-
men grosse Teile der Bevölkerung unter
der Armutsgrenze lebten. Man solle daher
die Staaten nicht in arme und weniger
arme gliedern. Ein deutscher Minister
meinte schliesslich, in /nd/en, das nicht zur
ärmsten Staatengruppe gehört, lebten
mehr Arme u/s in a//en LLDC-Staaten zu-

summen. Es scheint, dass Verfahrensfra-
gen und politisches Kalkül die dringend
notwendige Hilfe verzögern oder zum Teil
gar verhindern!

Die Entwicklungsländer mit mittlerem
Einkommen

Wie die Kategorie der Ärmsten bilden
auch diese Staaten keine homogene Grup-
pe in bezug auf die geographische Lage
oder die Staatsform. Allerdings gehören
alle Binnenstaaten Afrikas in der Sahara-
randzone nicht zu dieser Gruppe, sondern
zur Gruppe der Ärmsten. Dass es Bevor-
zwgungen oder Benachtei/igungen durch
die nafurräum/iche Lage gibt, kann heute
objektiv nicht mehr bestritten werden.

Schwellenländer

«Schwellenländer sind Enfwick/ungs/änder
mir einem verhältnismässig /orfgeschritte-
nen wirtschaftlichen Entwicklungsstand,
deren wirtschaftliche Eigendynamik es ih-
nen voraussichtlich erlauben wird, die
Strukturmerkmaie eines typischen Entwich-
lungslandes mehr und mehr zu überwin-
den», lautet eine amtliche Definition die-
ser Kategorie von Staaten. Welche Länder
aber tatsächlich zu den Schwellenländern
gehören, darüber scheiden sich die Mei-
nungen. Ein Prognoseinstitut hat sogar ei-
nen Staat, der zu den MSAC gehört, zum
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Schwellenland erklärt! Zwar ist es ein typi-
sches Kennzeichen der Schwellenländer,
dass die soziale Entwicklung mit der wirt-
schaftlichen nicht Schritt halten kann,
doch wäre es beispielsweise falsch, Indien
als Schwellenland zu bezeichnen, obwohl
regional hochentwickelte Zentren beste-
hen. Es scheint mir ein wichtiges Krite-
rium zu sein, dass in Schwellenländern
zwar nach wie vor grosse Einkommensun-
terschiede bestehen, von der Entwicklung
aber absolut gesehen alle sozialen Grup-
pen profitiert haben. Dies ist in Indien
nicht der Fall, dagegen etwa in Brasilien
und den ölexportierenden Staaten mit
Zahlungsbilanzüberschüssen, die deshalb
hier auch zu den Schwellenländern gezählt
werden.

Schlussbetrachtung
Die Differenzierung der Entwicklungslän-
der in verschiedene Gruppen legt offen
dar, dass die Entwicklung der Staaten un-
gleich verläuft. Ob man das Bruffosozia/-
produkf als Merkmal des wirtschaftlichen
Aufschwungs (Abb. 3) oder die A/pbabe-

und die Lebensenvarfting als Indi-
katoren sozialer Entfaltung (Abb. 4) be-
trachtet, beides belegt, dass sich einige
Entwicklungsländer in ihrem mittleren Le-
bensstandard dem der Industriestaaten nä-
hern, während andere kaum Fortschritte
machen. Dies führt zur Frage, welches die
1/rsacAen dieser Differenzierung sind, und
ob es richtige und weniger geeignete Sfra-
fegien zur Überwindung der C/ntereniwick-
/ung gibt. Darauf allgemein gültige Ant-
Worten zu geben, ist wohl unmöglich, um
so mehr als die ideologischen Auffassun-
gen darüber weit auseinandergehen.

Landwirtschaft

In Indien trug im Jahre 1960 die Landwirt-
schaft 50% zum Bruttoinlandprodukt bei,
Industrie und Gewerbe 20% und die
Dienstleistungen 30%. Die drei Werte zu-
sammen ergeben jeweils immer 100%.
Das I?rM«oirt!artd/>rodukf enöpricAf der
Summe a/fer Lewfungen, die inner/iaib der
Grenzen eines Staates durcA die agrarische
und indusfrie/ie Produktion und die Dienst-
ieistungen erbracht wurden.

Aus der Darstellung lassen sich u.a. fol-
gende Fakten erkennen:
1. In den meisten Staaten hat sich in der
19jährigen Messperiode der Anteil der
drei Wirtschaftssektoren am Zustande-
kommen des Bruttoinlandprodukts we-
sentlich verändert. Auffallend kleine Ver-
lagerungen zeigen nur Tansania, die
UdSSR und die USA. In den USA ist der
Anteil der Landwirtschaft nur noch sehr

klein, und das Verhältnis der Leistungen
aus Industrie und Dienstleistungen scheint
in ein Gleichgewicht geraten zu sein. In
der UdSSR blieben die Gewinne aus der
Industrie gleich; die Dienstleistungen aber
nahmen auf Kosten der Landwirtschaft zu.
Doch auch hier könnte man von einem
Gleichgewichtszustand sprechen. Anders
bei Tansania: Das relativ konstante Ver-
hältnis der Werte dürfte auf die bewusste

Planungsvorstellung («sozialistischer
Weg») des Staatschefs Nyerere zurückzu-
führen sein.

2. Durch die Lage der Pfeile und deren
Richtung können einige Gruppen unter-
schieden werden:

Diagramm zur Struktur des BSP:

Die Veränderung desprozenfiia/en Anteils der WirfscAa/fssekforen am
ßraffo/n/andprodakf I960 (jyei/ari/ang) und J969 (jyei/ende)

40 50 60

Landwirtschaft

Das Dreieckdiagramm zeigt den prozentualen Anteil der drei WirtscAa/fSsekforen an der

Entstehung des gesamten Bruttoinlandprodukts. Dargestellt werden ausgewählte Staa-

ten, dazu die gewogenen Durchschnittswerte von 36 Entwicklungsländern mit niedrigem
Einkommen (ELn), von 60 Entwicklungsländern mit mittlerem Einkommen (ELm),
einschliesslich der Schwellenländer), von 18 Industrieländern mit Marktwirtschaft (IL)
und 6 planwirtschaftlichen Industrieländern (PL).
Ein Beispiel soll erinnern, wie die Werte am Dreiecksdiagramm abgelesen werden:

Coupon 82/3

An den
Verein Jugend und Wirtschaft
Dolderstrasse 38
8032 Zürich

Ich bitte um Zustellung von

«Hilfe ohne Geschenke» à Fr. 6.-
«Schweizer Banken und Probleme
der Entwicklungsländer» (gratis)
«Die ärmsten Länder: eine Heraus-
forderung...» (gratis)
Übersicht Schweizerische Entwick-
lungszusammenarbeit (gratis)
Materialliste der Schulstelle Dritte
Welt (gratis)
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a) Die P/anw/rtscba/fs/äflder mit relativ
hohen Quoten aus der Industrie und nied-
rigen aus den Dienstleistungen. Diese
scheinen sich aber zu verstärken.

b) Die 7nduririe/ünder sind gekennzeich-
net durch eine weitere Abnahme des
Landwirtschafts- und einer Verringerung
des Industrieanteils zugunsten der Dienst-
leistungen.
c) Die meisten Pfeile der Enfw/c/c/nngs-
/ander verlaufen parallel den Isolinien der
Dienstleistungen, d.h. der Anteil der
Dienstleistungen blieb zwar gleich, dage-
gen verkleinerte sich der Beitrag der
Landwirtschaft deutlich, während der der
Industrie anstieg. Die Pfeile der Schwel-
lenländer, so etwa Brasilien und Uruguay,
weisen gegen die heutigen Stadien der In-
dustriestaaten.

d) In das Diagramm wurden bewusst eini-
ge Staaten aufgenommen, deren Pfeile
sich nicht leicht einordnen lassen: Ruanda,
Nepal (die Werte beruhen auf Schätzun-
gen!), Venezuela und Singapur. Darin
spiegeln sich länderspezifische Eigenhei-
ten. Singapur beispielsweise war 1960 ein
britischer Stützpunkt und hatte daher ei-
nen hohen Anteil an Dienstleistungen. Mit
dem Abzug der Briten 1967 wurden 45000
Zivilangestellte arbeitslos. Durch eine be-
wusste Förderung der Industrie erreichte
der Staat 1979 wieder eine hohe Beschäfti-
gungsquote.

Hinweise auf Unterrichtshilfen
Der Beitrag der Schweizer Wirtschaft wird in
einer 103 Seiten umfassenden Schrift von Peter
Wirth unter dem Titel «Hilfe ohne Geschenke»
dargestellt.
In der Schriftenreihe der Schweizerischen
Bankiervereinigung erschien «Schweizer Ban-
ken und Probleme der Entwicklungsländer».
Die Direktion für Entwicklungszusammenar-
beit und humanitäre Hilfe publizierte eine Rede
von Botschafter Marcel Heimo: «Die ärmsten
Länder: eine Herausforderung für das Ende
unseres Jahrhunderts».
Die Schulstelle Dritte Welt bietet auf 18 Seiten
A4 eine Materialliste an.

Die Schweiz und die dritte Welt
In den wirtschaftlichen und humanitären
Beziehungen zur dritten Welt können wir
drei Hauptebenen unterscheiden:

- die staatliche Zusammenarbeit;

- die privatwirtschaftlichen Beziehungen;

- die privaten Hilfswerke.

Aus dem Bundesgesetz über die interna-
tionale Entwicklungszusammenarbeit und
humanitäre Hilfe zitieren wir Art. 5, der
die Ziele wie folgt umschreibt:
' Die Enriv/c/r/Hrtgsziisammenarheif u/ifer-
sfüfzf die £nfwick/wngs/ä«der im Besire-
hen, die Lebensbedingungen ihrer Bevö/-
kerung zu verbessern. Sie so// dazu beiira-
gen, dass diese Länder ihre Lnrivick/ung
aus eigener ÄTra/f vorantreiben. Langfristig
erstrebt sie besser ausgewogene Verhältnis-
se in der Vö/kergemebwcha/f.
^ Sie unterstützt tri erster Linie die ärmeren
fritwick/ungs/änder, Regionen und Bevö/-
kerungsgruppen. Sie /ordert nament/ich

a) die Lritwick/ung /änd/icher Gebiete;
b) die Verbesserung der Lrnährungs/age,

insbesondere durch die /andwirfscha/t/i-
che Produktion zur Selbstversorgung,'

c) das Handwerk und die örf/iche R/eiriin-
dusfrie;

d) die Schaffung von Arbeitsplätzen;
e) die 77erste//ung und Wahrung des öko-

logischen und demogra/ischen Gleich-
gewichfs.

Die privaten Hilfswerke Swissaid, Fasten-
opfer, Brot für Brüder und Helvetas sehen
ihre Rolle wie folgt:
In den Beziehungen der Schweiz zur dritten
Welt ist es üblich, zwischen staatlichen und
privaten Akteuren zu unterscheiden. Dem
schweizerischen Verständnis über die Au/-
gabenverteilung zwischen Staat und Privat-
wirtscha/t entsprechend, liegt das Schwer-
gewicht bei den privaten Wirtscha/fsbezie-
hangen. 7m Vergleich zu diesen kommt
sowohl den staatlichen Massnahmen als
auch der privaten Entwicklungszusammen-
arbeit ein untergeordneter Stellenwert zu.
Rund 77,7 Milliarden Franken Exporte von
Gütern und Dienstleistungen, rund 4 Mil-
harden Franken an privaten Kap/fa/expor-
ten und Direktinvestitionen stehen 446 Mil-
lionen Franken an ö/fent/icher Entwick-
lungshil/e und rund 705 Millionen Franken
an privater Entwicklungshilfe gegenüber
(79&Î).

Grafiken dieser Nummer BuW als

Strichvorlagen (Fr. 1.- in Brief-
marken)
Ich melde mich an für die Tagung
«Automation» vom 3. November
1982

Ich interessiere mich für die Tagung
«Automation» vom 3. November
1982

Name.

Stufe _

Strasse, Nr.

PLZ, Ort _

Schweizerischer Lehrerverein
Verein «Jugend und Wirtschaft»

Automation in der Arbeitswelt
Tagung für Lehrer und Wirtschaftsvertreter, 3. November 1982 bei BBC,
Baden

Re/erate:
Eugen Ringger, IBM, Zürich, spricht über «Die Entwicklung der Informa-
tionsverarbeitung und ihre Auswirkungen auf Gesellschaft und Wirtschaft».
Prof. Dr. Hansjürg Mey, Institut für angewandte Mathematik, Bern: «Der
Computer und die Schule».
Kurt Grüther, wissenschaftlicher Adjunkt des Bundesamtes für Konjunktur-
fragen: «Die Bedeutung der Automation aus volkswirtschaftlicher Sicht».

Podium:
Arbeitsplätze der Zukunft, mit Prof. Ernst Brem, ETH Zürich; Agostino
Tarabusi, Zentralsekretär und Vizepräsident des SMUV, Bern, Eugen Ring-
ger, IBM, Zürich, u. a.

ßericbfign/ig von automatisierten Arbeitsplätzen

Gruppenarbell zum Thema «Der Computer und die Volksschule».

Unkostenbeitrag: Fr. 20.-, inkl. Mittagessen.
Anmeldungen bis 30. September 1982 an den Verein «Jugend und Wirt-
schaft», Dolderstrasse 38, 8032 Zürich, Tel. 01 47 48 00.

1212 SLZ 29-32, 22. Juli 1982



ECHO

Nationale Nachrichten

BRASILIEN
Der letzte Kongress der Confederaçao de Pro-
fessôres de Brasil, der vom 18. bis zum 21. Janu-
ar 1982 in der Hauptstadt der Provinz Goia, in
Goiania stattfand, war nicht nur ein Wende-
punkt in der Geschichte der Gewerkschaftsar-
beit Brasiliens seit 1964, sondern in der gewerk-
schaftlichen Entwicklung ganz Lateinamerikas.
Diesen Eindruck hatte Marc-Alain BERBERAT
als Beobachter der WCOTP.
Das erste bemerkenswerte Erfolgselement war
die Teilnahme von mehr als 1800 Lehrern aus
allen Provinzen Brasiliens, eines Landes, das so

gross ist wie Europa. Trotz der grossen Zahl der
Delegierten konnten alle demokratisch mitar-
beiten. Das war vor allem der vorzüglichen
Organisation des Koordinators Zilah Mattos
Totta zu verdanken.

Hermes ZANETI, Präsident der CPB und Mit-
glied des Exekutivkomitees der WCOTP, be-

tonte in seiner Begrüssungsansprache die Be-
deutung der Einheit, einer Einheit, die ver-
schiedene andere Organisationen mit der CPB
verbinden werde. Er bemerkte, es sei besser,
auf der Basis ähnlicher Bestrebungen vereint als

wegen Unterschieden zersplittert zu sein. Das
Thema des Kongresses «Erziehung und Frei-
heit» war zu Ehren des grossen brasilianischen
Erziehers Paulo FREIRE gewählt worden.

Ein weiteres Mal bezog die CPB so Stellung
gegen jede Beschneidung der Freiheiten, wie sie

das Land während vieler Jahre kannte. Die
Lehrer müssen an vorderster Front am Wieder-
aufbau der brasilianischen Demokratie mitar-
beiten und sich ihrer Rolle unter den Werktäti-
gen voll bewusst sein. Hermes Zaneti erinnerte
an die bestimmende Rolle der WCOTP beim
Einigungsprogramm der CPB. Abschliessend
sprach er noch einmal die Forderungen aus, die
die CPB an die Regierung stellt, in einem Land,
wo es Lehrer gibt, die im Monat nicht mehr als
10 Dollar verdienen:

- /rae siaadic/ie .Scüii/ung /ür a//e au/ a/fen

Sfu/ert;

- ErJiö/iung um 22% respektive 25% der Er-
zieiiuugsbudgets au/ Landes-, Provinz- und
Gemeindeebene;

- Grand/oJin: dreimal der beutige MbzimaWo/i«;

- vierfe//äbr/icbe Anpassung an die Teuerung;
und 23. Monats/obn /ür al/e Staafsangeste/iten;

- Wiedereröffnung des Centro de Pro/essöres do
Pio de .Janeiro, das von der Regierung ge-
scb/ossen worden war.

Triumphaler Empfang für Paulo Freire
Bevor die Delegierten, je nach Region und
Interessen in Arbeitsgruppen aufgeteilt wurden,
hörten sie verschiedene Reden über Erziehung
und Politik, Erziehung und Solidarität, Erzie-
hung und Gesellschaft und Volkserziehung und
Freiheit.
Der letzte Tag der Konferenz begann mit dem

triumphalen Empfang von Paulo Freire auf dem

Flugplatz. Mit einem Hupkonzert wurde Paulo
Freire zum Kongressort begleitet, wo er seine

hervorragenden Überlegungen zur Diskussion
beisteuerte.

Das Centro dos Professôres do Estado do Rio
Grande do Sul, eine Mitgliederorganisation der
Confederaçao de Professôres do Brasil, erlebte
in der letzten Zeit eine Krise in seinen Verhand-
lungen mit den Behörden. Mitte März dieses
Jahres organisierten die Verantwortlichen des

CPERS einen A rbeif.v.v/opp aar Protest gegen die
tVi'cbfbeacbrung des Abkommens von 2980 von
Seiten der Behörden. Diese «Lähmung» ist eine
Massnahme, die nicht als Streik bewertet wer-
den darf, da die Lehrer an ihrem Arbeitsplatz
erschienen. Das Ziel der Aktion war der Kampf
um Lohnforderungen und um die Mitsprache
der Lehrer bei Entscheiden im Erziehungswe-
sen. Ausserdem war es ein Protest gegen die
Methoden bei der Wahl von Rektoren und ge-
gen die Anschuldigungen der Behörden, die
den Vertrauensmangel gegenüber den Lehrern
offenbarten.

Die Behörden von Porto Alegre bewerteten
diese Protestaktion als Streik und reagierten mit
der Entlassung verschiedener Schulrektoren,
unter anderem auch des Direktors des Lehrer-
ausbildungszentrums von Porto Alegre. Eine
zweite Massnahme sah die Schliessung des Leh-
rerzentrums vor, was einer Lahmlegung aller
Aktivitäten des CPERS gleichgekommen wäre.
Die Aktionen der Lehrer wurden vom Präsiden-
ten des CPERS, Zilah Totta, mit Umsicht gelei-
tet. Die Verringerung der Spannungen während
der ganzen Aktion ist vor allem dieser Umsicht
zuzuschreiben, aber auch der Vermittlung des

Präsidenten der gesetzgebenden Behörde von
Porte Alegre. Dieser erkannte, dass die An-
sprüche der Lehrer berechtigt waren, und dass

die Regierung ihre Verpflichtungen des frühe-
ren Abkommens nicht eingehalten hatte. Die
Tatsache, dass die Behörden nicht über die

nötigen finanziellen Mittel verfügten, um sich

an das Abkommen zu halten, hätte zu neuen
Verhandlungen und nicht zum einseitigen Ab-
bruch führen müssen.

So sieht man den neuen Verhandlungen zuver-
sichtlich entgegen. Um weitere Repressalien ge-
genüber seinen Mitgliedern zu vermeiden, be-
schloss das CPERS an einer Massenversamm-
lung, am 23. März 1982 seine Protestaktion ab-
zubrechen. Leider hob die Regierung ihrerseits
ihre Sanktionen gegenüber einigen Lehrern
nicht auf.

Die Sache der Lehrer wurde von der öffentli-
chen Meinung stark unterstützt, und die lokale
Presse verurteilte die Machenschaften der Be-
hörden, die darauf ausgerichtet waren, die Füh-

rung des CPERS zu diskreditieren.

/n t/er A/iffe Paw/o TVe/Ve «nrJ T/tereza No-
rortbö Carva/Jio, /riibere VizepnmtJenftM
WCOTP.

AUSTRALIEN
Die Jahreskonferenz von 1982 der Australian
Teachers' Federation (ATF) fand im Januar in
Perth statt. Es wurde ein detailliertes Pro-

gramm zur Erziehung und Ausbildung der

«Aboriginals (farbige Ureinwohner Austra-
liens) angenommen. Das Programm beruht auf
Empfehlungen einer nationalen Arbeitsgruppe,
die von der ATF und dem National Council for
Aboriginal Education einberufen wurde. Farbi-

ge Lehrer aus allen Staaten waren in dieser

Arbeitsgruppe eingeschlossen. Die erarbeitete
Erklärung befasst sich mit der gemeinsamen
Identität der farbigen Volksgruppe, mit Mitbe-
Stimmung, mit den Bedürfnissen der farbigen
Kinder in den höheren und den Gemeindeschu-
len und mit der Lehrerausbildung. Die ATF
verpflichtet sich auf ein Programm, das die Er-
füllung dieser Politik in ganz Australien gewähr-
leistet.

Des weitern errichtete die Konferenz einen in-
ternationalen Trust-Fonds zur Finanzierung von
Entwicklungs-Projekten in Zusammenarbeit
mit anderen nationalen Lehrerorganisationen.
Es wurde darüber berichtet, dass die ATF die

Anerkennung des Australian Development As-
sistance Bureau zur finanziellen Unterstützung
solcher Projekte erhielt. Die Konferenz be-
schloss, als erstes die Unterstützung gewerk-
schaftlicher Ausbildung in Afrika zu bean-

tragen.

PERU
Am 1. und 2. Mai 1982 veranstaltete das Sindi-
cato Unico de Trabajadores en la Educaciön del
Peru seine nationale Versammlung. Mit diesem
Datum startete das SUTEP auch eine Kampa-
gne zur Unterstützung des Erziehungswesens,
und protestierte gegen Massnahmen, die von
der seit knapp zwei Jahren amtierenden Regie-
rung eingeführt worden waren. Das Kernstück
ihres Protestes war eine vierundzwanzigstündi-
ge Arbeitseinstellung. Aus diesem Anlass arbei-
teten sie ein Manifest aus, in dem sie ihre Über-
legungen festhielten. Darin wird dargelegt, dass

die Politik der Regierung die Schüler veranlas-
se, frühzeitig aus der Schule auszutreten, und
was noch schlimmer ist, die Eltern dazu zwingt,
Schulgelder zu bezahlen in einem Land, wo die
Primarschule allen unentgeltlich zur Verfügung
stehen sollte.

Zudem erhob das Manifest folgende Forde-

rungen:

- Die Weiterführung des Anspruchs der Lehrer
auf eine Universitätsausbildung.

- Erhöhung der Basislöhne.

- Wiedereinführung des Rechts auf Pensionie-

rung nach 25 Jahren für Frauen, und nach 30

Jahren für Männer.

- Sicherung des Arbeitsplatzes und des Ar-
beitsortes.

- Freilassung aller Lehrer, die festgenommen
worden waren.

Die WCOTP sandte eine Solidaritätsbotschaft
an den SUTEP-Kongress und bestätigte darin
ihre Unterstützung der peruanischen Lehrer in
ihrem Kampf um allgemeine und unentgeltliche
Schulung. Die Forderungen der SUTEP stehen
im Einklang mit der UNESCO/LO-Empfeh-
lung zum Status der Lehrer aus dem Jahre 1966.
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ECHO

DelegiertenVersammlung 1982 7. bis 13. August in Montreux

Thema: BILDUNG ALS DAUERAUFTRAG DES LEHRERS

Tagungsprogramm (Auszug) Dienstag, JO. August

Samstag, 7. August
09.00-12.30: 4. P/enars/fzung

Berichte der Gründungsorganisationen FIAI und FI-
14.00: Begrüssung durch die gastgebenden Lehrerorganisa- PESO

tionen: Tätigkeitsprogramm und Budgets 1983 bis 1984

- Schweizerischer Lehrerverein 14.30-17.30: 5. P/enara7z«ng
- Société pédagogique romande Die Frau in der Erziehung
- Schweizerischer Gymnasiallehrerverein
- Begrüssung durch Vertreter der Schweizerischen Mittwoch, //. August

Behörden

- Ansprache des Präsidenten der WCOTP Exkursion

16.00-18.00: /. P/enarritzung Donnerstag, /2. August
(Traktandenliste, Aufnahme neuer Mitglieder, Be-
Stellung des Tagungskomitees, Anträge betr. Statu- 09.00-12.30: 6. P/enars/lzung

tenrevision) Verabschiedung von Tätigkeitsprogramm und Bud-
get 1983/84

Sonntag, #. August Bericht des Resolutionskomitees zum Tagungsthema

09.00-12.30: 2. Plenarsitzung
19.45-24.00: Abendunterhaltung

(Vorstellung des Tagungsthemas, erste Diskussion) Freitag, /3. August
14.30-17.30: Diskussion in vier Gruppen 09.00-12.30: 8. Plenarsitzung

Montag, 9. August
Resolution zum Tagungsthema: Fortsetzung der Dis-
kussion. Vorstellung weiterer Resolutionen

09.00-12.30: Diskussionsgruppen zum Tagungsthema 14.30-17.30: 9. Plenarsitzung
14.30-17.30: 3. P/enarsüzang (Tätigkeitsbericht) Fortsetzung der Diskussion vom Vormittag

Einführung des Tagungsthemas von 1984
5clilu.ssûA"l

Was europäische Lehrer beschäftigt

Die Schule: ein Erfolg oder ein Fehl-
schlag, Budgetkürzungen und ihre Aus-
Wirkungen auf das Erziehungswesen, das

waren die Diskussionsthemen an einem
Treffen, das die WCOTP vom 4. bis 6. Mai
1982 am Sitz des Europarates in Strassburg
organisierte.
Was ist Schulerfolg, was Misserfolg? Über
diese Frage gab es eine hitzige Debatte an
diesem Seminar, das in Zusammenarbeit
mit dem Europarat einberufen worden
war.
Eine sich wandelnde Gesellschaft definiert
die verschiedenen Stufen einer «angemes-
senen» Ausbildung und Erziehung immer
wieder neu, entsprechend ihren geänder-
ten Wertvorstellungen.
Die hohe Arbeitslosenrate, vor allem un-
ter den Jugendlichen, und die sich schnell
verändernde Industrieszene haben viele
Gruppen unseres Schulsystems in Frage zu
stellen. Es heisst, unsere jungen Leute
seien unzulänglich auf das Leben in unse-
rer von verschiedenen Kulturen und Ras-

sen geprägten Gesellschaft vorbereitet.

GegenmavsnaAmen

Unterricht und Erziehung erfordern, dass

Elternhaus, Schule und Gesellschaft aktiv

zusammenarbeiten. Das Schulsystem muss
so angelegt werden, dass Kontinuität, Fle-
xibilität und Respekt für die individuelle
Entwicklung jedes Schülers gewährleistet
sind. Es muss darin möglich sein, die spe-
ziehen Bedürfnisse des einzelnen Schülers

frühzeitig zu berücksichtigen. Um das zu
erreichen, muss die Lehrerausbildung so

angelegt sein, dass der Lehrer auf die Er-
füllung dieser verschiedenen Bedürfnisse
vorbereitet ist. Deshalb ist es auch so

wichtig, dass dem Erziehungswesen genü-
gend finanzielle Mittel zur Verfügung ge-
stellt werden. Liliane Urben (Genf) von
der Société Pédagogique Romande hielt
das Einführungsreferat. Unter der Leitung
von John Pollock arbeiteten die 40 Teil-
nehmer den Entwurf einer Empfehlung
aus. Diese soll an der europäischen Konfe-
renz im Oktober dieses Jahres in Athen
vorgestellt werden.

JJuzfgeffcüfzunge/i der ôjQfend/cAen //and
Anschliessend an das Seminar beschäftigte
sich eine Arbeitsgruppe mit der Forlfüli-
rung der Kampagne gegen die ßwdgef/car-

zwngen im Frzle/i nng.vwesen. In Zukunft
sollen die Kürzungen und ihre Auswirkun-
gen in einem weiteren wirtschaftlichen

Rahmen gesehen und aufgedeckt werden,
welche Rolle die Ausgaben für öffentliche
Wohlfahrt im gesamten Staatshaushalt
ausmachen und auf welche Art und Weise
eine Regierung ihre politischen Verspre-
chen erfüllen kann, wenn sie die personel-
len und finanziellen Ressourcen be-
schneidet.

Erste Teilnahme des ETUCE an einem
ETUC-Kongress
Zum ersten Mal seit seiner Gründung im Okto-
ber letzten Jahres nahm das European Trade
Union Committee for Education (ETUCE) als

Fachgruppe Erziehung an einem Kongress der
European Trade Union Confederation (ETUC)
teil. Dieser fand vom 19. bis zum 23. April 1982

in Den Haag statt.

ECHO erscheint in Englisch, Französisch, Spanisch.
Arabisch, Chinesisch. Deutsch. Griechisch. Japanisch.
Koreanisch, mit Finanzieller Unterstützung durch die
UNESCO (Unesco-Subvention 1981-1983 DG7.6.2/SUB.
3 (ED). WCOTP-Mitgliederorganisationen erhalten es un-
entgeltlich, Einzelabonnemente (für mindestens zwei Jah-
re) können für Fr. 20.- auf ECHO, den Jahresbericht
sowie die regelmässigen Pressebulletins abgeschlossen
werden.

F/i /an 5ror/und -f Lon« 7oms/pv. £d//ors, 5. avenue //a
A/ow/ât. ///0 Morges. Swvfrer/ani/

Die deutsche Ausgabe erscheint um die Hälfte gekürzt als
Beilage zur «Schweizerischen Lehrerzeitung» sowie als Se-

paratum.
AuswaW und Liyoui; Dr. L. Jos/. C//-5Ö24 Kum'gen.

Übersetzung: R. v. Bidder, Basel

Gedruckt in der Schweiz: Buchdruckerei Stäfa AG.
CH-8712 Stäfa.
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HINWEISE

Die Schule als Brücke zwischen den
Sprachregionen
WBZ-Kurs 291 vom 10. bis 12. November
1982 in Les Avants-sur-Montreux

Für Hunderte von Schülern ist der Brök-
kenschlag zwischen den Sprachregionen
schon längst kein Schlagwort mehr, son-
dem ein prägendes Erlebnis ihrer Schul-
zeit. Von Jahr zu Jahr wächst die Zahl der
im Rahmen des Jugendaustausches in der
Schweiz verwirklichten Projekte, neue
Kontaktformen für die verschiedenen Stu-
fen und Schultypen haben sich entwickelt.
Was trägt der Schüleraustausch zum Dia-
log über die Sprachgrenzen bei? Wo liegen
seine Chancen, wo seine Grenzen? Eine
Tagung soll kritisch Erfahrungen der letz-
ten vier Jahre sammeln und auch prakti-
sehe Planungshilfen vermitteln.
Die Veranstaltung richtet sich an Lehre-
rinnen und Lehrer a/ier Sprachregionen,
ai/er Fachbereiche und a/ier Schulstufen
(Primarlehrer, die eine zweite Landesspra-
che unterrichten, Lehrer der Sekundarstu-
fen I und II). Der nationa/e Schü/eraus-
fansc/i da// nicht die a//einige Domäne der
FremdxpracWe/jrer h/eihen. Der Kontakt
zwischen jungen Schweizern verschiede-
ner Sprache und Mentalität, eine mensch-

Positiver Rechnungsabschluss, günstige
Vermögensanlage

Nach der Ehrung der im letzten Jahr ver-
storbenen 77 Kassenmitglieder wurden
Protokoll, Jahresbericht und Jahresrech-

nung einstimmig genehmigt. Letzterer
können folgende Zahlen entnommen wer-
den: Bei Fr. 10397 391.20 Einnahmen und
Fr. 9168216.58 Ausgaben ergibt sich ein
Recbmrngsvorscbfag von Fr. 7229774.62,
womit das Reinvermögen (inklusive Emil-
Graf-Fonds) auf Fr. 11298505.62 ansteigt.
Der gute Rechnungsabschluss, der dem
beachtlichen Zinsertrag von Fr. 705071.10

- pro Mifg/ieä ran<7 Fr. 77. und dem
guten Verlauf einzelner Zusatzversiche-

rungen zu verdanken ist, dient der er-
wünschten Äufnung der Reserven und
kommt damit den Mitgliedern voll zugute.
Eine bedeutsame Neuerung in der Vermö-
genslage war nach zwei Jahren intensiver
Suche und zeitraubender Verhandlungen
im Sommer 1981 möglich: der Kauf eines

gut rentierenden Mehrfamilienhauses in
der Stadt Zürich.

liehe und staatspolitische Notwendigkeit,
fordert das Interesse und die aktive Mitar-
beit aller.

Ohne einen Lehreraustausch in der
Schweiz bleibt die Schule als Brücke zwi-
sehen den Sprachregionen allerdings ein
halbfertiger Steg. Im Bereich der Lehrer-
aus- und -Weiterbildung könnte er wertvol-
le Impulse geben, im Unterricht neue Ak-
zente setzen und nicht zuletzt dem Schü-
leraustausch ein festes Fundament verlei-
hen. Die Grundlagen und Modelle eines

zukünftigen Lehreraustausches in der
Schweiz zu erarbeiten, wird den zweiten
Schwerpunkt der Tagung bilden.

Ob Sie ein erfahrener «Austauscher» sind
oder sich erstmals informieren und bei die-

Statutenänderungen: verbesserte Leistung

Verschiedene vom Vorstand vorgeschlage-
ne Statutenänderungen wurden einstim-
mig genehmigt. Die erste betrifft das

77öcfofa/rer zam Beitritt zur Versicherungs-
abtei/urtg 7/ J (Aufenthalts- und Behand-

lungskosten der Privatabteilungen von öf-
fentlichen und privaten Heilanstalten der

ganzen Schweiz). Zu allen übrigen Zusatz-
Versicherungen bestehen weiterhin Bei-

trittsmöglichkeiten bis zum 55. Altersjähr,
und anschliessend haben die Mitglieder
ohne Altersbegrenzung Gelegenheit, eine

Alterszusatzversicherung abzuschliessen.

Die zweite Änderung der Statuten betrifft
die Leistung bei 5porfun/ä//en.

Wahlen

Für die Amtsdauer 1983 bis 1986 waren
Verwaltungskommission und Rechnungs-
Prüfungskommission neu zu wählen. In er-
sterer wurde Fräulein Verena B/oser (Biel)
ersetzt durch Fräulein Anna Schär, Lehre-
rin in Bern. Die übrigen 16 Mitglieder
wurden in ihrem Amt bestätigt. Mit beson-

ser Gelegenheit den Kontakt mit einer
Kollegin/einem Kollegen aus einer ande-

ren Sprachregion herstellen möchten, oder
ob Sie in erster Linie an der Verwirkli-
chung eines Lehreraustausches mitarbei-
ten möchten: kommen Sie nach Les
Avants! Anmeldeschluss ist der 10. Sep-
tember 1982. Die offizielle Anmeldekarte
sowie das Detailprogramm kann bezogen
werden bei:

- WBZ Luzern, Postfach, 6000 Luzern 4,
Tel. 041 42 14 96,

- Stiftung für eidg. Zusammenarbeit,
Hauptgasse 70, 4500 Solothurn, Tel. 065
22 56 21,

- den kantonalen Lehrerfortbildungs-
stellen.

derem Beifall wurden der Präsident Frmf
Schneider und sein Vorgänger und jetziger
Vizepräsident 7/einrich TJardmeier be-
dacht. Ebenso einstimmig wurde die
Rechnungsprüfungskommission mit ihrem
verdienten Präsidenten Tfernric/i Sfüssi

(Pfäffikon ZH) wiedergewählt. Ein durch
Rücktritt freigewordener Zürchersitz in

der DV wurde durch Beter T/eragoaya,
Lehrer (Wald ZH), besetzt.

Ausblick auf 1982

Der Bericht über die Entwicklung der
Kasse im laufenden Jahr lautet erfreulich.
In keiner Sektion und keiner Versiehe-
rungsabteilung wurden auf den 1. Januar
1982 Prämienerhöhungen vorgenommen,
was allerdings bewirkt, dass die Rechnung
der SLKK im neuen Jahr nicht mehr gleich
erfolgreich abschliessen wird. Da vom Prä-
miensoll Ende Mai nur noch 0,06% ausste-
hend waren, konnte einmal mehr auf die
vorhi/d/iche Za/i/Htrgjmora/ der A7ttg/;'ec7er

hingewiesen werden. Die dadurch anfal-
lenden Zinsen kann die Kasse gut gebrau-
chen. Die Leistungen gegenüber dem Vor-
jähr sind wiederum wesentlich gestiegen.
Im Durchschnitt mussten wöchentlich
Fr. 10000.- mehr an Leistungen ausge-
zahlt werden als im Vorjahr. Dies ist leicht
verständlich, wenn man bedenkt, dass in

einer Reihe von Kantonen die Spitaltaxen
Anfang 1982 bis zu 32% erhöht wurden.

Wa/fer Weber

Statistik 1976/77 bis 1981

1976/77 1978 1979 1980 1981

Klassenaustausche 18 27 (+9) 39 (+12)' 64 (+25)2 150 (+86)'

Schülereinzelaustausche 11/17(4-6) 27 (+10) 23 (-3) 20 (-3) 53 (+33)

' davon 3 Korrespondenz-/Kassettenaustausche
- davon 4 Korrespondenz-/Kassettenaustausche
' davon 5onâeraùio/ien: Bern/Waadt 29; Freiburg/Solothurn 57; Deutsch-Freiburg/Französisch-

Freiburg 1; übrige Schweiz 63, davon 9 Korrespondenz-/Kassettenaustausche und 2 Mikrofonaus-
tausche.

SCHWEIZERISCHE LEHRERKRANKENKASSE

Die De/egierienversamm/ang der SLKK tagte unter der sicheren Leitung ihres Präsidenten
Ernst Schneider (P/ü/jfthon Z/7) am 2. /um" 7952 in Zürich. Der Vorsitzende he/assfe sich
in seinem 7%ö/fuungsvrort mit der enormen Kostensfeigerung im Kranhenvvesen. War die

a/igemeine Feuerung vom 7. /anuar 79S7 his zum Jahresende 5%, so stiegen die Kosten im
Gesundheitswesen um üher 70%.
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Spiel und Sport

C3DSSCBC3

Mod. Standard
Verzinkter Rahmen,
Gummizüge,
Vollnylonsprungtuch
(inkl. Polster) Fr. 550.—

Mod.
Hochleistung
Dauernickelverchromter
Stahlrahmen und Stahl-
federn, Sprungtuch aus ge-
flochtenen Nylonbändern

Fr. 490.-

MINITRAMP

Verlangen Sie den ausführli-
chen Katalog!
NISSEN Trampoline AG
3073 Gümligen, 031 52 34 74

Turn- und
Sprungmatten 99®

-•A-*
Z.B. Hochsprungmatten: Doublonne, die günstige, beidseitig
verwendbare (auch mit Spikes), Preis inklusive Wetterschutz
Fr. 2100.- oder POP, die beste, die bewährteste mit der doppel-
ten Sicherheit, mit und ohne Spikes und Wetterschutz, bereits ab
Fr. 2030.- bis Fr. 4700.-.

K. Hofer
Emmentalstrasse 77
3510 Konolfingen
Telefon 031 99 23 23

Für jedes Spiel den richtigen Ball
Fussbälle Mod. Bächtold unser Preishit Fr. 39.80

Hallenhockey-, Volley-, Faust-, Basket-, Korb-,
Hand- und Rugbybälle. Gymnastik-, Vollgummi-,
Schaumstoffbälle. Jonglier-, Wurf- und Jägerbälle.
Tennis-, Squash-, Badminton-, Tischtennisbälle.
Medizin- und Punchingball.
Jetzt auch Pulsmesser für kontrolliertes Training.

Rämistrasse 3 frwH'i'iuhBl

8024 Zürich 1 Tel. 252 09 34

Spiel und Sport
Sind Sie selber aktiver Sportler? Oder suchen Sie Anregungen und
neue Ideen für die Gestaltung des Sport- und Turnunterrichtes?
Greifen Sie zu den bewährten, reich illustrierten Lehr- und Handbü-
chem des Sportverlages Berlin:

Kos/Teply/Volrab: Gymnastik - 1200 Übungen
Ein preiswertes Standardwerk, das auch in der Schweiz schon weit
verbreitet ist und immer wieder verlangt wird. Dieses umfassende
Nachschlagebuch für die gymnastische Ubungs- und Trainingsgestal-
tung in jeder Sportart bietet eine Fülle von Anregungen und Vor-
Schlägen!
317 Seiten, kartoniert, Fr. 14.40

Kos/Teply: Kondition durch Gymnastik - 1500 Übungen
Eine ausgezeichnete Ergänzung zum Buch «Gymnastik - 1200
Übungen»
312 Seiten, kartoniert, Fr. 15.10

Lehnert/Lachmann: Sport und Spiei mit kleinen Leuten
Eine vielseitige Übungssammlung für Eltern, die mit ihren Kindern im
Vorschulalter Gymnastik treiben wollen, sowie für Kindergärtnerinnen.
247 Seiten, kartoniert, mit vielen Illustrationen, Fr. 10.40

Matwejew: Grundlagen des sportlichen Trainings
Ein Lehrbuch für angehende Trainer und Sportlehrer
254 Seiten, kart., Grossformat, Fr. 28.80

Stichert: Sportschwimmen
Ein Buch für ältere Schüler, aus dem aber auch Lehrer viele Anregun-
gen für den Schwimmunterrichts ziehen können.
159 Seiten, kart., reich illustriert, Fr. 10.70

Schmolinsky: Leichtathletik
Ein Lehrbuch für Trainer, Übungsleiter und Sportlehrer.
413 Seiten, kart., Grossformat, mit vielen Skizzen, Fr. 23.30

Scholich: Kreistraining
Das «Kreistraining» - anfangs von vielen Skeptikern als Modeerschei-
nung bezeichnet - ist heute aus dem Schulsport, dem allgemeinen
Training und dem Rehabilitationstraining nicht mehr wegzudenken.
240 Seiten, kartoniert, Fr. 9-

Meyer: Segeln
Ein umfassendes Lehrbuch für Trainer, Übungsleiter und Aktive.
276 Seiten, Grossformat, kartoniert, Fr. 23.30

Buchmann: Männerturnen - 400 Übungen
Kein Sportler, der dieses Buch konsultiert, wird Mühe haben, eine
Unterrichtsstunde am Reck, am Barren, an den Ringen oder am Pferd
interessant und abwechslungsreich zu gestalten.

Endert/Langhoff: Handball in der Schule
208 Seiten, kartoniert, Fr. 15.70

Lewin: Schwimmsport
323 Seiten, Grossformat, kartoniert, Fr. 23.30

Gain/Hartmann/Tünnemann: Ringen
335 Seiten, Grossformat, kartoniert, Fr. 23.30

Zinke/Amold: Geräteturnen für Mädchen
Das Buch wendet sich nicht nur an Sportlehrer, sondern ist auch für
die Schülerinnen selber geeignet.
159 Seiten, kartoniert, Fr. 10.70

Bestellungen nimmt entgegen:

Buchhandlung

Genossenschaft
Literaturvertrieb
Cramerstrasse 2 / Ecke Zweierstrasse
8004 Zürich
Tel. 01 242 8611

Verlangen Sie unsern Sport-Katalog!
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VARIA

Varia

Mathematik-Unterricht europäisch?

Europäisches Parlament. Schriftliche An-
frage Nr. 418/81 von Herrn Pedini an die
Kommission der Europäischen Gemein-
Schäften:

1. Ist der Kommission bekannt, dass in-
nerhalb der Europäischen Wirtschaftsge-
meinschaft die Unterrichtsmethoden für
Mathematik und Naturwissenschaften von
Land zu Land sehr unterschiedlich sind?

2. Glaubt die Kommission, dass dieser
Unterricht grundlegende Bedeutung für
eine Gesellschaft hat, auf die die neuesten
Technologien einen grossen Einfluss aus-
üben werden?

3. Hält es die Kommission für angebracht,
im Rahmen ihrer Befugnisse, die nationa-
len Regierungen dazu zu bewegen, die
Unterrichtsmethoden in den oben genann-
ten Fächern einheitlicher zu gestalten?

Antwort der Kommission:

Die Kommission stimmt dem Herrn Abge-
ordneten darin bei, dass die f/nremcbfj-
mefbotZcn /ür Anturwisse/uchö/fen und
Matbemafib in den einzelnen iVfdg/iediMö-
ien seftr unrmcbietZZZc/i sind und diesen
Fächern in Anbetracht der derzeitigen
technologischen Entwicklungen besondere

Bedeutung zukommt.
ZVacb Ansicht der Kom/nission zähZen je-
doc/i Unterschiede in der Mefhoüih nicht
unbedingt zu den ernstesten europäischen
Problemen; es sollte in diesem Bereich
auch nicht Hauptanliegen der Kommission
sein, die Mifgliedsfaafen zu einer Harmoni-
sierung ihrer Methoden zu veranlassen.

Die Kommission hält es für sinnvoller -
und für die Mitgliedstaaten auch annehm-
barer - auf Gemeinschaftsebene Koopera-
tions- und Interaktionsprogramme zu
schaffen, die es den Mitgliedstaaten er-

möglichen, so schnell und erfolgverspre-
chend wie möglich aus den Erfahrungen
der anderen zu lernen.

Dieses Prinzip liegt auch den Arbeiten
über die Auswirkung neuer Technologien
auf die Bildungssysteme zugrunde, welche
die Kommission jetzt in Angriff genom-
men hat. Sie wird hierbei auch die grund-
legende Bedeutung des naturwissenschaft-
liehen und des Mathematikunterrichts be-
rücksichtigen.

Keine Unterstützung für Schulschwänzer

(ead) Englische Schüler, die die Schule
schwänzen, müssen sich auf harte Zeiten
gefasst machen: Die rund 90000 Jugendli-
chen, die regelmässig nicht zum Unterricht
erscheinen, werden in Zukunft nach ihrer
Schulentlassung keine Unterstützung vom
Staat beziehen können. In Grossbritan-
nien wird Jugendlichen, die keine Lehr-
stelle finden, bereits von der ersten Woche
an Arbeitslosengeld ausbezahlt. Diese
«Vergünstigung» wollen die Lehrer jetzt
bei faulen Schülern verhindern.

Kinder-Reporter gesucht

Seit acht Monaten ist die Redaktion der
Kindernachrichten-Agentur an der Ar-
beit. Sie verbreitet Nachrichten aus der
Welt der Kinder und Jugendlichen in der
Schweizer Presse, damit Erwachsene sie
lesen. Diese «binag» sucht nun junge Re-

porter, die ihr bei der Arbeit heZ/en. Buben
und Mädchen, Schüler aus Stadt und
Land, Kindergruppen, Schulklassen oder
ein paar Freundinnen schliessen sich zu-
sammen und machen Interviews, fragen
Mitschüler aus, malen Zeichnungen,
schreiben Aufsätze und so weiter. Die ki-
nag verwendet dann die zurückgeschickten
Sachen und veröffentlicht sie wieder in
Zeitungen und Heftli. Wer Lust hat, Kin-
der-Reporter zu sein, kann einen Anmel-
dezettel bestellen bei kinag, Postfach
3183, 3000 Bern 7.

Das Bild der Deutschen in der EG

Europäische Verständigung setzt Ver-
ständnis der «andern», Abbau von Feind-
bildern, Toleranz, Wertschätzung anderer
Kulturen voraus. Ein von der Kommission
der Europäischen Gemeinschaften heraus-

gegebenes Heft der «Wochenschau» be-
fasst sich auf 40 (A4-) Seiten informativ
und dokumentarisch mit dem «BiZä äer
Deutschen m der Europäischen Gemein-
scha/f». Das für den Unterricht in der Se-

kundarstufe II konzipierte Heft (das auch
ohne didaktische Motivation anregend
ist!) kann, solange Vorrat, bosten/os (auch
in Klassensätzen) bezogen werden beim
Presse- untZ /n/ormafionsbüro tier Konz-
mission <Zer Europäischen Gemeinschaften,
ZiteZmannsfrasse 22, D-3300 Bonn Z (PeZ.

0049 22 2i 23 80 47).

Scientology entlarvt
«.SeeZe im Würgegriff, Übermenschen zwi-
sehen Ausbeutung unü Psychoterror»
nennt Hugo Stamm das Ergebnis seiner
Recherchen über die Scientology-Kirche
und die Praktiken ihres Chefs L. Ron
Hubbard.* Da gibt es Menschen, die aus
tiefer innerer Not das Heil ihrer Seele und
das Wohl der Menschheit suchend in den
Griff der «Wissenslehrer» geraten und sy-
stematisch manipuliert und ausgebeutet
werden. Die vorgelegten Dokumente -
Berichte von Scientologen, Zitate aus Mit-
teilungen Hubbards usw. - erregen Kopf-
schütteln, aber auch Schrecken über so
viel irregeleitete Menschen.

Wichtig sind auch die Hinweise über die
zahlreichen ParnorganwafZotien der Seien-

tology, deren eine (ZZeZ) sich auch an Leh-
rer und Schüler richtet und mit erfolgver-
sprechenden Praktiken (und etwelchen
möglichen Erfolgen) Anhänger (Abhängi-
ge) wirbt. 7.

* erschienen (1982) im Gegenver/ag, Zuger-
Strasse 22, 8810 Horgen
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Lehrerzeitung
S*
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:

Spiel und Sport

spielen

Spielplätze müssen leben, natürliche Umwelt
ersetzen, die kindliche Phantasie bereichern,
Abwechslung bieten, zu spielerischen Taten
verhelfen, Kontakt schaffen, begeistern,
anregen, müssen dem Kind seine Welt
bedeuten, müssen Wohnraum im Freien sein
Verlangen Sie den grossen Spielgeräte-
Katalog von Geräten in Holz, Metall, Kunststoff,

^ I Postfach 201,6210 Sursee/LU,Olli Tel. 045 2120 66 1838/

Als Preise
an Ihrem
Schulsporttag
Preiswerte Fahnen
fürs Ferienlager

Heimgartner
9500 Wil SG
Telefon 073 22 37 11

<5
ABZEICHEN

FAHNEN
WIMPEL

Schweizer Qualität aus eigener Produktion.
Garantierter Service in der ganzen Schweiz.

Direkter Verkauf ab Fabrik an Schulen, Vereine, Behörden
und Private.

Turn-, Sport- und Spielgerätefabrik seit 1891

IldercEisenhut/iGif 8700 Küsnacht ZH,
Tel. 01 910 56 53
9642 Ebnat-Kappel.
Tel. 074 3 24 24

jA Die gute

rp Schweizer
Iti) Blockflöte

Sind Sie Mitglied
des SLV?

3000 Bern 7
Zeughausgasse 27 Tel. 031 22 78 62
3011 Bern 1700 Freiburg 34, Bd. de Pérolles Tel. 037 22 88 44
Kramgasse81 Tel. 031 22 76 37 1003Lausanne 16, rue Pichard Tel. 021 22 36 42
2502 Biel 8402 Winterthur Obertor 46 Tel. 052 22 27 95
Bahnhofstrasse 4 Tel. 032 22 30 11 8001 Zürich am Lövrenplatz Tel. Ol 221 36 92

V t/n/Versa/,
sport $ir

STIICO
laes

Hobby- & ßaste/matena//en en gros

J. P. Gysel
Flughofstrasse 57
CH-8152 Glattbrugg
Telefon 01.810 3715

Generalvertretung «Marabu-Farben»
Farben für Bauernmalen, Stoffmalen, Hinterglasmalen, Ledermalen - dazu alles Zubehör wie Pinsel, Lacke,
Vorlagen usw.



VARIA

Vorschläge von Zürcher Lehrern für
Preisaufgaben

Folgende sieben Themenvorschläge wur-
den der Synode eingereicht:

1. Fördert die neue Französisch-Lehrme-
thode «On y va!» auch legasthenisch
veranlagte Schüler, oder wird nur de-
ren Legasthenie gefördert?

2. Schulfeste - eine Chance für vermehr-
ten Kontakt mit der Öffentlichkeit

3. Wie kann eine Aufwertung der Real-
und der Oberschule verwirklicht
werden?

4. Neue Aufgaben für die Volksschule

5. Die Vieldeutigkeit der Methodenfrei-
heit

6. Die legitimen Rechte der Kinder, der
Eltern, der Schule und der Gesellschaft
im Widerspruch

7. Bildung: mit oder ohne Nützlichkeits-
erwägungen?

Als Themen für 1982 schlägt die Synode
vor:
Sc/iwf/este - eine Chance /ür vermehrten
Koniakî mû der Ö/feni/ichkeif.
Wie kann die Real- und Oberschu/e ihren
Siei/enwer? inuerha/b der Obersfu/e zu-
rwcÄrgewinne«?

Krieg und Frieden in der Kinder- und
Jugendliteratur

An einer Veranstaltung der Arbeitsge-
meinschaft «Jugendliteratur und Medien»
(20. bis 23. Mai in Überlingen) referierte
Prof. Dr. Marieluise Chrisradier (Duis-
bürg) über Kinder- und Jugendliteratur
zur Problematik von Krieg und Frieden.
Selbst Anti-Kriegsliteratur kann als Be-
Schreibung eines Abenteuers gelesen und
dadurch entgegen der ursprünglichen In-
tention aufgenommen werden. Moderne
Autoren versuchen durch Montagetechnik
dieser «Äsrhefik des Grauens» zu entkörn-
men. Wer heute Jugendliche über Krieg
und Frieden aufklären will, muss das eige-
ne Interesse der Heranwachsenden an-
sprechen können. Wie aber lässt sich Frie-
denserziehung vermitteln angesichts einer
Medienflut, die jeden Krieg zu einem blos-
sen Fernsehbild werden lässt? Die Diskus-
sion zeigte, dass die Schule mitunter selbst
mehr Konflikte schafft als Wege zur Kon-
fliktbewältigung aufzeigt.

7Yioma.s Schmidr-Wu//en

Euro-Guide 1982/83

Für Autofahrer in europäischen Staaten:

Karten, touristische Gundinformationen
(inkl. Zollbestimmungen, Verkehrsvor-
Schriften u.a.m.), Stadtpläne, Hotelver-
zeichnis. Hallwag, Fr. 42.-.

Kennnen Sie diese Fachwörter?

Krabbe. Kriechblume in Form von Blattornamenten als Zierat got. Bekrö-
nungsarchitektur.

Kreuz/im. Kreuzförmig sich durchdringende Satteldächer.
Kreuzsîock. Fensterstock mit Pfosten und waagrechter Unterteilung, im spe-

ziehen das got. Fensterkreuz.
Krüppe/wa/m, Krop/wabn. Über dem Giebel abgewalmtes, geknicktes Walm-
dach. Das Bedachungsdreieck über der Giebelfront heisst Gerschild.

Kümmern«. Legendäre bärtige Heilige, die einen christusähnlichen Märtyrer-
tod erlitt; nachweislich aber spätmittelalterl. Fehlinterpretation des bekleide-
ten Kruzifixus in Lucca (Volto santo).

Kupa (lat. cupa). Schale des Kelches.

Lag. Bernisch für schwach geneigt.
Lapidarium (lat.). Archäologische Sammlung geformter Architekturfrag-
mente.

Laterne. Befensterte Kuppel- oder Turmbekrönung.
Laubsägesti/ s. Schweizer Holzstil.
Leibung. Wandung von Maueröffnungen.
Leisfendec/ce. Bretterdecke, deren Nuten durch profilierte SchmalhölzeT

(Deckleisten) verdeckt sind.
Lettner (lat. lectionarium Lesebühne). Durchbrochener Einbau in mittelal-
terl. Stifts- und Klosterkirchen, der den Chor vom Schiff isolierte; im Oberge-
schoss stand ausser dem Lesepult oft auch eine Kreuzigungsgruppe, gelegent-
lieh ein Altar.

Letzi. Talsperre, als Mauer, Faschinenwerk oder Erdwall errichtet.
Licbtgaden. Fensterzone im Mittelschiff einer Basilika.
Lisene. Flache, schwach vortretende Wandvorlage ohne Kapitell und Basis.

Lorerokape//e. Wallfahrtskapeile in formaler Anlehnung an das Haus der

Muttergottes, das der Legende nach durch Engel von Nazareth nach Loreto
bei Ancona in Mittelitalien getragen wurde, wo es sich bis heute in der

Domkirche erhalten hat.
Lukarne. Dachausbau zur Aufnahme eines Fensters vor allem in Giebelform.

Vgl. Gaube und Zwerchgiebel.
Lunette (frz.). Halbmondförmiges Fenster, auch Bogenfeld.
Luzide. Schmales Fenster, Lichtschlitz.
Mandor/a (ital.). Mandelförmig zugespitzter, die ganze Gestalt umfassender

Heiligenschein.
Manoir (frz.). Herrschaftlicher Landsitz.
Mansardendacb. Mansartdach mit Lukarnen.
Maniarrdacb. Dach mit gebrochener Dachfläche, wodurch im unteren, steile-

ren Teil eine Dachwohnung mit nur schwach abgeschrägten Zimmern gewon-

nen wird (Mansarde); so benannt nach dem französischen Architekten Jules

Hardouin-Mansart (1646-1708).
Mansarriva/mdacb. Mansartdach mit 4 Schilden von gleicher Traufhöhe.
Moscbiku/i. Pechnasenkranz mit Gusserkern zwischen Konsolen einer vorkra-

genden Mauerblende, namentlich am Wehrgang oder an der Wehrplatte
einer Burg.

Haus A/aurer: Aus dem soeben erschienenen (abseb/iessenden) Band 3 (Kf. BL, BS, BE,
FR, iE, SO) «Kunsiführer dureb die Schweiz». Herausgegeben von der Gesel/scha/r/ür
Schweizerische Kunsigescbichie, Bern, im Büch/er-Ver/ag, Wabern. HOS S., Fr. 96.-

Weiterhin erholsame Ferien wünscht allen Lesern die Redaktion!
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Kantonales Lehrerseminar

Auf den 1. Oktober 1982 oder nach Vereinbarung ist die im
Zusammenhang mit der Leitungsstruktur neugeschaffene
Stelle eines

Leiters der Abteilung II
zu besetzen.

Der Abteilungsleiter ist zuständig für alle Belange der Primär-
lehrer-, Kindergärtnerinnen- und Hauswirtschaftslehrerinnen-
kurse sowie der Fachlehrerkurse für Textilarbeit und Werken.
Zu seinem administrativen und pädagogischen Aufgabenbe-
reich gehören vor allem die Durchführung der Aufnahmeprü-
fungen, die Leitung der unterrichtspraktischen Ausbildung, die
Koordination des theoretischen und praktischen Unterrichts
und die Vorbereitung der Schlussprüfungen. Er amtiert als
Stellvertreter des Seminardirektors. Er erteilt bis zu sechs
Wochenstunden Unterricht.
Anforderungen: Primarlehrerdiplom und Sekundär- oder Fach-
lehrerdiplom bzw. pädagogisches Zusatzstudium. Langjährige
Schulerfahrung, wenn möglich auf verschiedenen Stufen,
Fort- und Weiterbildung als Lehrer, Tätigkeit in der Lehreraus-
bildung; Bewährung im Umgang mit Erwachsenen; organisa-
torische Fähigkeiten; Kooperationsbereitschaft.
Auskunft erteilt der Seminardirektor, Herr PD Dr. A. Hügli, Tel.
061 26 6011.
Interessenten richten ihre schriftliche Bewerbung bis zum
23. August 1982 an das
Erziehungsdepartement Basel-Stadt, Personalsekretariat
Schulen, Postfach, 4001 Basel (Kennwort KLS).

Personalamt Basel-Stadt

Einwohnergemeinde Steinhausen
Stellenausschreibung

Infolge Rücktritts des bisherigen Stelleninhabers auf den
1. September 1982 suchen wir mit Antritt auf den 16. August
1982 einen

Leiter für den Jugendtreffpunkt

Aufgabenkreis;
Fachgerechte Leitung des Jugendtreffpunktes, Mithilfe bei der
Freizeitgestaltung, Mitarbeit bei Aktionen, Organisation des
Einsatzes freiwilliger Helfer, Administration, Kontakt zu den
Behörden und zur Verwaltung sowie Vertretung des Treffpunk-
tes nach aussen.

Anforderungen;
Diplom einer anerkannten Schule für Sozialarbeit oder Jugen-
darbeit. Erfahrung in der Arbeit mit Jugendlichen, administrati-
ve Fähigkeiten, Teamfähigkeit, handwerkliches Geschick, Be-
reitschaft zur Arbeit an Wochenenden, gutes Durchhaltever-
mögen.

Wir bieten:
Abwechslungsreiche, verantwortungsvolle und selbständige
Arbeit, zeitgemässe Entlohnung und Pensionskasse.

Anmeldungen:
Handschriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Angaben über
die bisherige Tätigkeit, Referenzen und Zeugnisse sind zu
richten an den Präsidenten der Betriebskommission des Ju-
gendtreffpunktes, Hr. René Spörri, 6312 Steinhausen.
Nähere Auskunft erteilt Hr. Robert Leupi, Jugendtreffpunktlei-
ter, Tel. 042 36 73 68.

Der Gemeinderat

Schule Meilen

Auf den 1. November 1982 oder nach Vereinbarung
ist an unserer Schule die neugeschaffene vollamtli-
che Stelle eines oder einer

Schulsekretärs oder Schulsekretärin

zu besetzen.

Besoldung und Sozialleistungen sind durch Verord-
nung geregelt.

Wir suchen einen/eine kontaktfreudige(n), selbstän-
diges Arbeiten gewohnte(n) Mitarbeiter(in), der/die
eine Verwaltungslehre oder eine gleichwertige Aus-
bildung absolviert und vorzugsweise Kenntnisse in

italienischer Sprache hat. Im Zentrum von Meilen
steht ein gut eingerichtetes Büro zur Verfügung.

Der Schulpräsident, Herr Hermann Weber, hinterer
Pfannenstiel, Tel. 01 923 04 63, gibt Interessenten

gerne weitere Auskünfte, insbesondere auch über
das Pflichtenheft.

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung bis am 31. Juli
1982 an die gleiche Adresse, und legen Sie einen
handgeschriebenen Lebenslauf, Ausweise über die
Ausbildung sowie Arbeitszeugnisse bei.

Schulpflege Meilen

Ortsschulpflege Sissach

sucht auf Beginn des Wintersemesters
1982 (Beginn 18. Oktober) bis
mindestens Frühjahr 1983

Aushilfslehrer

für 26 Wochenstunden an der
Kreisrealschule Sissach, 6. bis
9. Schuljahr.

Bewerbungen sind mit den üblichen
Unterlagen bis 14. August 1982 zu
richten an: Dr. Ch. Gürtler, Präsident
der Ortsschulpflege Sissach,
Rebbergweg 15, 4450 Sissach.
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HINWEISE

PHAENOMENA

Aussergewöhnliche Ausstellung in der Parkanlage Zürichhorn, Mai bis
September 1984

Erscheinungen nahebringen und deren Ursachen und Zusammenhänge verständlich
werden lassen - Das Interesse der Umwelt gegenüber wecken und vertiefen - Erfah-
rungsräume anbieten, in denen Grundgesetze der Naturwissenschaft, Errungenschaften
unserer Zivilisation und Erkenntnisse von Lebenszusammenhängen aus der Anschauung
begriffen werden können.

Unter diesem Aspekt bereitet das Zürcher Forum mit zahlreichen Instituten von ETH
und Universitäten, der HTL Brugg-Windisch und weiteren Institutionen sowie verschie-
denen Kunstschaffenden eine grosse Ausstellung vor, welche unter dem Titel PHAENO-
MENA im Jahre 1984 durchgeführt wird.
Die F77AF/VOA7FZVA wiZZ dem Besucher OrienfierimgshiZ/erz anbieten zur Bewä/figung
einer F/uf von Sznnejeindrüc&en und Neuerungen, die au/ a/Zen Lebensgeb/efen au/ Z/in

eindringen.
In einem grossflächig angelegten und neu zu schaffenden Ausstellungsgelände am
rechten Seeufer beim Zürichhorn werden Fr/ebnisräume gebaut, welche den interessier-
ten Besucher mit den Grundphänomenen seines Daseins in selbstverständlicher und
unmittelbarer Weise in Beziehung bringt. Projektiert sind drei Haupthallen direkt am
Wasser, die sich den T/temen/creisen Wasser, Lu/î, OptiZc, Akustik und Mechanik
widmen; ausserdem ein in sich geschlossener Freizeitbereicb,welcher dem Ausstellungs-
besucher auch Gelegenheit verschafft, einzelne Exponate unter Anleitung nachzubauen.

Die Peratisra/rer suc/ien den Kontakt mit Schu/en und Le/irnnstn/fen und sind o/fe« /ür
Hinweise und Anregungen /ür die Gesta/fung i/tres Konzeptes.

Kurse /Yeranstaltungen

150 Jahre Seminar Küsnacht

Aus diesem Anlass finden folgende Veran-
staltungen statt:

Freitag, 27. August 1982, 20.15 Uhr: Fest-

konzerf in der Kirche Küsnacht

•Samstag, 28. August, 09.30 Uhr: Fesfakt in
der Kirche Küsnacht; 12.00 Uhr: Fest-

banketf in der Festhütte am Küsnachter
Horn; ab 20.30 Uhr: t/nferba/tung und
Tanz in der Festhütte

Samstag- und Sonntagnac/imittag, 28./
29. August: verschiedene Ausstellungen
und Aktivitäten auf dem Seminarareal.

Lehrer und Schulfreunde sind herzlich zur
Teilnahme aufgefordert.

DIE SCHULE ALS BRÜCKE ZWI-
SCHEN DEN SPRACHREGIONEN

Zweites nationales Kolloquium zum
Schüler- und Lehreraustausch in der
Schweiz in Les Avants sur Montreux,
Collège International (CIDA), Mitt-
woch, 10. November, ca. 12.00 Uhr,
bis Freitag, 12. November 1982, ca.
14.00 Uhr. VgZ. Beitrag S. 7275.

Pro Juventute: Kurse und Seminare 1982

Das reichhaltige Programm 1982 kann ko-
sfetzZos bezogen werden bei: Fro Juventute,
Departement Sc/iuZung, Fost/acb, 8022 Zü-
rieb (07 257 72 44).

Lehrer-Bibeltagung Aeschi

4. bis 8. Oktober 1982

Die Lehrer-Bibeltagung ist seit über 30

Jahren ein Angebot für Alte und Junge,
die ihre Arbeit in der Schule nach dem
Evangelium ausrichten möchten und de-

nen der Kontakt mit Kolleginnen und Kol-
legen aus allen Teilen der Schweiz ein
besonderes Anliegen ist.

Zum Thema «Die Gabe Jesu» wirken als
Referenten und Gesprächsleiter mit: PD
Dr. theol. Heini Schmid (Wil SG) und Dr.
H.P. Jäger (Malans).
Ausführliche Unterlagen mit Anmelde-
karte sind erhältlich bei H.R. Jost, Leh-
rer, Oberlandstrasse 102, 3700 Spiez (Tel.
033 54 43 12).

Der Fr/ös aas
dem Verkauf
des Bundes-
/eierabzei-
cbens kommt
sebweizeri-
seben kuZtureZ-
Zen Werken

zugute.

INTERNATIONALE TAGUNGEN

Auskunft: Sonnenberg, Fost/acb 2940,
D-3300 Braunschweig

27. 7uZi bis 4. August 7982: Internationale
Zusammenarbeit - Konkurrenz oder Part-
nerschaft? (Volksbildungsheim Herzberg,
Aargau CH)
27. 7uZi bis 5. August 7982: Entspannungs-
politik und Friedenssicherung (mit Kin-
derbetreuung) (D/E)
6. bis 75. August 7982: Massenmedien und
Meinungsbildung in beiden deutschen
Staaten und bei ihren Partnern (D/I)
7. bis 76. August 7982: Rüstung und Abrü-
stung in den 80er Jahren (D/E)
76. bis 25. August 7982: Bürger und Büro-
kratie (D/E/F)
27. bis 28. August 7982: Erziehung in
Schule, Familie und Gesellschaft - Zur
Situation in Grossbritannien und der Bun-
desrepublik Deutschland (E)
28. August bis 5. September 7982: Arbeit
und Freizeit zwischen Verdruss und Ver-
gnügen (D/I)
29. August bis 5. September 7982: Krieg
und Frieden - an Beispielen aus Film und
Prosaliteratur
5. bis 72. September 7982: Ausländische
Arbeitnehmer - Tradition und Immigra-
tion (Deutsch-französische Sozialarbeiter-
tagung) (D/F)
79. bis 28. September 7982: Mitmachen
oder aussteigen - Welche Alternativen ha-
ben wir? (D/E)
26. September bis 5. Oktober 7982: Die
beiden deutschen Staaten in der Welt (D/
E)

Angebote der Jugendakademie

«Quer dureb unsere Weit.» Der Jahreskurs
der Schweizer Jugendakademie mit «30

gemeinsamen Tagen» wird an den Kursor-
ten Basel, Bern, Luzern, St. Gallen und
Zürich angeboten. Er dauert vom Septem-
ber 1982 bis zum Juni 1983.

Der 7nfensivkurs «mieb entdecken, andern
begegnen, uns einmischen» findet vom
31. Juli bis 28. August 1982 statt.

Die //eise nach Dänemark dauert vom
29. August bis zum 11. September 1982.

t/nfer/agen für alle Kurse: Schweizer Ju-
gendakademie, Blumenaustrasse 22, 9000
St. Gallen, Tel. 071 25 49 12.

Kurse auf dem Herzberg

27. 7uZi bis 4. August: Internationale
Herzberg-Sonnenberg-Tagung mit dem
Thema «Internationale Zusammenar-
beit - Konkurrenz oder Partnerschaft»

2. bis 6. August: Blockflötenkurs mit
Shlomo Tidhar, Israel

22. bis 28. August: Glasritzkurs mit
Hermine Lohm
77./72. .September: Ich - Du - Wir:
Begegnungswochenende

Für die einzelnen Kurse schicken wir
gerne Einzelprogramme.
Adresse: Volksbildungsheim Herzberg,
CH-5025 Asp, Tel. 064 48 16 46

Die nächste «SLZ» erscheint
am 19. August
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KANTON

BASEL-LANDSCHAFT

An der Sekundärschule Pratteln mit progymnasia-
1er Abteilung ist auf Beginn des Wintersemesters
1982/1983 (18. Oktober 1982) eine

Lehrstelle sprachlich-
historischer Richtung mit
Französisch

zu besetzen.

Bedingung: Abgeschlossene Studien, Pflichtstun-
denzahl: 27

Schriftliche Bewerbungen unter Beilage von Stu-
dienausweisen, Zeugniskopien sind zu richten an
den Präsidenten der Sekundarschulpflege Pratteln

- Äugst - Giebennach, Herrn Kurt Füeg, Muttenzer-
Strasse 19, 4133 Pratteln.

Telefonische Auskünfte erteilt der Rektor, Herr
H. Bruderer, Tel. 061 81 60 55.

An der

Bezirksschule Möhlin

werden

28 Stunden Geografie/
Mathematik/Biologie

als Stellvertretung vom 30. August bis 2. Okto-
ber 1982 ausgeschrieben.

Besoldung nach Dekret, Ortszulage.

Den Anmeldungen sind die vollständigen Studien-
ausweise (es werden mindestens sechs Semester
Studien im betreffenden Unterrichtsfach verlangt)
beizulegen.

Ausweise über bestandene Prüfungen und Zeugnis-
se der bisherigen Lehrtätigkeit sind an die Schul-
pflege, Postfach 21, 4313 Möhlin, einzureichen.

Schulheim Schloss Kasteln
5108 Oberflachs AG

Ist Ihnen neben Stoffvermittlung auch persönliche
und soziale Entwicklung der Kinder ein Anliegen,
dann sind Sie sicher angesprochen von unserer frei
werdenden

Lehrerstelle

Nebst Lehrer- und möglichst heilpädagogischer Zu-
satzausbildung braucht man bei uns Einfallsreich-
tum, gesundes Selbstvertrauen und ausgeprägtes
Stehvermögen.

Zu besetzen ist eine Mittelstufenklasse (5. bis 6.

Schuljahr) mit maximal 10 verhaltensauffälligen,
normalbegabten Schülern.

Anstellungsgrundlage ist das aargauische Lehrer-
besoldungsdekret.

Wenn Sie sich für diese Aufgabe interessieren, neh-
men Sie unverbindlich mit uns Kontakt auf.

Herrn R. Weiss, Heimleiter, Tel. 056 43 12 05, oder
Frau S. Rauser, Lehrerin, Tel. 064 47 34 74.

Stadtverwaltung St. Gallen
In der Regel stehen alle Stellen der Stadtverwaltung
Damen und Herren zur Bewerbung offen.

Wegen der Pensionierung des bisherigen Amtsinhabers ist auf
Sommer/Herbst 1983 die Stelle des

Direktors der Gewerblichen
Berufsschule

neu zu besetzen.

Der Direktor leitet ein modernes Berufsschulzentrum mit 7

Abteilungen (rund 5000 Schüler) und erteilt selbst ca. 4 Stun-
den Unterricht. Er wird für die Erfüllung seiner Aufgaben von
der Verwaltung und einem Sekretariat unterstützt.

Für diese anspruchsvolle Stelle eignen sich Bewerber und
Bewerberinnen mit Lehrer- oder mindestens gleichwertiger
Ausbildung, die zudem langjährige Unterrichtserfahrung und
erfolgreiche Führungspraxis mitbringen sowie zur Zusammen-
arbeit mit Behörden, Industrie und Gewerbe bereit sind. Aus-
serdem setzen wir Freude an Organisationsfragen und Ge-
schick im Umgang mit Schülern, Eltern, Lehrern und Lehrmei-
stem voraus.

Stellenantritt: nach Vereinbarung

Interessenten und Interessentinnen werden gebeten, ihre Be-
Werbung mit Ausweisen über den Bildungsgang und Foto bis
31. August 1982 einzureichen.

Anmeldungen sind an das Personalamt der Stadt St. Gallen,
Rathaus, 9001 St. Gallen, zu richten, Tel. 071 21 54 15.
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1. Schweizerische Ausstellung für I RON
berufliche Aus- und Weiterbildung!

für Veranstaltungsprogramm
und Anmeldeunterlagen

sowie Freizeitgestaltung
über 80 Aussteller Diverse Filmvorführungen
Gratiseintritt für geführte Klassen

EDUCATA, Münchhaldenstr. 9, Postfach 470, 8034Zürich-*-

Name:

j Adresse:
J PLZ/Ort:
-| «Bitte einsenden an

Sommer- und Winterkurort im Herzen
des Aletschgebietes

Herrliches Wanderparadies.
Ideal auch für Tagesausflüge.

Mit der Gondelbahn aufs Bettmerhorn, 2700mü.M.
Vom Panoramarestaurant aus Blick auf die höchsten Berge der Alpen.

Auskünfte und Wandervorschläge:
Verkehrsverein Bettmeralp, Telefon 028 2712 91, Verkehrsbetriebe

Telefon 028 2712 81

Bezirksschulverwaltung Schwyz

Für unsere Oberstufenanlage im Bezirk Schwyz
benötigen wir an der MPS Schwyz ab 18. Oktober
1982

1 Sekundarlehrer(in) phil. II

Besoldung nach kantonaler Verordnung plus Teue-
rungs- und Ortszulagen.

Anmeldung mit den üblichen Unterlagen sind an die
Bezirksschulverwaltung, 6430 Schwyz, Telefon
043 21 30 81, zu richten.

Zu verkaufen
komplett eingerichteter CAM-
PER mit 6 Schlafgelegenheiten,
Kochherd mit Backofen, Kühl-
schrank, 2 Abwaschbecken, Toi-
lette und Dusche, Durchlauferhil-
zer, Standheizung usw. Vollauto-
mat mit Servolenkung und
-bremse und automatischer Pilot,
5,2-l-Motor. Viel Zubehör. Ver-
handlungspreis Fr. 30 000.-.
Telefon 072 72 59 78 oder 01
62 81 18.

Per Zufall frei:
Wädenswilerhaus in Obersaxen GR

6. bis 11. September, 11. bis 16, Oktober sowie ab 25. Oktober
VP Fr. 19.50

E. Wolfer, SL, Tel. 01 780 48 37

Zernez/Engadin
(Schweizer Nationalpark)

Ferienlager, 60 Plätze, für
Selbstkocher bzw. Halb- oder
Vollpension.

Familie Patscheider,
Hotel Bär & Post,
Telefon 082 8 11 41

Wir - ein 5jähriges Mädchen und ein 13jähriger Junge -
würden uns freuen, wenn es

1 Lehrer(in)

zu uns ins Haus zöge. Sie wären, allenfalls neben Ihrer
beruflichen Tätigkeit, dafür besorgt, dass wir die Hausaufga-
ben nicht schlecht, sondern gar recht machen - vor allem
während der gelegentlichen geschäftlich bedingten Abwesen-
heiten unserer Eltern. Wenn Sie dann auch noch etwas Zeit für
unsere kleinen Sorgen und Freuden haben, freuen wir uns erst
recht. (Ums Haushalten müssen Sie sich nicht kümmern.)

Sie können bei uns wohnen (Herrliberg), und unsere Eltern
wollen Ihnen gerne «über alles Weitere» Auskunft geben.
Rufen Sie uns an (Tel. 01 69 12 58), damit wir uns bald
kennenlernen?

Sind Sie Mitglied des SLV?

Zentralschweiz

Ski- und Wandergebiet
Brisen-Haldigrat
Hotel Engel und Pilgerhaus,
Farn. M.A. Kesselring

Auskunft Tel. 041 6513 66

Ferienzentium2043 Malvilhers
Tel. 038
33 20 66 >

cwNeuenburger Jura
Ferienzentrum für Semi-

nare. Ferienkolonien. Skilager
usw. 100 Plätze. Mit Bäumen be-
pflanzter Park. Ganzes Jahr of-
fen. Vollpension ab Fr. 22-
(20% Reduktion Aussersaison).
Dokumentation auf Verlangen.
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Das Fachwerkhaus ABITA ist für Individualisten.
Darin liegt sein Erfolg.

Beim ABITA ist einfach alles möglich,
dividuelle Grundrissgestaltung. Das Haus kanr
passt sich jedem Grundstück an. Verlangen
Sie gratis die ausführliche Dokumentation
über die Furter-Fachwerkhäuser oder besu-
chen Sie unsere Musterhäuser in Dottikon

Die Konstruktion lässt Spielraum für in-
i nach allen Seiten geöffnet werden und

GUTSCHEIN FÜR
GRATIS-DOKUMENTATION

Name

Strasse

PLZ/Ort

Furter Holzbau AG, Im Fachwerkhaus
5605 Dottikon, Tel. 057 419 78



Schlossbergschule Thun

An der Schlossbergschule Thun sind unter Vorbehalt der
Genehmigung durch das Kant. Amt für Berufsbildung

2 Stellen als Atelier-Assistentinnen
auf Herbst 1982 zu besetzen.

Ihr Arbeitsgebiet umfasst:
- Überwachen und Vorbereiten von Arbeiten der Lehrtöchter

- Mitarbeit beim Beraten der Kundschaft

Erfordernisse
- abgeschlossene Lehre als Damenschneiderin (wovon 1

Stelle evtl. mit Meisterinnendiplom)

- Sicherheit in der Schnittechnik

- Organisationstalent, Selbständigkeit und methodisches Ge-
schick

- Muttersprache Deutsch, wenn möglich gute Französisch-
kenntnisse

- flexibler Umgang mit Kundschaft

Wir bieten:
- interessante, anspruchsvolle Tätigkeit in einem Atelier mit

ca. je 15 Lehrtöchtern

- angenehmes Arbeitsklima

- Ferienregelung nach Lehrwerkstätte

- bei Eignung Weiterausbildung zur Damenschneiderin-Mei-
Sterin erwünscht (spätere Übernahme eines Ateliers)

Für telefonische Auskünfte steht Ihnen der Vorsteher der
Schule gerne zur Verfügung (033 22 37 08).

Schriftliche Bewerbungen sind bis zum 10. August 1982 zu
richten an Hansrudolf Gerber, Vorsteher Schlossbergschule,
Schlossberg 15, 3600 Thun.

Kantonsschule Reussbühl

Da der amtierende Stelleninhaberin den Ruhestand
tritt, ist an der Kantonsschule Reussbühl (Maturi-
tätstypen A, B und C) die Stelle des

Rektors

auf Beginn des Schuljahres 1983/84 (I.August
1983) zu besetzen. Die Kantonsschule zählt gegen
600 Schülerinnen und Schüler in rund 30 Abteilun-

gen. Der Rektor hat die Schule in allen schulischen,
administrativen und disziplinarischen Belangen zu
leiten. Daneben hat er wöchentlich während etwa 5

Lektionen zu unterrichten.

Nähere Auskünfte über Anstellungsbedingungen
usw. können beim Erziehungsdepartement, Abtei-
lung Mittelschulen, eingeholt werden. Die Bewer-
bungen samt Beilagen sind bis zum 30. September
1982 an das Erziehungsdepartement des Kantons
Luzern, Sempacherstrasse 10, 6002 Luzern, zu
richten.

Erziehungsdepartement des Kantons Luzern

Primarlehrerseminar des
Kantons Zürich

Am Primarlehrerseminar werden auf 16. April 1983
oder später folgende Stellen für hauptamtliche Se-
minarlehrer zur Wahl ausgeschrieben:

2 Lehrstellen für Didaktik der
deutschen Sprache
1 Lehrstelle für Didaktik der
Mathematik
2 Lehrstellen für Didaktik der Realien

2 Lehrstellen für Didaktik der
biblischen Geschichte und der
Lebenskunde*
* unter Vorbehalt der Genehmigung durch den Regierungsrat

Im Hinblick auf die Aufgabe, eine praxisbezogene
Ausbildung zum Primarlehrer zu vermitteln, müssen
die Bewerber im Besitz eines Fähigkeitszeugnisses
für Primarlehrer sein und sich über eine erfolgreiche
Unterrichtstätigkeit auf der Primarschulstufe aus-
weisen.
In fachlicher Hinsicht wird ein abgeschlossenes
Hochschulstudium oder eine gleichwertige Ausbil-
dung mit entsprechenden Kenntnissen verlangt.
Weitere Erfahrungen, wie z. B. Unterricht auf ande-
ren Stufen, Mitwirkung in der Lehrerfortbildung oder
in der Lehrerberatung, sind erwünscht, jedoch nicht
Bedingung.
Die Bewerber und Bewerberinnen werden ersucht,
ihre Anmeldung mit kurzem handgeschriebenem
Lebenslauf und Foto auf dem offiziellen Formular,
das bei der Direktion erhältlich ist, bis zum 20. Sep-
tember 1982 der Direktion des Primarlehrersemi-
nars, Schönberggasse 7, 8001 Zürich, einzurei-
chen.
Die Direktion des Primariehrerseminars erteilt gerne
nähere Auskünfte, Tel. 01 69 01 69.

Die Erziehungsdirektion

Primär- und Realschule Therwil

Für die neu zu eröffnende Kleinklasse an der Mittel-
stufe unserer Primarschule suchen wir per sofort
oder nach Vereinbarung eine(n)

Sonderschullehrer(in)

mit entsprechender Ausbildung. Er(Sie) soll fähig
sein, Kinder mit Lernstörungen, allg. Entwicklungs-
rückstand oder sozialen Problemen individuell und
fantasievoll zu unterrichten.

Eventuell besteht die Möglichkeit, das Studium in

Heilpädagogik berufsbegleitend zu absolvieren. Wir
bieten eine Anstellung nach fortschrittlichen kanto-
nalen Bestimmungen.

Bewerbungen sind bis zum 1. August 1982 zu rieh-
ten an den Schulpflegepräsidenten, Herrn U. Geb-
hard, Ettingerstrasse 35, 4106 Therwil.
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Die Kantonale Landwirtschaftliche Schule
Strickhof, Eschikon, Lindau, sucht für die neu
geschaffene Stelle einen

Lehrer
Aufgabenkreis: Erteilung des Unterrichtes in allge-
meinbildenden Fächern (Deutsch, Französisch, Ma-
thematik) und evtl. Turnen und Musik (Gesang).
Betreuung von mehrwöchigen Kursen, Erstellung
der Stundenpläne.

Anforderungen: Primär- oder Sekundarlehrerpa-
tent, Unterrichtserfahrung, Verständnis für die Land-
Wirtschaft.

Besoldung: Im Rahmen der Beamtenverordnung
des Kantons Zürich. Mit der Annahme der Stelle ist
der Beitritt zur Beamtenversicherungskasse ver-
bunden.

Stellenantritt: Herbst 1982 oder Frühjahr 1983

Nähere Auskünfte erteilt gerne der Direktor der
Landwirtschaftlichen Schule Strickhof, Telefon 052
33 16 21.

Bewerbungen mit Angaben über Referenzen sind
unter der Beilage der Bildungsausweise, Zeugnis-
abschritten, eines Lebenslaufes, eines Fotos und
einer Handschriftprobe an die Volkswirtschaftsdi-
rektion des Kantons Zürich, 8090 Zürich, zu richten.

Direktion der Volkswirtschaft des Kantons Zürich

Reformierte Kirchgemeinde Lindau ZH

bestehend aus vier Ortschatten zwischen Effretikon und Win-
terthur mit ca. 1800 Gemeindegliedern und noch weitgehend
ländlichem Charakter, sucht zur Entlastung ihres Pfarrers und
zur Mitarbeit im vielseitigen Gemeindeleben auf 1. Oktober
1982 oder nach Vereinbarung

Gemeindehelfer(in)

Aufgabenbereich:
- Erteilung von Religionsunterricht an der Oberstufe

- Leitung der Sonntagschularbeit
- Leitung der Jugendarbeit (bes. JK und CVJM-Jungschar)
- Mithilfe bei Gemeindeveranstaltungen
- Mithilfe in der übrigen Gemeindearbeit nach Bedarf und

Neigung

Wir erwarten:
- geeignete Ausbildung (Diakon[in], Bibelschulabsolvent[in],

Lehrerpn] mit katechetischer Zusatzausbildung)
- Freude an der Arbeit in einer landeskirchlichen Gemeinde

- Bereitschaft zur fruchtbaren Zusammenarbeit mit angesteil-
ten und freiwilligen Mitarbeitern

- Offenheit in der Begegnung mit allen Bevölkerungsschich-
ten aus einer klaren christlichen Haltung heraus

Wir bieten:
- der Ausbildung entsprechende Anstellungsbedingungen
- zeitgemässe Sozialleistungen
- Tätigkeit in offenem und unternehmungsfreudigem Mitarbei-

terkreis

Interessenten sind eingeladen, sich mit dem Präsidenten der
Kirchenpflege, Herrn A. Widmer, Neuhofstrasse 39, 8307
Lindau, Tel. 052 33 12 76, oder mit Pfr. K.-P. Zipperlen, Lät-
tenstrasse 5, 8307 Lindau, Tel. 052 33 11 54, in Verbindung
zu setzen.

Kantonales Lehrerseminar

Auf den 1. Oktober 1982 oder nach Vereinbarung ist die im
Zusammenhang mit der Leitungsstrukturreform geschaffene
Stelle eines

Konrektors
zu besetzen.

Der Konrektor steht dem Seminardirektor für Fragen der Aus-
bildung und Verwaltung zur Seite. Er koordiniert und über-
wacht die schulpraktische Ausbildung in der Abteilung I und ist
verantwortlich für die Koordination der Abteilung I und II. Er
kann als Stellvertreter des Seminardirektors eingesetzt wer-
den. Er erteilt in der Regel 14 Wochenstunden Unterricht.

Anforderungen: Mittel-, Ober- oder Fachlehrerdiplom, eventu-
eil pädagogische Zusatzstudien, langjährige Schulerfahrung,
wenn möglich auf verschiedenen Stufen; Tätigkeit in der Leh-
rerausbildung; Bewährung im Umgang mit Erwachsenen; or-
ganisatorische Fähigkeiten; Kooperationsbereitschaft.

Auskunft erteilt der Seminardirektor Herr PD Dr. A. Hügli, Tel.
061 26 60 11.

Interessenten richten ihre schriftliche Bewerbung bis zum
23. August 1982 an das

Erziehungsdepartement Basel-Stadt, Personalsekretariat
Schulen, Postfach, 4001 Basel, (Kennwort KLS).

Personalamt Basel-Stadt

Jugenddorf St. Georg
Bad Knutwil, 6233 Büron
Beobachtungs- und Erziehungsheim

Wegen Ausscheidens einer langjährigen Mitarbeite-
tin suchen wir erfahrenen, mindestens 28- bis
30jährigen

dipl. Erzieher/
Sozialpädagogen

als Leiter unserer Schulentlassenengruppe.

Ferner möchten wir ein Erzieherteam um einen
weiteren ausgebildeten Mitarbeiter (Erzieher/Sozial-
pädagoge/evtl. Lehrer) ergänzen. Stellenantritt: Ok-
tober (oder nach Vereinbarung).

Wir arbeiten in einer 5-Tage-Woche (48 Std.). Die

Anstellung erfolgt nach den Richtlinien des Kantons.

Nehmen Sie mit uns Kontakt auf, und richten Sie
bitte Ihre Bewerbung an das Jugenddorf St. Georg
Bad Knutwil, 6233 Büron, Tel. 045 21 13 53.
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Schulgemeinde
Richterswil

An unserer Schule ist auf Beginn des Schuljahres
1983/84

1 Lehrstelle an der
Sonderklasse A
(Teilpensum 18/30, ab 1984 Vollpensum)

zu besetzen.

Unsere Schule bietet alle Möglichkeiten für einen
zeitgemässen Unterricht. Die Gemeindezulage ent-
spricht den Höchstansätzen und wird bei der BVK
versichert. Auswärtige Dienstjahre werden ange-
rechnet. Es erwarten Sie ein kollegiales Team und
aufgeschlossene Behörden.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung, die Sie bitte
richten an: Herrn M. Zellweger, alte Wollerauer-
Strasse 36, 8805 Richterswil, Tel. 01 784 47 77 (G).

Die Schulpflege

Schülerheim Friedheim
8608 Bubikon, Zürcher Oberland

Zur Ergänzung eines Leiterteams einer Wohn- und
Lebensgruppe von acht verhaltensschwierigen, nor-
malbegabten Knaben im Schulalter suchen wir auf
Sommer 1982 oder später eine(n)

Erzieher(in)

Das Erzieherteam steht einem vielfältigen, selbstän-
digen, aber anspruchsvollen Arbeitskreis vor und
hat darüber hinaus Gelegenheit, an der Gestaltung
und Weiterentwicklung einer überschaubaren Insti-
tution (32 Kinder) mitzuwirken.

Wir erwarten eine erzieherische Ausbildung, ein
hohes Mass an persönlicher Belastbarkeit und den
Willen, im Heim- und Gruppenteam positiv mitzuar-
beiten.

Wir bieten Anstellungsbedingungen nach kantonal-
zürcherischen Normen und Fortbildungsmöglich-
keit.

Gerne informieren wir Sie genauer und freuen uns
auf Ihren Anruf oder Ihre Bewerbung.

H. und M. Hanselmann, Friedheim, 8608 Bubikon,
Tel. 055 38 11 29

Amerikanische internationale Schule sucht

Lehrer(in) für Deutsch und Französisch
Beherrschung der englischen Sprache wird vorausgesetzt.
Qualifizierte Bewerber müssen neben der Lehrtätigkeit bereit
sein, sich den besonderen Erfordernissen und Erwartungen
einer internationalen Boarding School anzupassen.
Wenn Sie an einer abwechslungsreichen, aber auch an-
spruchsvollen Tätigkeit bei uns interessiert sind, schicken Sie
Ihre Unterlagen bitte an: TASIS, z.Hd. Peter C. Mott, Acade-
mic Dean, 6926 Montagnola.

Gemeinde Birrwil AG

Wir suchen

Lehrerin oder Lehrer
zur Führung unserer 1. Sekundarschulklasse

Erfordernisse:
Primarlehrerdiplom mit Zusatzausbildung in Franzö-
sisch

Stellenantritt:
Mitte Oktober 1982 (evtl. Stellvertretung Herbst
1982 bis Frühjahr 1983)

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an Schulpflege, 5708 Birrwil AG.
Tel. 064 74 14 61.

Kantonsschule Zug

An der Kantonsschule Zug sind für das Schuljahr 1982/83 zwei
Hilfslehrerstellen zu besetzen, und zwar für die Fächer

Deutsch
(22 Wochenstunden)

Französisch und Italienisch
(15 Wochenstunden, 9 Frz., 6 It.)

Stellenantritt: 18. Oktober 1982, für Französisch und Italie-
nisch evtl. schon früher.

Besoldung: Nach kantonalem Reglement.

Einzureichen: Handschriftliche Bewerbung, Personalien (mit
Foto), Bildungsgang, Zeugniskopien und Referenzen.

Bewerber und Bewerberinnen werden ersucht, ihre Anmel-
dung bis 10. August 1982 dem Rektorat der Kantonsschule
Zug, Lüssiweg 24, 6300 Zug, einzureichen.

Kantonsschule Zug, Rektorat

Schulgemeinde Zuzgen

Offene Lehrstellen an der Primarschule Zuzgen
Mittelstufe, 3./4./5. Klasse (18 Schüler)

Stellenantritt:
9. August 1982 oder 18. Oktober 1982.

Anmeldung an die Schulpflege Zuzgen.
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Evangelisch-reformierte
Kirchgemeinde Herisau

Für unsere Gemeinde suchen wir für sofort oder
nach Übereinkunft eine(n)

kirchliche(n) Mitarbeiter(in)

Aufgabenbereich:
- Jugendarbeit, Religionsunterricht an der Ober-

stufe, Erwachsenenbildung;

- Arbeitsteilung, Schwerpunkte und andere Aufga-
ben nach Absprache und persönlichen Neigun-
gen und Fähigkeiten.

Wir wünschen:
- Lehrerpatent oder abgeschlossene Berufslehre;

- Bereitschaft zur Ausbildung zum kirchlichen Mit-
arbeiter;

- Wille zur Zusammenarbeit mit unseren vier Pfar-
rem;

- Engagement in der Kirche.

Wenn Sie sich von diesen Aufgaben angesprochen
fühlen, freuen wir uns über Ihren telefonischen An-
ruf oder Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterla-
gen an Herrn Hansjakob Keller, Kirchgemeindeprä-
sident, Steinrieseinstrasse 38, 9100 Herisau (Tele-
fon 071 51 61 12).

Christ und Welt

sucht
neue(n) Leiter(in)

Wir sind
eine regionale Organisation kirchlicher Erwachsenenbildung
im Rahmen der evang.-reform. Kirche Basel-Stadt mit über
tausend Mitgliedern. Von rund hundert freiwilligen Mitarbeitern
in 12 Arbeitsgruppen wird ein vielfältiges Programm an Einzel-
Veranstaltungen, Kursen und Tagungen zu verschiedensten
Themen geplant und durchgeführt.

Wir suchen
infolge Pensionierung des bisherigen langjährigen Stellenin-
habers - im Einvernehmen mit dem Kirchenrat - auf Frühjahr
1983 eine(n) neue(n) Leiter(in).

Wir stellen uns vor,
dass eine der evang.-reform. Kirche nahestehende, tolerante,
phantasievolle und teamfähige Persönlichkeit aufgrund ihrer
bisherigen Tätigkeit als Pfarrer, Lehrer, Psychologe oder Er-
wachsenenbildner in der Lage ist, unsere Arbeitsgruppe anzu-
regen und zu koordinieren sowie Veranstaltungen und Kurse
zu leiten.

Wir bieten
eine vielseitige Tätigkeit «am Puls unserer Zeit», persönlichen
Handlungsspielraum, Möglichkeiten der Weiterbildung, ein Se-
kretariat mit 2 vollamtlichen Mitarbeitern, ein eigenes Büro und
eine Amtswohnung. Besoldung und Sozialleistungen entspre-
chen denjenigen eines baselstädtischen Pfarrers.

Wir erwarten Ihre Anfrage oder Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen an unseren Präsidenten, Herrn Dr. René Benes,
c/o Christ und Welt, Mühlenberg 12, 4052 Basel, Tel. (Privat)
061 39 74 29, (Geschäft) 061 21 03 93.

Kunstmuseum Bern
Hodlerstrasse 12

Das Kunstmuseum Bern sucht eine(n) hauptamtliche(n)

Museumspädagogen
oder Museumspädagogin

Zu den Aufgaben gehören:
- Aufbau eines museumspädagogischen Dienstes

- Führungen, Vorträge, Diskussionsveranstaltungen

- Mitarbeit in allen didaktischen Fragen bei Ausstellungen

- Erarbeitung von didaktischen Unterlagen für die Sammlung

- Zusammenarbeit mit andern Museen und Institutionen der
Erwachsenen- und Lehrerfortbildung

Erwartet werden:
Abgeschlossenes kunsthistorisches Studium mit Erfahrungen
im pädagogischen Bereich oder abgeschlossene Ausbildung
als Zeichenlehrer/Kunsterzieher mit museumsdidaktischen Er-

fahrungen und entsprechenden Kenntnissen in Kunstge-
schichte. Weitere Voraussetzungen sind die Beherrschung der
deutschen und französischen Sprache und zudem Freude am
Kontakt mit Museumsbesuchern aller Altersstufen.

Stellenantritt nach Übereinkunft.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen über Ausbildung
und bisherige Tätigkeit sind bis 31. Juli 1982 zu richten an die
Direktion des Kunstmuseums, Hodlerstrasse 12, 3011 Bern.

Kantonales Seminar
Luzern

Da der amtierende Stelleninhaber in den Ruhestand
tritt, ist am Kantonalen Seminar Luzern die Stelle
des

Rektors

auf Beginn des Schuljahres 1983/84 (I.August
1983) zu besetzen. Das Seminar zählt zurzeit rund
450 Schülerinnen und Schüler in 22 Abteilungen
(fünfjähriges Seminar, zwei- bzw. dreijährige Lehr-
amtskurse für Maturi und Berufsleute). Der Rektor
hat das Seminar in allen schulischen, administrai-
ven und disziplinarischen Belangen zu leiten. Dane-
ben hat er wöchentlich während etwa 5 Lektionen
zu unterrichten.

Nähere Auskünfte über Anstellungsbedingungen
usw. können beim Erziehungsdepartement, Abtei-
lung Mittelschulen, eingeholt werden. Die Bewer-
bungen samt Beilagen sind bis zum 30. September
1982 an das Erziehungsdepartement des Kantons
Luzem, Sempacherstrasse 10, 6002 Luzern, zu
richten.

Erziehungsdepartement des Kantons Luzern
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Sekundärschule Reinach
Auf Beginn des Wintersemesters des Schuljahres
1982/83 (18. Oktober 1982) suchen wir für unsere
Sekundärschule mit allgemeiner und progymnasia-
1er Abteilung eine

Lehrkraft phil. II

Fächer: Mathematik, Geografie und/oder Biologie,
evtl. kombiniert mit Turnen.

Anstellung und Lohn richten sich nach den kantona-
len Bestimmungen.

Die Sekundärschule Reinach verfügt über modern
eingerichtete Schulräume und umfasst in beiden
Abteilungen insgesamt 35 Klassen.

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterla-
gen sind zu richten an den Präsidenten der Schul-
pflege, Herrn Dr. J. Küng, Steinrebenstrasse 40,
4153 Reinach, Tel. 061 76 38 90.

Nähere Auskünfte erteilt auch E. Vögtli, Rektor der
Sekundärschule, Schulhaus Lochacker, 4153 Rein-
ach, Tel. 061 76 28 93 oder 061 76 49 21 (privat).

Die

Gemeindeschule Lachen

sucht auf Beginn des Schuljahres 1983/84 (25. April
1983)

1 Hilfsschullehrer(in) für
unsere Hilfsschule
(Mittelstufe)

Interessierte Bewerber(innen), welche sich über ei-
ne abgeschlossene Ausbildung am HPS ausweisen
können, wollen bitte die erforderlichen Bewerbungs-
unterlagen (Zeugnisse, Praktikumsberichte, Refe-
renzen mit Lebenslauf und Foto) zuzüglich Angaben
über evtl. bisherige Tätigkeit zustellen an:

Rektorat Gemeindeschule Lachen, z.H. v. Herrn
Ernst Lampert, Rektor, Schulhaus Seefeld, See-
Strasse 36, 8853 Lachen, wo auch gerne weitere
Auskunft erteilt wird. Tel. 055 63 30 02.

Anmeldeschluss: 31. August 1982

Schulgemeinde
Glarus-Riedern

Auf Beginn des Wintersemesters 1982/83 (18. Ok-
tober 1982), evtl. erst auf Frühjahr 1983 (18. April
1983) ist an der

Unterstufe 1 ./2. Klasse

infolge Demission der bisherigen Inhaberin eine
Lehrstelle zu besetzen.

Senden Sie bitte Ihre schriftliche Anmeldung mit
den üblichen Unterlagen bis spätestens 31. August
1982 an den Schulpräsidenten, Herrn Reiner
Schneider, Büel 8, 8750 Glarus, Tel. 058 61 46 91.

Für Auskünfte stehen Ihnen der Präsident oder der
Schulvorsteher, Herr Fritz Knobel, Reitbahnstrasse
14, 8750 Glarus, Tel. 058 61 26 70, gerne zur Verfü-

gung.

Schulgemeinde Abtwil-St. Josefen SG

In unsere in der Nähe der Stadt St. Gallen gelegene
Schulgemeinde suchen wir auf Schuljahrbeginn
1983/84 (25. April 1983) einen ausgebildeten

Reallehrer

Gehalt gemäss kantonalen Ansätzen und Realleh-
rer- und Ortszulage.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu
richten an Schulratspräsident G. Fleig, Alpstein-
Strasse 6, 9030 Abtwil, Tel. 071 31 19 81.

Wir suchen dringend einen Menschen, der an der Gestaltung
eines heilenden Lebensraumes für unsere Kinder mitarbeiten
möchte und eventuell bereit wäre, die Verantwortung für eine
Gruppe zu übernehmen. Wir leben in einer

Heimschule

die nach der Pädagogik Rudolf Steiners arbeitet, und versu-
chen, die Gestalt unserer Gemeinschaft aus der Anthroposo-
phie herauswachsen zu lassen und lebendig zu erhalten. Wir
freuen uns über jeden Mitarbeiter, der mit neuen Ideen und
Intentionen zu uns stösst.

Adresse: Bergschule Avrona, 7553 Tarasp, Tel. 084 9 13 49
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Scftji/rmen • IC/assen/oper • fsxfettmone«
7orrenf
• Ausgangspunkt herrlicher Wan-

derungen in allen Richtungen.

• Einmalig: Wanderung ab
Bergstation nach Torrent über
den Restipass nach Ferden-
Goppenstein.

• Panoramarestaurant sowie
Ferien- und Touristenlager auf
Bergstation. Spezialpreise für
Schulen.

Eine Schulreise auf Torrent ist unvergesslich!
Auskunft erteilt: Torrentbahnen Leukerbad-Albinen AG

Direktion Telefon 027 61 16 16
Restaurant Telefon 027 61 19 44

Südtessin - Valle di Muggio
Klassenlager für Landschul- und Wanderwochen. Reiche Flo-
ra, herrliches Wandergebiet. Neu eingerichtet, Massenlager,
Pension.

Anmeldung und Auskunft:
R. Angehrn-Herzog, 6831 Bruzella, Tel. 091 49 11 17

Sedrun 1500 m ü.M.
Ferienlager Spinatscha noch frei
ab: 31. Juli bis 7. August und ab
18. September 1982 sowie Winter
1983! Massige Preise. Geeignet
für Schulen und Klassenlager!
Anfragen an: Raimund Venzin,
7188 Sedrun, Tel. 086 9 11 31.

Winterferien im Engadin
Wir vermieten unser Personal-
haus an Gruppen von 10 bis 45
Personen. Halb- oder Vollpen-
sion zu günstigen Preisen.

Bezzola & Cie. AG, 7550 Scuol,
Telefon 084 9 03 36

KONTAKT
4411 LUPSINGEN

FERIENLAGER
SCHULLAGER
Jede Woche teilen wir die Gästeanfrage 200 Hei-
men mit - gratis für Sie!
Eine Karte mit wer, wann, was, wieviel an uns
genügt.

Ferienlager

Neueres Holzhaus, 60 Betten, 3 Lehrerzimmer, 9 Zimmer mit 6
Betten, 2 Säle, fliessend kaltes und warmes Wasser, Duschen
und Zentralheizung. Grosser Spielplatz beim Haus.

SJH, K. Walter, Chalet Rosy, 3925 Grächen, Tel. 02856 17 14

KNIE'S

Kinderzoo RAPPERSWIL
am Zürichsee

Als Jubiläumsgeschenk für unsere Kinder:

Kasperli-Theater
Peter Meier
Grosse Delphin-Show

Bei jeder Witterung mehrmals täglich im gedeckten
Delphinarium
Preiswertes Selbstbedienungsrestaurant
Picknick-Plätze mit Feuerstellen
Täglich geöffnet von 9-18 Uhr
(Juni bis August bis 19 Uhr)
Kollektiveintritt für Schulen: Kinder (bis 14 Jahre)
Fr. 2-, Erwachsene Fr. 4.50, Lehrer gratis.

Auskünfte: Zoo-Büro, Telefon 055 27 52 22

engelberg Höhenwanderungen

JOCHPASS
Trübsee - Jochpass - Engstlenalp
- Tannenalp - Melchsee-Frutt

ENGELBERG-
BRUNNI
Bergrestaurant - Wanderwege

BENEDIKTUSWEG
Höhenwanderung auf Bergwegen
- Engelberg-Wolfenschiessen

Li)

Unterlagen für Vereins- und Schulreisen oder Reliefkarte

Luzern-Stans-Engelberg-Bahn, 6362 Stansstad, Tel. 41 61 25 25

s'Horgner Huus
und d'Laaxer Sunne
isch allne Lüüt
vo Harze z'gunne,,
FUR FERIEN, KLASSEN UND SPORTLAGER
58 BETTEN AUSKUNFT - FAMILIE G&THC0RAY
7131LAAX GR TEL : 086 2 26 55
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PIZOL
Zu kaufen gesucht

ein gut erhaltenes Exemplar des Schulwandbildes

Hochdruckkraftwerk von Hans Erni
(Schweiz. Schulwandbilderwerk Nr. 8) zur Vervoll-
ständigung unserer Dokumentation.

INFEL Zürich, Tel. 01 211 03 55 (Herrn A. Gisler
verlangen)

WEISSENSTEIN
ob Solothurn

1280 m, Sesselbahn ab Oberdorf SO

• Wanderwege
• Planetenweg
• Juraweg

Der Jura von seiner schönsten Seite
Bergbahn und Kurhaus Weissenstein, Tel. 065 22 17 06/22 20 48

Alt St. Johann

Ski- und Ferienhaus des Skiclubs
Amriswil

Ab 1. Januar 1983, mit neuem Duschraum und

neuer Küche sowie vergrösserten Aufenthalts- und
Schlafräumen, Matratzenlager.

Unser Haus ist geeignet für Selbstversorger, bis 45
Personen. Besonders günstig für Gruppen ab 20
Personen.

Auskunft erteilt Marcel Soller, Telefon 071 67 57 60

Zu vermieten

vom 25. September bis 9. Okto-
ber 1982

komfortables
Ferienheim

Das Heim umfasst 70 Plätze und
liegt auf 1250 m Höhe im schö-
nen Voralpengebiet in 3611 In-
ner-Eriz BE.

Anmeldungen an Erwin Schön-
thai, Präsident der Stiftung Fe-
rienheim Huttwil, Oberdorfstras-
se, 4950 Huttwil.

uMJ«y»M."'iTigf|

I J3ei uns

sortant
;
heitert-

ÜBT—IIS
BffiMHOfBUFFET ZURICH HB

Telefon 01 211 15 10

ENGL/SCH /N ENGLAND & USA
ST G/LES COLLEGES

London - ßr/ghfon - Eastbourne - San Francisco
Intensivkurse - Ferienkurse - Prüfungskurse - Juniorenkurse

///usfriertes Schu/programm m/t Pre/sen be/:
Sekrefar/atST G/LES COLLEGES, Ch. des Anemones. 3960 S/erre/VS.

Te'efon 027/5536Ï9.

Herr/Erau/Fr/. Vbrname

Disponieren
Sie jetzt schon Ihre Sommer-und Herbstferien. 80-Personen-Touri-

stenlager steht zur Verfügung im Berggasthaus

Pizolhütte 2227 m ü.M.
auf dem Pizol. Unternehmen Sie die 5-Seen-Wanderung. Glasklare
Seen und herrliche Luft locken in dieser Höhe. Speziell geeignet für

Schulreisen; für gutes und reichliches Essen sorgen wir.

Wir laden Sie herzlich ein
Farn. Peter Kirchhof, 7323 Wangs-Pizol

Telefon 085 21456 oder 23358.

Verkaufe odervermiete
über 100z.T. Occ.

Klaviere
ab Fr. 45 - monatlich

Flügel
Occ: Steinway&Sons,
Bechstein, Bösendor-
fer Neu: Petrof, Atlas,
Förster usw. Spinetts/
günstig. Stimm-+Rep.-
Service. Donnerstag
Abendverkauf.
Tel. 031/441081

Heutschi Bern. Über
30 J. Dienst am Kdn.

Sport- und
Freizeitheim Büel,
7241 St. Antonien
GR
Das Haus ist 1980 total
ausgebaut und erweitert
worden. Platz für bis zu 80
Personen.
Sehr günstige Preise.
Noch freie Termine:
Ab 27. Februar und ganzer
Sommer 1982.

Farn. A. Thöny-Hegner
Telefon 081 54 12 71

Das Postauto im Furttal
antiker Saurer 2H, 35 Plätze, fährt für Sie günstig:

Schulreisen
Günstige Offerten auf Antrage:
Rainer Groth, 8108 Dällikon,
Telefon 01 844 25 12

ungefähres Datum. gewünschte Kursdauer LZ

Schulreisen ins Wallis

Salvan - Les Marécottes - La Creusaz - Finhaut -
Emosson mit der Martigny-Chätelard-Chamonix-
Bahn.

Verbier (Gondelbahn direkt ab Le Châble) Cham-
pex-Lac - Val Ferret - Col du Grand-St-Bernard mit

der Martigny-Orsières-Bahn und mit ihrem Automo-
bildienst.

Zahlreiche unvergessliche Wanderwege.

Unterkunftsmöglichkeiten für Gruppen.

Auskünfte: Chemins de fer Martigny-Châtelard et

Martigny-Orsières, 1920 Martigny, Tél. 026 2 20 61.
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Lehrazeitung Bezugsquellen für Schulbedarf und Lehrmittel
Produkteverzeichnis

Ausrüstungen für alle Sportarten
Sporthaus Och, Bahnhofstrasse 56, 8001 Zürich, 01 211 65 50

Bücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
PAUL HAUPT BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25,
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 33 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52, 8002 Zürich, 01 202 44 77

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

Diamantinstrumente und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
GLAS+DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

Diapositive
DIA-GILDE, Schulhaus, 8418 Waltenstein, 052 36 1 0 34

Dia-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85

Farben, Mal- und Zeichenbedarf
Jakob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

Farbpapiere
INDICOLOR W. Bollmann Söhne AG, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 55 90

Handfertigkeitshölzer auf Mass zugeschnitten
Furnier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24

Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien
Erich Müller & Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80

Handwebgarne und Handwebstühle
Rüegg Handwebgarne AG, Tödistrasse 52, 8039 Zürich, 01 201 32 50
Zürcher & Co., Handwebgarne, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04

Kassettengeräte und Kassettenkopierer
WOLLENSAK 3M, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Keramikbedarf - Töpfereibedarf
Albert Isliker & Co. AG, Ringstrasse 72, 8050 Zürich, 01 312 31 60

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
KIAG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-Bedarf,
3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Klebstoffe
Briner & Co., Inh. K.Weber, HERON-Leime, 9000 St.Gallen, 071 22 81 86

Kopiergeräte
Cellpack AG, 5610 Wohlen, 057 6 22 44 (ab 7. Juli 1982:057 21 11 11)
René Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich, 01 302 19 22
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Laboreinrichtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
MUCO, Albert Murri & Co., AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Lehrmittel
LEHRMITTELVERLAG DES KANTONS ZÜRICH, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
Telefon 01 462 98 1 5, - permanente Lehrmittelausstellung!
SABE-Verlagsinstitut, Gotthardstrasse 52, 8002 Zürich, 01 202 44 77

Mikroskope
Nikon AG, Kaspar-Fenner-Strasse 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 92 62
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 391 52 62

Offset-Kopierverfahren
Ernst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Peddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
VEREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51

Physikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
LEYBOLD HERAEUS AG, Zähringerstrasse 40, 3000 Bern, 031 24 13 31
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42
Steinegger & Co., Postfach 555, 8201 Schaffhausen, 053 5 58 90

Projektionstische
Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektionssysteme
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektions- und Apparatewagen
FUREX AG, Normbauteile, Bahnhofstrasse 29, 8320 Fehraitorf, 01 954 22 22

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Television, EPI
Episkope
Baerlocher AG, 8037 Zürich, 01 42 99 00, EIKI Vertretung (TF/D/H)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Schul- und Saalmobiliar
Zesar AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Schultheater
Max Eberhard AG, Bühnenbau, 8872 Weesen, 058 43 13 87
Eichenberger Electric AG, Zollikerstrasse 141, Zürich, 01 55 11 88, Bühnen-
einrichtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Lachappelle Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Spielplatzgeräte
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9545 Wängi, 054 9 54 67

Sprachlehranlagen
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
PHILIPS AG, Allmendstrasse 140, 8027 Zürich, 01 488 22 11

REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71
TANDBERG, APCO AG, Schörli-Hus, 8600 Dübendorf ZH, 01 821 20 22

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Umdrucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Videoanlagen für die Schule
VITEC, Video-Technik, Winterthurerstrasse 625, 8051 Zürich 01 40 15 55

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81
E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38
Schwertfeger AG, 3027 Bern, 031 56 06 43
Weyel AG, 4133 Pratteln, 061 81 81 54

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 07 11

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Josefstrasse 206, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 67 67

Handelsfirmen für Schulmaterial

Aecherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
Umdrucker, Thermo- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projektionstische,
Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses Schulmaterial.
Erich Müller 8t Co., 8030 Zürich, 01 53 82 80
Handgeschöpfte Papiere aus Japan und Indien für Kunst, Druck, Batik, Tuschmal-
artikel, Schreib- und Zeichengeräte, Bastelmesser.
OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11
Allgemeines Schulmaterial, Spezialitäten, Zubehöre für die nachgenannten Geräte:
Hellraumprojektoren, Thermo- u.a. -Kopiergeräte, Umdrucker, Dia, Episkope, Pro-
jektionstische, Leinwände, Schneide- und Bindemaschinen.
Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotoko-

pierapparate+Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände, Züfra-Umdruck-
apparate+Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.
PANO-Lehrmittel/Paul Nievergelt, Franklinstr. 23, 6050 Zürich, 01 311 58 66
PANO-Klemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Stellwand, -Demonstrations-
schach, fegu-Lehrprogramm, LÜK-Lehrprogramm, magnethaftende Wandtafelfolie.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

Eric Rahmqvist AG, Grindelstrasse 11, 8303 Bassersdorf, 01 814 31 77/87
Spezialartikel für Thermo-, Hellraum-, und Kopiergeräte sowie Projektorenstifte,
Schulleim, Büromaterial etc.



5 bis 15 Minuten Selbsthilfe täglich
bei Bandscheibenschäden
Das seit 1968 tausendfach erprobte Streckgerät FLEXAP-
L für den täglichen Gebrauch, abends bequem anzuwen-
den, wenn man bereits im Bett liegt, bringt bei vorschrifts-
gemässer Anwendung schnelle und anhaltende Heilung
bei Ischias, Schmerzen im Kreuz, eingeklemmtem Nerv,
Knie- und Hüftgelenkarthrosen. FLEXAP-L, das ärztlich
empfohlene Streckgerät, ist äusserst einfach in der Hand-
habung und erlaubt jedem Patienten bei sehr geringem
Zeitaufwand von 5 bis 15 Minuten vor dem Einschlafen
eine gezielte, wirksame Behandlung. Es müssen nicht
immer nur Spritzen, Streckbetten und langwährende
Gänge zu Therapien sein, deren Wirkung zwar auch spon-
tan, aber, wie wir alle wissen, meist leider nur von kurzer
Dauer ist. Durch das FLEXAP-L aber werden nicht nur die
Wirbelsäule, sondern auch die Knie- und Hüftgelenke opti-
mal gelockert, wodurch FLEXAP-L sich auch ausgezeich-
net für die erfolgreiche Behandlung von Knie- und Hüftge-
lenkarthrosen eignet. Wenn Sie sichergehen möchten,
dass Sie nie ein künstliches Hüft- oder Kniegelenk brau-
chen, dann kaufen Sie rechtzeitig ein FLEXAP-L-Gerät. Es
lohnt sich bestimmt!

Bezug von FLEXAP-L (auch
mietweise zur Probe) in Spezial-
geschähen oder direkt beim
Hersteller, H. Zimmermann, 5400
Ennetbaden, Ehrendingerstr. 30

Ergonomisch
Körpergerechte Schulmöbel

für optimale Leistung!

Reppisch-Werke AG
CH-8953 Dietikon-Zürich
Telefon 01/740 6 8 22
Telex 57289

Abonnements-Bestellschein
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